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Ikuourru-Inuahmrstkllt«:
Oldenburg: Annoncen- Expe«
dition v . F . Büttner , Motten,
straße 1 , und Wilh. Cordes,
Haarenstr . 5 . Zwischenahn: H.
Sandstede , pwie sämtlich«

Annoncen-Expeditionen.

Zeitschrift für oldenburgische Gemeinde- und Landes - Interessen._
Oldenburg, Donnerstag, den Z4 . November 1904. XXXVIII. Jahrgang.

Hierzu drei Beilage «.

TkgrsrunLschau.
Der Kaiser soll wieder im Frühjahr eine Mittelmeerfahrt

machen wollen. *
Graf v. Wintzingerode hat den Vorsitz im Evangelischen Bunde

niedergelegt . ^
Die Kommission des Abgeordnetenhauseszur Vorberatung der

Vorlage über den Staatsvertrag zwischen Preußen und Bremen,
durch den preußische Gebietsteile an Bremen abgetreten werden
sollen, trat Dienstag zur ersten Sitzung zusammen.

General von Trotha wird am 26 . November die Gouverne¬
mentsgeschäfte in Südwestafrika übernehmen.

Die Gebäude am Arsenal in Port Arthur sind in Brand ge¬
schossen. In Aokohama sind fünf Unterseeboote eingetroffen. In
der Mandschureibeginnen wieder die Kämpfe.

Ein russisches Rettungsboot ist aus Port Arthur an die chine¬
sische Küste bei Weihaiwergelangt und hat einen Offizier mit De¬
peschen Stöffels an Land gesetzt. *

Aus Konstantinopel treffen Nachrichten ein , die keine gute
Zukunft verheißen; der Oberst Arif Bey und zwanzig Offiziere
wurden in die Verbannung geschickt.

*

Der König von Spanien wird heute einen Gesetzentwurfunter¬
zeichnen, betreffend die Unterdrückunganarchistischer Umtriebe. Der
Gesetzentwurf soll morgen der Kammer zur Beratung vorgelegt
werden. *

Infolge starken Schneesturms im Westen sind die telegra¬
phischen Verbindungen zwischen Deutschland und England gestört.
Die Telegramme, die unter diesen Umständen Per Schiff gesandt
werden müssen , erleiden starke Verzögerungen.

Der „neue Kurs" in Außkand.
/ Oldenburg , 23. November.

Privatnachrichten aus Petersburg besagen nahezu
übereinstimmend , daß trotz der Ernennung des neuen Mi¬
nisters des Innern , des Fürsten Swjätopolk Mirski , ein

„neuer Kurs " kaum zu bemerken sei. Der Nachfolger Pleh-
wes gilt mit Recht als 'ein Mann von humaner Gesinnung,
beseelt von den besten Absichten, die Erinnerung an das
Plehwesche Schreckensregiment verblassen zu machen . Aber
er kann nicht so handeln , wie er will . Wäre der Kreis sei¬
ner Vollmachten ein ebenso großer , wie derjenige Plehwes
war , den so gut wie gar keine Kontrolle und keine Rück¬
sicht in seinen drakonischen Unordnungen beschränkte , so
würde wohl das erste eine völlige Neubesetzung der dem
Minister des Innern unterstehenden Aemter gewesen sein.
Ein solcher Shstemwechsel von Grund aus ist unter¬
blieben . Die Personen,

' denen Plehwe sein Vertrauen
schenkte — und es ist anzunehmen , daß dies erst nach sehr
entscheidenden Proben der Brauchbarkeit und Zuverlässig¬
keit geschah — sind nach wie vor in Amt und Würden.
Der Zar hat gewissermaßen die mittlere Linie gezogen
zwischen den Vertretern der Plehweschen Anschauung , daß
in Rußland mit Strenge regiert werden muß , und den
Vertretern der mehr dem Liberalismus züneigenden An¬
schauungen . Ein milder Minister des Innern , aber stram¬
me, die alte Praxis handhabende Beamte . Natürlich liegt
der Vorteil des Kompromisses ganz aus der Seite der
Anhänger des scharfen Regiments . Mehr als in jedem
anderen Lande stehen in Rußland Gesetze und Weisungen
auf dem Papier ; das Gutdünken des ausführenden Be¬
amten entscheidet in erster und letzter Instanz . ' Wer sich
beschwert, kann lange warten , bis er Antwort erhält , oder
er wird derart drangsaliert , daß er es noch als Vorzug
Preist, wenn man ihm Gelegenheit gibt , die Klagen in
aller Form als vermessen und unrichtig zurückzuziehen.
In bezug auf Beschwerden hält das ganze russische Be¬
amtentum zusammen , einer leistet dem anderen Hilfe , in
der Erwartung der Revanche , falls es ihm selbst einmal
an den Kragen geht . Wir glauben nicht an das , was die
„Kreuzztg ." annimmt : daß ein Teil der Beamten „sich
umgedacht" haben werde , seit ein neuer Wind von oben
her zu wehen scheine. Und zwar hegen wir deshalb Zwei¬
fel, weil an d er entscheidenden Stelle in Petersburg die
Ueberzeugung von der Weisheit der Strenge viel zu sehr
eingewurzelt ist , als daß ein wirklicher Umschwung er¬
folgen könnte . Pobedonoszew braucht nicht erst zum Zaren
hinzugehen — wie kürzlich berichtet wurde — und ihm
die Gefahren vorzustellen , daß Fürst Swjätopolk Mirski
die Zügel am Boden schleifen lasse. Diese Gefahr ist nicht
vorhanden , und darum wird der Minister des Innern
auch nicht in seiner Stellung erschüttert sein : weil eben der
Fürst nicht viel mehr als eine dekorative Bedeutung hat.
Er fährt auf dem Regierung sschifs mit ; am Steuer aber
stehen ganz andere Personen . Ebenso gering schätzen wir
die Einräumung etwas größerer Preßfreiheit in Rußland
ein. Von der Erlaubnis , freier zu schreiben, wird nur ein
bescheidener Gebrauch gemacht . Die Leine,, an der die Zen¬

sur He Presse hält , ist aus unbestimmte Zert etwas ver¬
längert . „ Aus Zeit " — dies Damoklesschwert hängt über
jedem Haupte . Ueber Nacht kann der Befehl gegeben wer¬
den, die kleinen Freiheiten insgesamt aufzuheben , und
wehe dann dem russischen Publizisten , der etwa die Mög¬
lichkeit des jähen Wechsels aus dem Auge gelassen und
unvorsichtige Meinungen ausgesprochen hätte!

Eine Parlamentarier- Allianz.
* Berlin , 23 . November.

Die französische Hauptstadt hat gegenwärtig eine parla¬
mentarische und eine interparlamentarische Tagung . Es sind
Gäste aus Skandinavien eingetroffen, die im Sommer d . I.
von der französischen Deputiertenkammer eingeladen wurden.
Der Besuch setzt sich zusammen aus Mitgliedern der drei
nordischen Parlamente , die fürs erste einigermaßen erstaunt
gewesen sein sollen, als im Anschluß an die schiedsgericht¬
lichen Vereinbarungen zwischen der Republik und den Nord¬
landsstaaten seitens der französischenDeputiertenkammer die
Aufforderung zu einer Visite an der Seine an sie erging.
Indessen , der Name Paris hat einen zauberischenKlang , und
da überdies die generösen Franzosen die Aufenthaltskosten
übernehmen, gab es für die nordischen Palamentarier kein
langes Besinnen. Diese interparlamentarische Jnformations-
fahrt ist auf jeden Fall ein Unternehmen seltener Art.
Es ereignet sich wohl des öfteren, daß die Mitglieder der
Volksvertretung von Jnteressentengruppen des eigenen Landes
zur persönlichen Informierung über wirtschaftliche, technische
und sonstige Besonderheiten des betreffenden Erwerbszweiges
eingeladen werden. Aber internationale Unternehmungen zu
diesem Zweck sind wenige zu verzeichnen . Deshalb wird es
vün Interesse sein, die Wirkungen der französisch -skandina¬
vischen Parlamentarier -Allianz zu beobachten. Von besonderem
Interesse für Deutschland, weil derart eine Neubelebung des
Verständnisses der Nordländer für französische Kultur und
französische Verhältnisse überhaupt erzielt werden soll . Nicht
ohne Neid gewahrte man, daß Deutschland in Skandinavien
den Franzosen kommerziell mehr und mehr den Wind aus
den Segeln genommen hat.

CineGeheingeschichte des Berliner Hofes.
Der „ Rh .- Wests. Ztg . " schreibt man unter diesem Titel —

über ein bei W . Heinemann -London erschienenes Buch : Das
Privatleben Wilhelms II . und seine Freunde von Henny
W . Fischer — aus London : Dieses Buch will das intime
Leben am Berliner Hofe beschreiben . Es rührt offenbar von
einem erbitterten Feinde des Kaisers her, oder eigentlich von
einer Feindin , und ist auf alle Fälle von einer eingeweihten
Persönlichkeit emsig zusammengetragen worden. H . W . Fischer
ist gewiß nur ein Pseudonym . Dieses Buch wird ungeheures
Aufsehen erregen, und mit Recht. Nebst persönlichem Klatsch
unverfälschter Art gibt es auch viele interessante Beiträge zur
inneren und äußeren Politik Deutschlands. Es beginnt mit
der Geburt des Kaisers. Dann folgt eine Auseinandersetzung
der über seine Gesundheit umlaufenden Gerüchte, ferner
eine Schiloerung der privaten Gemächer, der Tages¬
beschäftigung des Kaisers, wobei alle bisherigen Schil¬
derungen , darunter die von Herrn Bigelow , als Humbug
nachgewiesen werden sollten . Ausführlich wird das Stu¬
dierzimmer des Kaisers mit seinem Photographienreichtum
beschrieben, seine Reisen , die Aufnahme an fremden Höfen,
die Besuche in den Offizierskasinos und aus adligen Jagd¬
schlössern. Die Kotzebriefe erhalten eine ausführliche Dar¬
stellung nebst saftigen Stichproben , und über ihren Ur¬
sprung wird eine ganz sensationelle Vermutung aufgestellt.
Auch die finanzielle Seite des Kaiserlichen Hoshaltes wird
ausführlich erörtert und noch zwei andere finanzielle
Themen behandelt : der Welfenfonds und der Jnvaliden-
fonds . Das Familienleben des Kaisers wird eingehendst
serörtert und sein Freundesleben besprochen, wobei seine
vollständige Selbständigkeit betont wird . Wir erfahren,
daß die höchsten Damen des Hofes den Grafen Herbert und
Wilhelm Bismarck nicht grün waren und namentlich die
Entfernung des Aelteren lebhaft wünschten , während die
Waldersees die Stellung des Kanzlers unterminierten ; daß
die vorzeitige Bekanntgabe der bevorstehenden Entlassung
Bismarcks an den Zar Alexander das Heiratsprojekt zwi¬
schen dem Zaren und der Prinzessin Margarete von Preu¬
ßen zerstört ; daß Graf Herbert aus Unkenntnis seinen Vater
über die seiner Entlassung vorangehenden Machinationen
nicht unterrichtete ; daß der Kaiser Herberts Dienste durch¬
aus nicht aufgeben wollte/dieser aber treu zu seinem
Vater stand ; daß der Kanzler , bevor er seine Resignation
zeichnete, die Intervention der Kaiserin Friedrich anrief,
und zwar mit Berufung auf einen wichtigen Dienst , den
er ihr geleistet ; es handelt sich um eine der letzten Ver¬
fügungen Kaiser Friedrichs , wodurch er seine Frau und
Kinder vermögensrechtlich sicher gestellt hatte.

Wir erfahren weiter , daß , als im März 1892 auch
die Resignation Caprivis bevorstand , die englische Kö¬
nigin telegraphierte : „Hier verlautet , daß Caprivi resig¬
nieren will . Verhindert das um jeden Preis . Es wäre ge¬
rade jetzt eine Kalamität "

; daß der Kaiser gerade auf der

Jagd war und die Kaiserin Caprivi brieflich bat , bekannt¬
lich mit Erfolg , im Amts zu verbleiben . Zwei Jahre
später habe aber gerade die Kaiserin die Ernennung des
Fürsten Hohenlohe gewünscht , als eines Verwandten und
guten , sanften Menschen, während Caprivi als „streitsüch¬
tiger und widerspenstiger Diener " angesehen wurde ; daß
„Onkel Chlodwig " die Entscheidung über Annahme oder
Nichtannahme des Amtes seiner Frau Marie überließ,
die von Anssee aus ihre Zustimmung schickte ; daß aber
gleich nach Hohenlohes Ernennung die 56 anderen Hohen¬
lohes , unterstützt von einigen 160 Großmüttern , Müttern,
Tanten , Frauen und Töchtern , den Hof mit Beschwerden
überfluteten , daß das Gehalt des Reichskanzlers so viel
geringer sei als sein Gehalt als Statthalter von Elsaß-
Lothringen , und daß ein Mann mit so vielen Verwandten
ein derartiges finanzielles Opfer weder bringen , noch es.
ihm zugemutet werden sollte.

Die „Rh -Westf, Ztg .
" schreibt hierzu weiter : Ein flüch¬

tiges Durchölättern bestätigt die vorstehend gegebene Lon¬
doner Anschauung . Die Behauptung , daß hier ein einfach
erlogenes Material vorliegt , ist unhaltbar . Der Verfasser
berührt zu viel eingehendste Einzelheiten . Er arbeitet
nachweislich nach echten Quellen . Wie weit die den ein¬
zelnen Personen zugeschriebenen Bemerkungen und Charak¬
teren richtig sind , muß einer besonderen Kritik Vorbehalten
werden . Das ganze Buch ist aber mit Giftstoffen geladen
und muß daher mit Vorsicht gelesen werden.

Wir wollen hier nur -zunächst eine einzige Bemerkung
anknüpfen : Es ist dies nicht das erste Buch dieser Art , und
es ist dies nicht der erste Skandal dieser Art . Wir er¬
innern nur an die Kotzebriefe, an das Buch der Gräfin
Wedel und anderes . Warum hat es solche Erscheinungen
am Hofe Wilhelms I . nicht gegeben ? Offenbar , weil Wil¬
helm I . ein - Menschenkenner war , der , den Schmeichlern
abhold und kritisch in der Beurteilung seiner Leute , sich
eine fast tadellose Umgebung schuf. Es scheint, als wenn
sich sin der Umgebung Wilhelms II . Leute befänden , denen
zu mißtrauen man alle Ursache hat.

Der ruMch- japanische Krieg:
Petersburg, 23. Nov . Generalleutnant

Ssacharoff meldet dem Generalstab unter dem gestri¬
gen Datum : Am 20. November besetzten unsere Freiwilli¬
gen um 4 Uhr früh die Bergkegel auf beiden Seiten des
Schinghailin -Passes , vier Werst südlich vom Dorfe Tungau.
Neun Freiwillige hatten später ein Gefecht mit Japanern,
die sich unter Verlusten zurückzogen . Am 21. November
wurden Teile unserer Abteilungen , die am 20. das Ge¬
fecht beim Dorfe Uitsuitsi hatten , vom Feinde angegriffen;
der Angriff wurde aber zurückgeschlagen. Die Japa¬
ner hatten bedeutende Verluste. Auf unserer
Seite wurden 1 Offizier und 30 Mann verwundet , 10!
Mann getötet . Heute beschoß der Feind das Dorf Sso-
hepen mit Belagerungsgeschützen.

Dem „Newyork Herald " wird aus Petersburg ge¬
meldet : Der französische und der spanische Militärattaches
würden Mukden verlassen und erst im nächsten Jahre wie¬
derkommen , da Kuropatkin gesagt habe , es werde vor
dem Frühjahr kein weiterer ernster Zu¬
sammenstoß stattsinden. Der „Herold -Korrespon¬
dent fügte dem freilich hinzu , man müßte hierbei zu¬
nächst wissen, ob die Japaner Kuropatkins Ansicht
teilten.

Tokio, 23. Nov . (Amtlich . ) Die Ar m e e vor P 0 r t
Arthur berichtet , daß gestern am Mittag die
Gebäude am Arsenal infolge der Beschießung durch
die japanischen Schifssgeschütze in Brand gerieten
und abends 9,30 Uhr noch brannten.

Tokio, 23. Nov . Fünf Unterseeboote sind heute in
Yokohama eingetroffen.

, Petersburg, 23. Nov . Die „Nowoje Wremja " regt
die Entsendung eines dritten Geschwaders nach
Ostasien an, weil sie befürchtet , daß das baltische Ge¬
schwader selbst im Falle eines Sieges nicht imstande sem
würde , die volle Herrschaft zur See lange zu behaupten,
da seine Basis , Wladiwostok , zu weit entfernt ist und da¬
durch die Aktionen beeinträchtigt werden können . Das
dritte Geschwader müßte Masampo , Mopko , Tschemulpo,
Fusan und Gensan angreifen und jede Verbindung mit
dem Kontinent unmöglich machen.

Wien, 23. Nov . Aus dem Briefe eines polnischen
Reservisten vom ostasiatischen Kriegsschauplätze , den das
Krakauer Blatt „Kzas" veröffentlicht , erfährt man , daß
auf einer Station der sibirischen Eisenbahn ein russi¬
scher General durchgeführt wurde , der an Hän¬
den und Füßen schwere Eisenketten trug. Er,
soll an Japan Kriegspläne verkauft haben und hier¬
bei abgefaßt worden sein . Im Aufträge Kuropatkins wurde
er in Ketten gelegt und nach Petersburg gebracht , wo er
vor ein Kriegsgericht gestellt wird . Der Name des Gene¬
rals wird in dem Schreiben nicht genannt . (Bestätigung
dieser Sensationsmeldung bleibt gbzuwarten .I



Petersberg , 23. Nov. Unruhen unter Füh¬
rung von Frauen werden aus dem Bezirk Ismailgemeldet . Heber tausend Frauen und Angehörige von Re¬
servisten , die nach der Mandschurei geschickt wurden, - stürm¬ten das Regierungsgebäude und verlangten Auszahlungder Unterstützungen , die man ihnen während der Abwesen¬heit der Ernährer versprochen hatte , aber nicht zahlte.Der Vizegouverneur Biok war genötigt , 10 000 Rubel ausder Ortskasse zu nehmen und sie unter die betreffendenFamilien zu verteilen , um die Menge zum Auseinander¬
gehen zu bewegen . Dann telegraphierte er an das Mi¬
nisterium des Innern , daß bis Ende des Jahres weitere21000 .Rubel zur Unterstützung der Familien der Reser¬visten nötig seien.

Dolitischer Tagesbericht.
Deutsches Reich.

Der Kaiser ist gestern 6 Uhr abends in Groß-Strehlitzeingetroffen und am Bahnhof vom Grafen Tschirschky -Renard
emfangen worden. Der Kaiser fuhr in Begleitung des Grafendurch die festlich geschmückten und durch Magnesium fackeln
beleuchteten Straßen nach dem Schlosse . — Der Kaiserempfing am 22. früh in Charlottenburg im Sonderzugc den
österreichisch -ungarischen Botschafter, der ihm ein Handschreibenseines Souveräns übergab , und hörte auf der Fahrt nachSchlesien den Vortrag des Vertreters des Auswärtigen Amts,des Gesandten v . Schön.

Des Kaisers Mittelmeerreise . Nach einer Kieler
Meldung der „ M . N . N . " aus zuverlässiger Quelle wird der
Kaiser im Januar eine größere Mittelmeerreise antreteu.Der „ Hohenzollern" sei nunmehr definitive Order vom Reichs¬marineamt zugegangen. Das Blatt selbst gibt die Meldungmit aller Reserve. Ihre Quelle ist klar. Da der „ Hohen¬zollern " Reise- , d . h . in diesem Falle wohl Bereitschafts-Orders zugegangeu sind, folgere man daraus ohne zwingen¬den Grund auf den Termin der Mittelmeerreise. Das; der
Kaiser in den ersten Monaten des lammenden Jahres eineneue Mittelmeerreise unternehmen will, ist bis jetzt von !einerSeite ernsthaft in Abrede gestellt ; alles weitere durfte ausVermutung beruhen.

Herzogin Cäcilie von Mecklenburg -Schwerin, die Brautdes Kronprinzen, ist am Sonnabend , von ihrer ErzieherinMiß King begleitet, in Cannes eingetroffen. Sie bewohntdort mit ihrer Mutter die prächtig gelegene Villa Wenden,die ihr Vater erwarb, als sein Gesundheitszustand ihn zwang,seinen Aufenthalt im warmen Süden zu nehmen. Hier istGroßherzog Friedrich Franz III . auch am 10 . November 1897
gestorben. Die französische ;; Behörden hatten zum Empfangeder Braut des Kronprinzen einen Vertreter entsandt, um siezu bewillkommnen . Es wird erzählt , Kronprinz Wilhelmwerde seiner Braut im Laufe des Winters in Cannes einen
Besuch abstatten . Die Nachricht ist einstweilen mit einigerVorsicht auszunehmen. *

Die nächsten Kaiseruianöver . Wie aus Homburgv. d . H . mitgeteilt wird , wird das nächstjährige Kaisermanöver
zwischen dem 11 . und 18 . Armeekorps und den beiden
bayrischen Armeekorps stattfinden . Das Hauptquartier des
Kaisers wird Homburg sein . Im dortigen Schloß sindbereits Vorkehrungen für diesen Zweck getroffen worden.

Lippes Bevollmächtigter zum Bundesrate . Der
„Reichsanzeiger" veröffentlicht die Ernennung des lippeschenStaatsministers Gevekot zum Bevollmächtigten zum Bundesrat.Das neue Militärpensionsgesetz . Wie der . B . B . Z"gemeldet wird , enthält das dem Reichstag bei seinem Zu¬sammentritt am nächsten Dienstag zugehende neue Militar-
pensionsgesetz keinen auf die rückwirkende Kraft des Gesetzesbezüglichen Passus . Nur die Kriegsteilnehmer seit 187»werden berücksichtigt . Wohl aber soll der Dispositionsfondserhöht werden, damit daraus für andere Pensionäre nachWürdigkeit und Bedürftigkeit etwas geschehen könne.

Ueber Bischof Benzler » der jetzt seine Romreise ange¬treten hat , bringt die „Tägliche Rundschau" sehr lebhafteBeschwerden; er werde vollständig von der französischenKlique beherrscht, und die Hoffnungen, die auf diesen deutschenBischof gesetzt wären , seien gründlich zu Wasser geworden.Die Wünsche der jungen Kleriker des „ Grand Seminaire " ,sich auf einer deutschen Universität weiterzubilden, würden
abgeschlagen, auch der Besuch der theologischenFakultät in
Etraßburg würde verweigert, um deren Gründung die
deutsche Regierung so heißes Bemühen verschwendet und
Frhr . v. Hertling so Zahlreiche Romreisen gemacht hat . —Ob der preußischen Regierung wohl die Augen ausgehen?Des Vorsitzende des Evangelischen Bundes Graf v.

Zweites Abonnements- Konzert der
GroMerzogl. Hofkapelle

am S8 . November 1804.
Es war ein Schwelgen in den wonnigsten Melodien , als

zur Eröffnung des Konzertes in großartigem Schwünge und
in meisterlicher Wiedergabe das Borspsiel zu den „ M e i -
stersiuger u " von R . W a g n e r an uns vorüberrauschte,mit einem Schlage uns hiueinversetzend in die Welt diesesDramas . Aus der kraftvollen und so echt deutlichen Atmo¬
sphäre , die wir hier atmen , wurden wir leider nur zu schnell
herausgerissen , als Frau vonBertrab ein Cantabile
aus „Samson und Delila " von Saint Saöns mit Be¬
gleitung des Orchesters vortrug . Aus diesen Klängen wehtuns eine schwüle Lust ungesunder Sinnlichkeit entgegen , im
Unfange fast ungenießbar gemacht durch manche recht fadeund öde Effekthascherei und kleinliche Lpielerei — ich er¬
innere an Las bis zum Ueberdruß abgequälte chromatische
Motiv , das inhaltlich durchaus bedeutungslos ist - , zun;
Schlüsse hin freilich wird man wieder einigermaßen versöhnt
durch den süßen Klangzauber , über den der französischeMei¬
ster denn doch auch gebietet . Als ich seinerzeit in Paris in
der Großen Oper das Werk hörte , fand die französische Ver¬
treterin der Partie gerade mit dieser Nummer ganz beson¬
deren Beifall . Sie verfügte allerdings auch über eine unge¬mein glanzvolle Stimme und einen hinreißenden Vortrag.
Auch Frau von Berirab darf man ein sympathisches Organ
und ein warmes Empfinden nachrnhmeu , und man darf über¬
zeugt sein , daß sie in einen ; anderen Raume durch ihren Ge¬
sang ergreifen kann . In ; akustisch ungünstigen Theater ge¬
lang ihr das weniger . Hier sind noch größere Mittel erfor¬
derlich. So vermochte sie auch mit ihren übrigen Lololiedern,
so Prächtig die Auswahl an sich war , und so geschmackvoll ein¬
zelnes gesungen wurde , keinen bleibenden Eindruck zu machen.
Eine nicht sehr deutliche, wenn auch vornehme Textaussprache
trug auch einen Teil der Schuld . Es sei bei dieser .Gelcgen-

Wiutzingerode ist von seinem Posten zurückgetreten. Es
heißt, daß Konsistorialrat Dr . Göbel (Halle) den Vorsitz des
Bundes übernommen habe.

Bei der Schwerin - Wismarer Reichstagsersatz¬wahl wurden abgegeben für Generalsekretär Dr . Dade-Berlin
lkons . l 8493 Stimmen ; Geh. Finauzrat Büsmg-Schwerin (natl .)5947 Stimmen ; Zigarrenhändler Antrick-Berlin (Soz .) 8015
Stirnmen . Aus etwa 160 Gütern und Dörfern steht das
Ergebnis noch aus.

Die Hibernia -Affäre . In der letzten Sitzung des
Hiberma -Konsortiums wurde beschlossen , den ; Anrecht des
Konsortiums au Hibernia -Aktien eine juristische Form zu geben,
welche die dauernde Konservierung der Aktienmajorität , alsoüber 30 000 0 ;» Mk., sichern soll.

Das Organ des Herrn v Gerlach , die „ Berl. Ztg/st
soll am 1 . April ihr Erscheinen cinstellen.

Die Kommission des Abgeordnetenhauseszur Vorberatung derVorlage über den Staatsvcrtrag zwischenPreußen und Bremen , durch den preußische Ge¬bietsteile an Bremen abgetreten werden sollen,trat unter Vorsitz des Abg . Funck (Fr . Vst .) zur ersten Sitzung zu¬sammen . Zunächst beschäftigte man sich mit der prinzipiellenFrage, ob es nicht vielleicht möglich sei , da der Vertrag an sichnur angenommenoder abgelehnt werden kann , eine definitive Ent¬
scheidung zu vermeiden und eine Resolution zu fassen , in der derRegierung die Wünsche der Kommission ersichtlich zu machen seienund nach der auch das Plenum seine Beschlüsse fassen könnte . —
Nach einem Referat des Berichterstatters Abg . Münsterberg, dereine bestimmte Stellungnahme noch nicht empfehlen konnte , sonderndie Erklärungen der Regierungsvertreter abzuwarten bat, trat die
Kommission in eine Generaldebatte ein . — Bkinist er desI n n e r n Frhr . v . Hammerstein legte dann , wie im Plenum , dar,daß die Regierung ans die Stadtvertretung von Lehe durchaus kei¬
nen Druck ausgeübt habe , und wies auf die Gemeinsamkeit der In¬
teressen der Städte an der Unterweserhin. In bezug auf die Ab¬tretung des Baugeländes an Bremen habe sich Preußen zunächstablehnend verhalten; als aber Bremen durchaus darauf bestandund sonst nicht weiter verhandeln zu können erklärte, sei durchEinigung mit Lehe der Vertrag zustande gekommen . Auch der
hannoversche Provinziallandtag , gewiß ein kompetenter Beur¬teiler, habe den Vertrag als brauchbar anerkannt. Der national¬liberale Abgeordnete Dr . Brandt erklärte, daß er der Abtretungvon preußischem Land an Bremen nur insoweit zustimme ;; könne,als es sich um den Bau von Hafenanlagen handle, weiter aber
nicht . Viele Bewohner von Lehe hätten wegen ihres Grundbe¬
sitzes Interesse am Vertrage. In neuester Zeit sei aber doch eine
Eingabe von Lehe an das Abgeordnetenhausgerichtet worden, deren
Erfüllung einer Ablehnung des Vertrages gleichkommen würde.
Abg . v . Pappenheim sprach sich namens der Konservativendahinaus , daß man nach den früher mit Bremen gemachten Erfahrungenetwas mißtrauisch sein müsse . Bremen habe es bei früheren Ver¬
trägen stets verstanden, seine eigenen Interessen weit über das be¬
absichtigte Maß zur Geltung zu bringen. Wenn selbstverständlichauch alle für den Vertrag sprechenden Gesichtspunkte objektiv ge¬würdigt Werden müßten, so sei doch eine genaue Prüfung allerPunkte und große Vorsicht am Platze. Äbg . Menck (Hosp . der
Freikonservativenj betonte , daß er seine Zustimmung zum Ver¬
trage nur unter der Bedingung geben könne , daß auf dem abge¬tretenen Gelände keine industriellenAnlagen von Bremen gemachtwürden, im übrigen solle man die Vorlage nicht engherzig be¬
handeln. — Die weitere Debatte wurde bis zur nächsten Sitzung,die nächsten Dienstag oder Mittwoch stattfinden soll , vertagt.Die Kämpfe in Südwestafrrka . Telegraphischer
Meldung ans Windhoek zufolge wird Gouverneur Leutwein
am 26. d . Mls . die Leitung der Gouverneurgeschäjte au
General Trotha übergeben.

Aus S w a kop ;n uud wird gemeldet: Die Strand ui ; gder „ Gertrud Woe r m a n n " fand am Sonnabend , nachtsum 12 Uhr, Ivr/g Seemeilen von Swakopmund entfernt statt.Die See war ruhig . Das Wasser drang sofort in den Heiz-und Maschinenrann ; ein. Die Bergung der Mannschaften
begann am Sonntag um ün/z Uhr mittels Dampfern . Die
Zivilpassagiere und die Post kam in der Sonntagnacht in
Swakopmund an.

Die Wasserkante Südwestasrikas erörtert eine uns
aus kolonialen Kreisen zugehende Zuschrift in folgender
Weise:

„ Die Strandung des Dampfers „ G :rtrud Wörmann"
unweit von Swakopmund lenkt die Aufmerksamkeit wieder
auf die Verhältnisse an der Küste Südwesta rikas , deren Un¬
zulänglichkeit für Landungszwecke bei der Ankunft der
Truppentransporte sich längst herausgestellt hat . Die ver¬
gleichsweise besten Hafenverhältnisse an der ganzen Küste
weist die Walfischbai nutz doch leider ist sie englischer Besitz,und dis englische Regierung hat sich nicht bewogen gefühlt,
Deutschland für die Truppenlandungen die Walfischbai zur
Verfügung zu stellen , obwohl selbst die englische q resse ein¬
räumte , daß Deutschland in seinem Feldzug gegen dis Ein¬
geborenen die Sache aller Weißen Südafrikas verficht.Es wird also Deutschland nichts übrig bleiben, wie in dem

heit die Bitte an dis Konzertleitung ausgesprochen , die Texte
zu den Liedern , wie es auch ja allerwärts üblich ist, drucken
zu lassen ; es erhöht tatsächlich wesentlich den Genuß , wenn
man nicht mit Anstrengung die Worte erraten muß . Bei dem
französischenTert wäre es in diesen; Falle besonders erwünschtgewesen. Sehr schade war eS , daß die Sängerin den immerhinrecht wohltuenden Eindruck ihres Gesanges , der nur an eini-
genStellen unter einer zu tiefeuJntonation litt , durch die ver¬
unglückte Zugabe des „Traumes - durch die Dämmerung " vonR . Strauß , worin ihr Gedächtnis sie in; Stiche ließ , schließlichwieder zum Teil zerstörte.

Wie. in dem Meistersinger -Vorspiel , so zeigte Herr Hof¬
musikdirektor Manns auch durch die übrigen Orchestervor¬
träge , was er mit unserer Hofkapelle leisten kann . Die 2.
Peer Gvnt - Suite von E . Grieg mit ihren präch¬tigen , frischen Tonmalereien und der so eigenartigen , wun¬
dersamen Wirkung von „ Solvejgs Lied" kau; gar trefflich
zu Gehör , nicht minder die 4 . Symphonie (in L -LloII)von I . Brahins (op . 98) , die den Schluß des Konzertesbildete . Nach allem Vorangcgangenen war cs zwar nichtleicht, für dieses in seiner Art einzigartige Werk mit seinen
herben Schönheiten , seiner keuschen , spröden Art , sogleich die
rechte Stimmung zu finden . Ein echter Brahms , nur für
wenige , verständnisvolle Hörer sich ganz erschließend! Aber
der machtvolle, echt männliche Kraft entfaltende Schlußsatz,
sollte ich meinen , mußte wohl jedem etwas geboten haben.
Ist es doch , als ob nach den weihevollen Posaunenklängcn ( im
Pianissüno ) , wenn das alte Thema wieder auftritt und sichimmer mächtiger entfaltet , von dieser Kraft auf uns selbstetwas überströmte und unS begeistern möchte zu großen und
edlen Taten.

Die Klavierbegleitung lag diesmal in den Händen des
Herrn P h i l i p p Sta h l , der sich seiner Aufgabe mit Ge¬
schick und Geschmack erledigte . Einigemale wäre allerdings
wohl ein wenig mehr Zurückhaltung am Platze gewesen.
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Programm zum Wiederaufbau Südwestasrikas r, ;d eine Ab¬stellung der Mißstände bei den Häfen an der deutschen Küstevorzusehen . Für solche Zwecke , besonders zu Gunsten derReede von Swakopmund , sind zwar schon nicht unbeträcht¬liche Summen aufgewendet worden , aber es ist noch nichtgelungen , einen annehmbaren Zustand herbeizuführen . Darüber handelte auch ein interessanter Vortrag , den dieserTage in der Berliner Nachtigal -Gesellschast für vaterlän¬
dische Asrikaforschung Rechtsanwalt Dr . Rhode auf Grundder Erfahrungen und Beobachtungen während eines sie¬benjährigen Aufenthalts in der Kolonie gehalten hatDr . Rhode meinte zunächst, die ganze Küste Südwestafri¬kas könne den; Fischfang erschlossen werden ; auch sei essehr wahrscheinlich , daß sich dort große Guanolager be¬finden . Treffe das aber zu, dann sei auch die Folgerungberechtigt , daß an der Küste Südwestasrikas die Bedin¬
gungen für die Entwicklung einer Ausfuhr gegeben wären.Wenn diese zwar nur langsam sich heranbilden könne, soeröffne das doch die Möglichkeit , daß den Ausgaben des
Reiches für Zwecke der Küstenmelioration mit der Zeit
Einnahmen durch Besteuerung usw . sich gegenüberstellten.
Auf eine harte Geduldprobe freilich werde es ankommen,aber es sei bei dieser Gelegenheit darauf hinzuweisen , daß
auch die als Kolonisatoren vielgerühmten Staaten Eng¬land und Frankreich keineswegs bereits nach einer kur¬
zen Spanne Zeit auf Ueberschüsss oder auch nur auf be¬
trächtliche Einnahmen aus ihren Kolonien hätten rechnen
dürfen . England habe Jahre hindurch beispielsweise für
Neusüdwales Zuschüsse, insgesamt 200 Mill . Mark , ge¬
leistet , und Frankreich zahlte für Algier gar 50 Jahre
lang im ganzen 7 Milliarden Francs , ehe die Kolonie
dem Mutterlande Erträge brachte . Also gar so verzweifelt
sei es um Deutschlands koloniale Erfahrungen , besonders
hinsichtlich Südwestasrikas , nicht bestellt . Ebenso wenig
seien den anderen Staaten kostspielige Kriegszüge gegen
Eingeborene erspart geblieben ; es sei da nur an die Kämpfe
in Somaliland und Rhodesia , in Dahome und aus Mada-
gaskar erinnert . Rechtsanwalt Dr . Rhode bezeichnet fer¬
ner als in ; Interesse der Küstenentwicklnng Südwestafri-
kas liegend die Einrichtung einer Flottenstation mit Re¬
paraturwerkstatt und einer Kohlenstation , etwa an der
Lüderitzbucht , damit die deutschen Schisse in bezug auf
Ausbesserung und Versorgung mit Feuerungsmaterial
nicht mehr auf englische Häsen angewiesen seien.

Eine zahlreich besuchte Studentenversammlung der
Königlichen Technischen tz o ch s ch u l e B e r lin -- Char¬
lottenburg nahm Dienstag , nach zwar langer , aber fach-
licher und ruhgeri Debatte eine gegen die konfessio¬
nellen Korporationen gerichtete Resolution an.
Des weiteren wurde beschlossen, bei Rektor und Senat zu
beantrage ; ; , die bereits bestehenden katholischen Verbin¬
dungen zu suspendieren und weitere neue nicht mehr zu
gestatten . Außerdem soll ein außerordentlicher Verbands¬
tag d . r deutschen technischen Hochschulen einberusen wer¬
den , aus dem ein gemeinsames Vorgehen der deutschen
Studentenschaft gegen die konfessionellen Korporationen
in die Wege geleitet werden soll . Nachdem alle drei An¬
träge gegen die ca . 30 Stimmen der katholischen Korpora¬
tionen angenommen waren , verließen diese unter Protest
die Versammlung und gaben die Erklärung ab, daß sie
gegen die gefaßten Beschlüsse Vorgehen würden.

Musland.
Frankreich.

Der Ohrfeiger - Shdeton wird vor die Geschworene^
gestellt; um das zu erreichen, hat er Vorbedacht ein*
gestanden. Bei der nationalistischen Gesinnung der Pariser
Geschworenen rechnet er aus glänzende Freisprechung nach
reichlichen Schimpfredcn auf die Regierung.

Oesterreich-Ungarn.
Anläßlich der Innsbrucker Vorgänge fielen am

Schluß der Dienstags -Sitzung des Abgeordnetenhauses wie¬
der sehr heftige Worte. Ter Abg. Berger trat den
Ausführungen Koerbers über die Innsbrucker Vorgänge
entgegen und erklärte , wenn Koerber in seiner Rede wieder
von „ gewissenlosen Agitatoren " gesprochen habe , so müsse
es von dieser Stelle klipp und klar gesagt werden , daß wir
den Ministerpräsidenten von Oesterreich , so länge
er nicht Namen nennt und Tatsachen dafür ansührt , daß
von den Deutschen eine Agitation entfaltet wurde , für einen
Lügner und V erl eum d er h a lte n inüsse. ( Zustim¬
mung bei den Alldeutschen . ) Erist der wahre Agita¬
tor," der vom Regierungstisch die ärgsten Verhetzungen
in die Völker Oesterreichs yineingetragen hat und mit Hilfe
seiner Presse die öffentliche Meinung zu täuschen sucht.
Gegenüber der Darstellung Koerbers , als ob der Komman¬
dierende von Tirol , Erzherzog Eugen , mit dem Ausrücken
des Militärs einverstanden gewesen wäre , da Dr . v . Koer¬
ber sagte , er habe in Gegenwart eines Statthaltereibe¬
amten dagegen keine Einwendung erhoben , führte Berger
aus , daß der Erzherzog demonstrativ gegen
die Regierung und den Statthalter mitten-
unter die Demonstranten gegangen sei . Wäh¬
rend inan beim Statthalter demonstrierte , habe man den;
Erzherzog Lvationen bereitet , habe ihm Platz gemacht und
ihn durchgehen lassen , weil er durch sein Erscheinen be¬
stätigt hätte , daß die Verwendung des Militärs gegen
seinen Willen erfolgt sei . Der Tiroler ist gutmütig , so fuhr
Berger fort , aber auch ihn lehrt die Geschichte, welchen
D a n k m a n vomHause Habsb nrg zu erwarten
hat. Was hat den Tirolern ihr Patriotismus genützt?
Was hat ihnen das Blut eingetragen , das sie vergossen
haben für ein Haus , das niemals Dankbarkeit kennt?
Hieraus ries der A'bg. Hofer : , .Ei n e K r ä m e rd y n a st ie !"
Äbg . Berger erklärte weiter : Selbst das elendeste parlamen¬
tarische Ministerium könne nicht so schlecht und so kor-
rupr sein als die jetzige Regierung . Auf den Ordnungsruf
des Präsidenten erwiderte Berger : Wenn Sie das kor¬
rupte Ministerium schützen , so sind Sie gleichfalls korrupt.

Aus dem Kroßherzogtum.
Der Nachdruck unserer mit Korrrkpund -nzj-ichen bersehenen Originalderichts ist
mit genauer Quellenangabe gestattet. Mitteilungen und Bericht« über totale Bor-

tommnifie sind der Redaktion stet» willkommen.

* Oldenburg . 24. Nov.
* Ordenssache . S . K. H der Großherzog hat ge¬

ruht , dem Amlshauptmann Mutzenbecher in Bant dC
Erlaubnis zu erteilen, den von S . M . dem deutschen Kaise^
und König von Preußen ihm verliehenen Königlich PreußischenRoten Adlerorden 4 . Klasse anzunehmen und anzulegen.Eine Versammlung freisinniger Vertrauens¬
männer aus den Wahlkreisen Oldenbrwg I und H und



Oi'tiriesland I und II wird am Sonntag , 27. Nov ., nachmittags
^ Uhr , im Bah nbofs Hotel abgehaltcn. Die Tagsordnung
lautet ! 1 - Berichterstattung über die politische Lage in den

elncn Wahlkreisen. 2 . Entwurf eines Aktionsprogramms
für die politische Arbeit in diesem Winter . 3 . Wünsche aus

Versammlung an die Abg. Träger und Bargmann.
, Reichstagswahl 1908 betreffend.

* Militärische Personalien . Durch Verfügung der
c>nivektion der Feldartillerie sind zuni Besuche des II . (74.)
Lehrganges vom 16 . Febr . bis 31 . Mai 1905 bei der Feld-
artilleric-Schießschule kommandiert : Hauptmann v . Roux
and Oberlt . v . Schwartz vom Ostfr . Feldart .-Reg . Nr . 62.

* Die letzten kalten Sturmtage gaben uns einen Vor¬

geschmack des Winters , und wenn auch der erste Schnee
ü, vorgestern abend und gestern morgen — in den „Dreck"

fiel so ist ein Winter , der so einsetzt , doch wahrlich kein „ Geck ",
wie der alte Spruch behauptet . Indes scheint sich der Schnee
doch wieder zurückgezogen zu haben , zur Freude unserer
Landwirte, bezw . der Viehhalter . Die Futtervorräte sind
überall in den Scheunen knapper als sonst, weil die
Grummeternte vollständig ausfiel . So würde denn

in vielen landwirtschaftlichen Betrieben erheblicher Futter¬
mangel bemerkbar geworden sein , Wenn ungünstiges Herbst¬
wetter ein frühes Aufstallen des Viehes nötig gemacht hätte.
Bislang war das Wetter indes so günstig , daß an manchen
Stellen nicht bloß das Jungvieh , sondern auch noch Milchvieh
sich auf den Weiden befindet , und diese haben infolge der gün¬
stigen Witterung ein recht gutes Aussehen und so guten Gras¬
wuchs , wie er so gut zeitweise in: Sommer nicht war . Hoffent¬
lich wird das Wetter noch wieder milder , damit wenigstens
Las Jungvieh noch einige Wochen auf den Weiden bleiben

Die Deutsche Landwirtschafts - Gesellschaft antwortet
auf eine Anfrage des Verbandes der Züchter des Oldenburger
eleganten schweren Kutschpferdes über eine von uns aus¬
wärtigen Zeitungen entnommene Meldung wie folgt : Die
Nachricht , daß die Ausstellung 1905 nicht in München,
sondern in Düsseldorf oder Dortmund stattfinden soll, ist
jedenfalls auf einen Irrtum hinsichtlich der Jahreszahl
zurückzuführen . Unsere Ausstellung 1905 findet in München
statt, über diejenige im Jahre 1907 ist ein Beschluß noch
nicht gefaßt worden.

* Das Schulschiff des deutschen Schulschiffvereins
„Großherzogin Elisabeth" hat nach kurzem Aufent¬
halt in Demerara am 22. Nov . Barbados angelegt und be¬
absichtigt von dort am 25. Nov . über St . Vincent nach
Dominica in See zu gehen.

* Die Handwerkskammer hält heute im Landesgewerbe¬
museum ihre zweite diesjährige Vollversammlung ab,
in der besonders lebhaft über die Hebung des Hand¬
werks debattiert wurde , lieber das Resultat der Verhand¬
lungen berichten wir morgen.

* Am Bremer Stadttheater fand am Dienstag die
Uraufführung der beiden Einakter „Die letzteFahrt"
und „Judas Ischariot" von dem auch in Oldenburg
durch fein Drama „Macht " bereits bekannten Bremer
Autor Johann Wiegand statt * ) . Die „letzte Fahrt " ist
ein Seedrama : es spielt in der Kajüte eines Dampfloggers.
Dessen Eigentümer , Tjark Steen , hat Ruth , die Frau eines
anderen Schiffers , entführt ; dieser , Geert Klaas , ist von
dem Sturm an seines Feindes Schiff gespült worden , nach¬
dem sein eigenes gesunken ist. Aber auch Tjarks Schiff ist
leck 'und nicht zu retten . In dieser Lage enthüllen beide
ihr wahres Wesen, Tjark das eines brutalen , sinnlichen
Kraftmenschen , Geert das eines sinnigen , aber todesmuti¬
gen , echten Mannes , und im Untergang findet Ruth mit
der Erkenntnis , daß sie sich in beiden getäuscht , ihr besseres
Selbst , ihre Liebe zu Geert und ihren Seelenfrieden wie¬
der . Die folgerichtige , in kraftvoller Steigerung die Ent¬
scheidung herbeiführende Entwicklung dieser Vorgänge und
der Eindruck des scharf beobachteten Milieus kamen bei
der Premiere indessen nicht recht zur Geltung , da die Dar¬
steller durchweg von ihren Stimmmitteln einen zu ver¬
schwenderischen Gebrauch machten ; doch waren sonst der
rohe, von Lebenskraft strotzende Tjark des Herrn Seydel-
mann , die etwas ruhig gehaltene , aber in den Momenten
der Erregung doch groß und ergreifend behandelte Ruth
des Frl . Baumbach , und der schlichte, gutherzige und ruhig
sichere Geert des Herrn Mayr aller Anerkennung wert.
— Stärker schlug aber das zweite Stück durch, die farben¬
reichen und mit großer Stimmungsgewalt ausgestatteten
„Szenen aus der Nacht von Golgatha " des ^ Judas Jscha-
riot " . Daran änderte es auch nichts , daß am Schluß die
naturalistische Detaillierung etwas zu breiten Raum be¬
ansprucht (was übrigens äußerst leicht beseitigt werden
könnte ) . Dafür enthält das Stück einen großen Reichtum
von prächtig lebensvollen Einzelfiguren , die in echt dra¬
matischer Weise ihre scharf kontrastierende Art im Auf¬
einanderprallen der Geister entfalten . Es handelt sich
um die Motive des Judas bei seinem Verrat . Er zweifelt
selbst, am leeren Kreuze des Herrn nach Erleuchtung rin¬
gend, ob er die Tat , die er anfangs für das einzige Mittel
hielt , den vermeintlichen weltlichen Erlöser seines Volkes
zum Handeln zu zwingen , auch tun dürste . Die Jünger
zwar , die ihm fluchen , vermögen ihn von seinem Unrecht
nicht zu überzeugen ; als aber Pontius Pilatus , durch
einen Traum seiner Gattin veranlaßt , zur Richtstätte
kommt und Judas aus seinem Munde hört , daß Jesus
weltliche Herrschaft verachtet habe , als daun Magdalena,
die ihn einst geliebt , verkündet , der Herr sei auferstanden,
da faßt ihn der Zweifel mit verdoppelter Gewalt , und
als er , vom Grabe Christi zurückgekehrt, seine Mutter
findet , die bis dahin feige vor ihm , dem unehelich Ge¬
borenen , sich serngehalten . und erst aus seinem Unglück
den Mut zur Annäherung geschöpft hat , weist er sie von
sich und stürzt sich in den Tod . Magdalena aber ver¬
kündet, daß auch ihm der Auferstaudene vergeben habe.
^7 Der skeptisch weltmännische Pilatus (Herr Sehdelmann ) ,
die leidenschaftlich bewegte Jocheba (Frl . Hennig ), die ge¬
brochene, schmerzensreiche Mutter Maria . (Frl . Baumbach ) ,
der begeisterte Johannes (Herr Mayr ) und der mit tiefer
Bitterkeit und Menschenverachtung getränkte Judas
selbst (Herr Kolmar ) taten das Beste für das Stück. Der
Autor wurde mehrmals gerufen . — Es wäre wohl zu
wünschen, daß das Hoftheater zu Oldenburg sich au einer
Aufführung der Novität versuchte ; für den freien und
unternehmenden Geist, der diese Bühne beherrscht , wäre
das gewiß eine ebenso reizvolle als lohnende Aufgabe.

W . Kropp, Bremen.

Die Buchausgabe beider Stücke ist im Verlag von Georg
Müller, München um» Leipzig , erschienen.

* Die Erzählung Wilhelm Schaers , die in unserer
Dienstagnummer besprochen wurde, heißt „Der Schatz im
Moor " (nicht Meer ) .

* Der Verein oldenburgischer Bürgevschullehrer hält
seine Herbstkonferenz in Berne am Sonnabend , 26.
November ab . Siehe Inserat.

* Vom Handwerk . In der Handelskammer Aurich-
Osnab rück hat der Vorstand sich dahin ausgesprochen, daß
die Fahrrad -Reparatur -Werkstätteu als zum Handwerk gehörig
anzusehen und den Schlossereibetriebenzuzurechnenseien.

* Körgesetz im Fürstentum Birkenfcld . In eine
zahlreich besuchten landwirtschaftlichen Versammlung in
Brücken sprach Direktor Heeder aus Btrkenfeld über Vieh¬
zucht. Wie in Buhlenberg , so wurde auch dort auf die Not¬
wendigkeit eines Körgesetzes hingewiesen . Ter Vorsitzende
führte darauf aus , daß früher im Fürsteutume viel mehr
seitens der Regierung für die Landwirtschaft getan
worden sei, als in letzter Zeit , er hoffe jedoch, daß die
jetzigen Regierungsmitglieder , deren loyale Gesinnung er
kenne, lebhaften Anteil an der Durchführung eines solchen
Gesetzes nehmen würden . Darauf ergriff Abg. Freiherr
von Hamm erst ein das Wort . Er bestätigte das von
seinem Vorredner Gesagte , denn diesen Herren , welche doch
meistens aus Oldenburg kämen, wo die Landwirtschaft in
solch hoher Blüte stände , wo Herdbücher usw . geführt wür¬
den, hätte es doch gleich ausfallen müssen , wie weit zu¬
rück man hierin noch im Fürstentum sei. Damit das Bir¬
tenfelder Vieh , wie dies in früheren Zeiten der Fall ge¬
wesen sei, als Zuchtvieh wieder einen Ruf bekäme, müsse
auf Grund eines Körgesetzes einheitlich vorgegangeu wer¬
den . Um dies zu erreichen , sei er auch heute mit Freuden
hierher gekommen . Allerdings gäbe es , so auch namentlich
in Brücken, noch einzelne Landwirte , welche schönes Vieh
züchteten , doch seien dies nur einzelne . Die Befürchtungen
einiger Landwirte , daß durch die Körorduung den Ge¬
meinden große Unkosten entstehen könnten , z . B . das Bauen
kostspieliger Stierställe , wurde in der nachfolgenden Dis¬
kussion sachgemäß widerlegt . Denn diese haben mit dem
Gesetz durchaus nichts zu tun , dieselben seien "auch nur in
den benachbarten preußischen Kreisen dort angelegt wor¬
den , wo die Landwirte erkannt haben , welchen großen Ein¬
fluß die sachgemäße Pflege eines Bullen auf die Nach-
kommeniaüsübt . Ebenso ist es mit den Tummelplätzen . Am
Schluß wurde eine , das Körgesetz betreffende und von den
Anwesenden einstimmig angenommene Resolution ge¬
faßt und Herr von Hamm erstein gebeten , diese an
maßgebender Stelle vorzubringen.

»st Zur Geflüaelausstellung in der „ Rudelsburg"
müssen die angemeldeten Tiere spätestens heute einge¬
liefert werden. Morgen , Freitag , findet die Prämiierung
statt . Eröffnet wird die Ausstellung Sonnabend nach¬
mittag um 2 Uhr.

* Eine» Weihnachtsbasar veranstaltet der Wirt des „Hotel
Deutscher Kaiser" , Herr Paul Lochmann . Der Saal wird schön
dekoriert, im Vorsaal ist ein japanisches Eafs eingerichtet , im
großen Saal ein Marktplatz mit Verkaufsbudenaller Art. Feen¬
garten und sonstige Ueberraschuugen sind geplant. 2 Musik¬
kapellen sorgen für die , nötige Unterhaltung. (Siehe Inserat .)

* Das Kriegsgericht der 19. Division verurteilte den Dra¬
goner Schwarting der 1 . Eskadron des Oldenburgischen
Dragoner -Regiments Nr . 19 zu 10 Tagen Gefängnis . Der
Verurteilte hatte im Manöverquartisr eine Uhr an sich ge¬
nommen . Unter den Zeugen befanden sich vier Zivilpersonen,
bei denen Schwarting im Quartier gelegen hatte.

* Eine unverhoffte Kassen-Revision durch einen höheren
Jntendantnrbeamten aus Hannover fand dieser Tage bei den
Truppenteilen der Garnison statt.

* Das Udel -Quartett , das hier morgen um 8 Uhr im
„Kaiserhof " sein erstes Konzert gibt , steht z . Zt . an der Spitze
aller derartiger Quartett -Vereinigungen . Musikalisch bedeu¬
tend , humoristisch hervorragend und ausgezeichnet einge¬
sungen , so haben sich die vier Wiener Herren ihren glanz¬
vollen Ruf in der ganzen Welt erworben . In Wien , Berlin,
und anderen großen Musikstädten reißt man sich um den Platz
in ihren Konzerten . Ihr Name wird auch hier schon so be¬
kannt sein, daß man sich eines vollen Saales versichern kann.
Das Programm ist zudem so reizvoll , daß uns ein außer¬
gewöhnlicher Genuß verbürgt wird . Gerade der
Humor im vornehmen Männerquartett wirkt so gewinnend
und gefällt dem Publikum stets . Die vorzutragende Kom¬
positionen sind dem Udel-Quartctt zumeist von Len Kompo¬
nisten gewidmet , die natürlich die größte Rücksicht auf seine
Eigenart nahmen . Die vorliegenden Zeitungsbesprechungen
hatten uns beinahe wankend gemacht in dem erst kürzlich sest-
gelegten Grundsätze : keine auswärtigen Kritiken zu veröffent¬
lichen, so glänzend sind sie . Aber man darf Wohl überzeugt
sein, daß das berühmte Quartett auch ohne dies einen vollen
Saal haben wird.

* Das Projekt einer Hafenerweiterung , das in der vor¬
gestrigen Stadtratssitzung gestreift und einer Kommission
zur weiteren Bearbeitung übergeben wurde , bekundet erfreu¬
licherweise, daß dem Magistrat die Notwendigkeit einer Ver¬
größerung unserer Wasserverkehrsanlagcn notwendig er¬
scheint. Es liegt also das Bedürfnis in Gestalt einer beträcht¬
lichen Zunahme unserer Hunteschiffahrt vor . Wie belebend
dies auf viele Handelszweige wirkt , davon könnte manches Ge¬
schäft ein Lied singen . So schnell geht es indessen nicht mit
der Hafenerweiternng , indessen können wir froh fein, daß die
Handelsverhältnisse dazu drängen und daß der Magistrat ein
offenes Auge dafür hat.

-n Goldene Hochzeit . Die Eheleute Meyer vor dem
Wildenloh feierten vorgesterndas Fest der goldenen Hochzeit.
Bon nah und fern wurden dem „ goldenen Brautpaar " aus An¬
laß des seltenen Festes Glückwünsche zu teil . Der „ goldene Bräu¬
tigam" ist 76 Jahre und die „ goldene Braut " 80 Jahre alt. Beide
sind noch geistig frisch und körperlich rüstig. Möge es ihnen bc-
schieden sein , auch das Fest der eisernen Hochzeit zu feiern!

** Marktbericht. Der gestrige Wochenmarkt war mit Lebens¬
mitteln aller Art beschickt. Das Geschäft war nur flau, bis auf den
Schweinehandel. Für Schweine wurde» hohe Preise erzielt , und
gegen 12 Uhr waren fast alle Tiere verkauft . Die Butterpreise
wären etwas gefallen , dahingegen wurden für Eier 1,20 Mk. das
Dutzend verlangt. Hasen waren wenig vorhanden und reichlich
teuer. Fasanen, welche am letzten Markttage reichlich vorhanden,
waren überhaupt nicht zu bekommen . Die Fleischpreise waren un¬
verändert, und viele Schlachter haben ein schlechtes Geschäft ge¬
macht . Gänse und Mastküken waren reichlich vorhanden und
wurden ziemlich flott verkauft . Grünkohl war wenig zum Markt
gebracht und war die Nachstage hiernach sehr groß. Rot - , Weiß-
nnd Wirsingkohl war reichlich vorhanden, wurde aber wenig ge¬
kauft und die Kohlbauern mußten ihre Ware , um sie nicht wieder
mit nach Hanse zu nehmen , für wenig Geld bei Wiederverkäufern
an den Mann bringen. Kartoffeln und Steckrüben, erstere 100
Pfund für 3 Mark , wurden viel gekauft und waren erstere nicht
genügend vorhanden, um die Käufer zu befriedigen-

*

*' Osternburg , 24. Nov . Eine Blutvergiftung,
welche recht böse Folgen hätte haben können, hatte sich der
Arbeiter Lüschen von hier durch die Nichtbeachtung einer
kleinen Wunde am Fuß zugezogen . Derselbe hatte sich die
Nägel beschnitten und sich dabei verletzt. Ohne ans die Ver¬
letzung zu achten , oder sie zu verbinden, ging er seiner
Beschäftigung nach. Es trat dann eine Lymphdrüfenschivellung
auf , und L. mußte sich in ärztliche Behandlung begeben . Der
behandelnde Arzt stellte Blutvergiftung fest und sorgte für
Unterbringung des Patienten im Hospital.

1 . Eversten , 24. Nov . Nach Beschluß der letzten
Versammlung des hiesigenTurnvereins findet am Sonntag,
den 27. Nov ., eine Turn fahrt nach Hatten statt . Der
Abmarsch wird morgens präzise 9 Uhr nnt Musik vom
Vereinslokale „Schützenhof zur Tapkenburg " aus , über
Hundsmühlen erfolgen. Abends wird mit der Bahn zurück¬
gefahren. Hoffentlich werden sich zu dieser Turnfahrt zahl¬
reiche Mitglieder cinfinden. (Siehe Annonce in der heutigen
Nummer .)

* Bockhorn, 22. Nov . Wie nachder „K . Ztg ." verlautet,
will ; eht die Grotherzogl . Eisenbahndirektion dem Wunsche
des Publikums nackpommen und auf der hiesigen Nebenbahn
einen Güterzug einlegen. Alsdann werden hoffentlich die
langweiligen Rangierbewcgungen auf jeder Station aufhören
und das Publikum kann wieder mit dem Fahrplane rechnen.

^ Wardenburg , 24. Nov. Zu einer Protestver-
sammlung werden laut einer Annonce in der heutigen
Nummer des Blattes alle diejenigen Moorinhaber , welche bei
der diesjährigen Moorschauung gebrächt worden sind, zu
Sonntag , den 27. d . M ., nachm. 6 Uhr nach Lüschens Gast¬
hause eingeladen. Da viele Moorinhaber glauben, zu hoch,
enventuell zu unrecht gebrücht worden zu sein, so soll Be¬
rufung dagegen eingelegt werden. Zwei Moorinhaber , welche
keine Moorvfähle aufgestellt hatten, sind sonderbarerweise
nicht in Brüche genommen worden. Allseitig wird hier ge¬
wünscht, in Zukunft die Bekanntmachungen der Termine zu
den Schauungen außer in den „ Anzeigen" auch in den
„Nachrichten für Stadt und Land" veröffentlicht
zu sehen , da dieselben in hiesiger Gemeinde fast in jedem
Hanse gelesen werden. Außerdem wäre es am
zweckmäßigsten , mit den Schannngen einen Fachmann zu
beauftragen. _

Neuste NsAWe« » ud letzte Jepeslhe«.
Eigene telephonische und telegraphischeBerichte der

„Nachrichten für Stadt und Land ".
(Nachdruck verboten.)

ß Berlin , 24. Nov . Der neue Marine -Etat sieht vor
an Linienschiffen- Neubauten die erste Raten für die Panzer
Q . und R ., die als .Schwesterschiffe des am 19. d. Mts . vom
Stapel gelaufenen Linienschiffes „ Deutschland" gebaut werden

sollen. ,
8 Berlin , 24. Nov . Die Börsensteuer verspricht

diesmal, den „Berl . pol. Nachr. " zufolge, den Etatanschlag
zu übersteigen. Indessen wird dieser Ucberschußwahrscheinlich
nicht verhindern, daß die den Einzelstaaten noch der lex

Stengel zu überweisende Reichs st empelabgabe ins¬

gesamt mit einem Fehlbeträge abschließt.
Eisenbahneinnahme ».

Z Berlin , 24. Nov . Die preußische Staatselsenbahn¬
verwaltung hat im Oktober d . Js . die größte Einnahme
erreicht, die sie überhaupt jemals in einem Monat erzielte.
Die Zunahme betrug gegenüber dem Otober vorigen Jahres
über 7 Millionen Mark.

Der Roland von Berlin
Z Berlin , 24. Nov . Ter Komponist Leoneavall»

ist in Berlin eingetrosten , um , einer Einladung des Kai¬
sers folgend , die letzten Proben zu seinem „Roland
von Berlin " persönlich zu leiten . Die Erstausführung des
Werkes wird am 12 . Dezember im hiesigen Kgl . Opern¬
hause stattfinden . Alsdann wird die Novität im Dresd¬
ner tzostheater in Szene gehen.

Die Innsbrucker Vorgänge.
* Rom , 23 . Nov . Eine große Anzahl Abgeordneter,

welche Gegner von Straßendemonstrationen sind , beschloß,
gegen die JnnsbruScr Vorgänge zu Protestieren , indem
jeder von ihnen einen Geldbetrag für die Gesellschaft
Aligheris spendet . Man glaubt , daß sämtliche italienischen
Parlamentarier sich hieran beteiligen werden.

Verbannt.
LDL. Konstantinobel , 23. Nov . Vor drei Tagen wurden

Oberst Arif Bey von: Kriegsministerinm der Lehrer an der
Kriegsschule Raki Bey und einige 20 O fiziere und Zivilbe¬
amte ans einem Schiff nach Jemen in die Verbannung geführt,
angeblich wegen geheimer Zusammenkünfte.

Sturmivetter.
LDL . Cuxhaven , 23 . Nov . In der Nordseeund ander

Elbmündung herrscht schweres S t u r m w e t t e r . Der
Postdampier „Silvana konnte deshalb nicht nach Helgoland
fahren . Das Schulschiff „Carola '

, das Schießübungen in
Sec abhielt, mußte schutzsuchend hier einlaufen.

Zum russisch -japanischen Kriege.
LDL. London , 24. Nov . „ Standard" meldet vom 23.

aus Tokio : Meldungen der Blätter aus verschiedenen Tei¬
len der Mandschurei stimmen überein , daß eine Schlacht
wahrscheinlich zwischen dem Schaho und dem Hunho un¬
mittelbar bevorstehe.

LDL. London , 24. Nov . „ Daily Chronicle " meldetvom
23. aus Shanghai : Der englische Dampfer „Tungchow " ,
mit 30000 Dosen Büchsenfleisch von Shanghai nach Port
Arthur unterwegs , ist am 23. von den Japanern abge¬
fangen . worden . Das Unternehmen ging von der Rus¬
sisch -Chinesischen Bank aus , der es 260000 Taels kostete.

LDL. Tokio , 24. Nov . Das Kommando der
Armee vor Port Arthur meldet von heute nacht : Ter Feind
machte in der Nacht zum Montag einen Gegenangriff aus
die von den nördlichen Forts von Ost-Kitwanschan liegen¬
den japanischen Truppen , wurde aber zurückgedrängt . —
Beim Hauptquartier ging gestern folgende Meldung ein:
Montag früh 6,30 Uhr ging eine japanische Abteilung
gegen Weitsuku , nördlich von Husientschang , vor , griff den
russischen Lagerplatz an und besetzte ihn . Danach drängte
eine feindliche Abteilung unsere linke Flanke und unsere
hintersten Stellungen . Wir erhielten Verstärkungen und
trieben den Feind um 9,30 Uhr früh gegen Tschienholin zu
zurück. Der Feind war ungefähr 600 Mann Jnianterie,
300 Mann Kavallerie und 4 Geschütze stark. Der Feind ließ
9 Tote zurück. Auch machten wir 6 Gefangene . Wir hatten
29 Tote und Verwundete , erbeuteten 38 Gewehre , sowie
Schanzzeug . Munition und anderes Matexial.
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Zveiulsevs ImprSga .
Norcllsnä I>is1rel »feIIen

bei Rheumatismus , Hexenschuß , Gliederreißen, Zahnschmerz, Husten, Nervenschmerzen rc.
Die echten Svendsens imprägnierten Katzenfelle werden sich ferner für Personen, welche ihren Beruf im Freien ausüben, wieLandwirte

Förster , Jäger , Gendarmen , Bahn - und Polizeibeamte re. als ein vorzügliches Vorbeugungsmittel gegen Erkältungskrankheiten
erweisen , da tierische Wärme bekanntlich ganz besonders gegen Kälte und Witterungswechsel schützt.

Eine bekannte physikalische Tatsache ist ferner, daß das Fell der KatzeElektrizität ausstrahlt, welche ebenfalls so in vielen Fällen günstig
gewirkt hat . — Dazu kommt noch, daß die MW

- svllls » Svendsens imprägnierten Katzenfelle durch eigenartige Präparierung mittelst
besonderer Essenzen in ihrer Wirkung ganz erheblich verstärkt werden.

Die WN
" SvlkttSLl "

H8T Svendsens Katzenfelle sind nur in den angegebenen Niederlagen zu haben . — Engros durch die Generalvertriebsstelle:

„Kreuz - Drogerie ",
Hi ?. 32 » ( v . AlarLrl ) .

Oldenburg : Haus Wempe , Achtern¬
stratze SS » .

Bant : 8. von Gersdorf , Zentral-
Drogerie.

Berne : Rud. Winter.
Braks : Apotheker Th. Sönnichsen.
Delmenhorst : Heinr. Dierks.

^ Lsäsr -LagsOir für:
Delmenhorst: H. W . Büsing.
Dingstede : Ang. Jürgens.
Elsfleth : I . D . Bargstede.
Eversten : Joh . Baumfalk.
Friesoythe : Herm. Wendeln.
Grotzenkneten : Wilh . Kröger.
Hekeln b. Berne : H. Grtepenkerl.

Hude : Herm. Röben.
Jever u. Umg. : Apoth. Ehr . Wieling,

Hohenkirchen.
Kirchhatten: G . D . Twiestmeyer.
Nadorst : Bernh . Kruse, Nadorsterstr.
Osternburg: I . D . Krumland.
Sage : Karl Kempermann.

Wardenburg : Joh . Tyarks, Höven.
Westerstede: Friede. Hösst.
Wüsting : Heinr. Clautzeu.
Zetel : G . Gerdes.
Zwischenahn: Justus Fischer.

„ I . D . Gleimins.

Bei Bedarf werden noch Niederlagen errichtet . — Wo nicht erhältlich , franko per Nachnahme durch den Generalvertreter : Hans WkMpk.

» M-

Miiiz I. klM M K. u. l . lerbr.
1,086 6Mpil 6kI1 ru amlliekvn pfsisen:

1. L » .so . 1. , 1, L14 .—, s « >. 28 .—

smll. desleNe ÜWtlvIIellllir
n s VMU UI«a » , i llr.
ZI » LL LLM , LedMMgslr. 14.

Vsrssnkl aueli unter llaotinatzme; vsäisnung prompt unä otrsng versobwiegsn.

vLrätllvu-
LllsvvrkLvt

habe noch VO —80 Fach, die zu
autzerordentlich billigen Preisen
verkaufe.
lulius »seines,

Rastede. Zu verkaufe» eine
braune Stute sowie mehrere giiste
Kühe. E . Wulf.

Zu verk. ca . ÄO Meter eisernes— Stackett, pr. Meter » Mk.
Steiuweg S»

Am Freitag, den SS . November, findet das

sx 20 . Stiftungsfest K
von dem

Kesang-Verbin öen Wai 'psspmriei'G u . Ltsi'kei'ei
in Frohns ' Sälen statt.

Anfang 8 Uhr abends. — Einführungen sind gestattet.
Zu recht zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

Der Voivslsnü.
Zur reellen Besorgung von feiner

Haushaltungs » und Gardinen¬
wäsche empfiehlt sich

Al . SSBLlUSI »,
Grünestr . 14 ».

Schnelle Bedienung.

Willi Schulz, Barbier u. Friseur.
Oldbg. i. Gr .» Ziegelhofstr. 1.

Christzeugformen,
tadellose Ausführung.

Bernh . Strohschnieder,
Haarenstr . 10.

verkaufe zubedeutend heruntergesehtenPreisen.
VorjLdrlsv ksletots , früh . Preis bis30 Mk. jetzt10 Mk. ,

bis SO Mk. jetzt20 Mk.

Guten bürgerlichen
Mittagstisch,

im Abonnement 75

„östkl W Krsviize»",
Grünestraße 15.

^ loxto , Lusrügs , Potp.-Vslrvr.
8prvngvrs Nusiüslionksnülg.,

Großherziiglilljks Theater.
Donnerstag , den 34. Nov. 1904.

32. Vorst, im Abonnement.
Die Jungfrau von Orleans.

Romant . Tragödie in 5 Akt . ». Schiller.
Kassenöffnung 6 >/g, Anfang 7 Uhr.

Freitag , den 25. November 1904.
83. Vorst, im Abonnement.

Die Geschwister.
Schauspiel in 1 Akt von Goethe.

Hierauf : Maria Friedhammer.
Drama in 8 Akten v. H. Lilienfein.
Kassenöffnung 7, Anfang 7 »/, Uhr.

Aremer Stadtlheater.
Freitag , 25. Nov., 7 Uhr : „Fidelio."
Sonnabend , 26. Novbr., 7 Uhr:

„ Verschwörung des Fiesco."

Danksagungen.
Ohmstede , 23. Nov. 1904. Für alle

uns zu unserer silbernen Hochzeit dar¬
gebrachten Glückwünsche u. Geschenke
von nah u. fern sagen wir hiermit
unfern herzl- Dank.

Joh . Pophankeu u. Frau.

Familien -Nachrichten.
Todes -Anzeigen.

Statt besonderer Meldung.
Kleinenfelde, den 21 . Nov. 1904.

Heute morgen 10»/, Uhr entschlief
sanft und ruhig nach kurzer Krankheit
unser lieber Onkel und Großonkel,
der Köter
Luton kriöür. fiorstd
im Alter von 90 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Angehörigen.

Die Beerdigung findet Freitag , den
25. d. Mts., nachm. 3 Uhr, auf dem
Kirchhof zu Rastede statt.

Oldenburg , 23. Nov. Heute morgen
um 8 Uhr entschlief unser lieber Vater,
Schwieger-, Groß- und Urgroßvater,
Hermann Böseler, in seinem 90.
Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Angehörigen.

Dis Beerdigung findet Sonnabend
morgen um 9 Uhr v. d. Nadorsterstr. 54
nach dem DonnerschweerKirchhof statt.

Statt jever vewnderen Bietdung.
Ohmstede HI , 23. Nov. 1904.
Heute morgen um 6 Uhr entschlief

sanft nach längerer Krankheit meine
liebe Frau und meiner Kinder treu¬
sorgende Mutter^ irna

geb . Kruse
in ihrem 33. Lebensjahre, welches
allen Verwandten und Bekannten
tiesbetübt zur Anzeige bringt

der trauernde Gatte
Joh . Sioffers u. Kinder.

Die Beerdigung findet statt am
Sonnabend , den 26. d. M., um 4 Uhr,
auf dem Kirchhofe zu Ohmstede.

Etzhorn» 22. Nov. 1904. Heute
entschlief sanft und ruhig meine liebe
gute Mutter, die Witwe des weil.
Gerh. Bakenhus,

8opliis Kalkianins
geb . Schumacher,

welches allen Verwandten und Be¬
kannten tiesbetrübt zur Anzeige bringt

der trauernde Sohn
Gerh . Bakenhus.

Die Beerdigung findet statt am
Sonnabend , den 26. Nov., um 2 Uhr
nachm, vom Sterbehause ans , nach
dem Donnerschweer Kirchho f.
Weitere Familien -Nachrichten.Verlobt: Ete Franken , Timmel,
mit Heinrichde Vegt, Bremen. Gcetchen
Biel, Fiiedeburg , mit Paul Raschick,
Greifenhain . Theda Lindstedt, Emden,
mit Restaurateur PaulFaust , Gr. Jena
bei Naumburg . Elisabeth Bußmann,
mit Gerhard Schütte, Liener bei
Lindern.

Geboren: (Sohn ) Marine -Ober«
zahlmeister Koslik , Wilhelmshaven.
F. W . Aßling, Moorhausen . Ernst
Gerriets , Fedderwarden . (Tochter)
Isaak Weinberg, Norden. B. Heikens,
Jemgum . Ernst Gerriets , Fedder¬warden.

Gestorben: Arend Steinbömer,
Norden. Margarethe Knieper geb.
Pörtner, Hollweg, 28 I . Ww . Antje
Johanna Lottmann geb. Abelius,
Osterdeich , 86 I . Jürgen JakobPuls,
Norden, 75 I . Hinrich Grünhoff,
Bargebur , 62 I . Kesselschmied Joh.
Senst , Heppens, 35 I . Richard
Reinders , Driefel, 20 I . Margarethe
Tivden geb . Brunken, Varel, 78 I.
Martha Tönjes , Zetel, 19 I . Gast¬
wirt Bernhard Ellinghausen, Weser¬
deich, 32 I . Hermann Eilers , Delmen¬
horst, 9 I . _

AMxstei
(ca. 500 Geschäfts-Stellen ).

Zuverlässigste, diskrete mündliche und
schriftliche Äuskunfterteil . Geschästsst . :
Oldenburg i . Gr., Lindenallee 50.

yshlo,
Hoflieferant.

PeralltwoMtch : Wilhelm N-. Busch als Chef- Redakteur: für den Inseratenteil : L. Revloeg. Rotationsdruck und Ae.rlau : B. SKaxf, Old.enbura.
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Aus dem Hroßherzogtum.
Orr Nachdruck unserer mit K»rresp »nden >zeich«n «ersehenen Orizinalberichte
« nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Bericht«

gher lilale Vorkommnisse stnd der Redaktion Keti milkdmmen.
* Oldenburg , 24. November.

X Gememderatswahl in Eversten. Die auf gestern abend in
Salzes Wirtshaus von der Gemeinde einberufene öffentliche
Versammlung zur Vorwahl von Kandidaten für die am
nächsten Mittwoch stattfindendeGemeinderatswahl war sehr zahl¬
reich besucht. Gleich von Anfang der Versammlung an hatten sich
zwei Parteien gebildet ; auf der einen Seite die Landwirte mit
einer eigenen Liste , auf der anderen Seite die Mitglieder des
Bürgervereins und des Volksvereins, welche ebenfalls eine eigene
Liste präsentierten. Nachdem der Vorschlag einer Einigung beider
Parteien fehlgeschlagen war , wurde zur Wahl der Kandidaten ge¬
schritten , welche eine bedeutende Mehrheit für die Liste des Bür-
aervereins uno Vc

'
nar

meisten, Wechloy (ll— - , . , ,
EverstenI (120 St .), Fr . Marks , Maurermeister , Eversten I (116

ervereins und Volksvereins ergab. Es erhielten Stimmen : Karl
ehrens, Kaufmann, Eversten I (122 St .), Joh . Freers , Tischler-
erster, Wechloy H121 St .), Joh . Kottenbrink, Malermeister,

St .), Äd . Rüsch , Schriftsetzer , Eversten I (122 St .), Diedr . Schmidt,

folgende Stimmen auf sich : Wilh. Mehrens -Eversten I (35), Joh.
Sosfmann-Eversten II (32), D . B . Meyer-Eversten III (37), I . D.
Meyer -Eversten III (19), I . Bödeker -Ofen (38), Bäcker Oltmanns-
Metjendorf (24), H . Mittwollen-Petersfehn (31), D. Schmidt-Pe¬
tersfehn (35), Wirt Woltermann-Eversten IV (19), Karl Kayser-
EverstenIII (24), Herrn. Kayser -Eversten II (10) , Herm. Martens-
Eversten IV (14), Joh . Kramer-Eversten II (1) , Otto Meyer-
Eversten I (1 ), Th . Grönemeyer-Eversten II (3), Paul Kleditz-
EverstenII (2), H. Röbken -Eversten I (8), Wilh. Kayser -Eversten I
(2), Bruns - Wechloy (1 ), H . Behrens-Eversten II (5), G . Bruns-
Metjendorf (3), G. Carsten-Petersfehn (6) , D . Holze -EverstenII
(1), Hanau , Maurer , Metjendorf (1) .

Kr . Die Unteroffizier-Vereinigung des 2 . Bataillons Oldenb.
Infanterie -Regiments beging am Dienstagabend in den Räumen
desOldenburger Schützenhofs das dieÄährrge Stiftungsfest,. . ' mit nachfolgendem Ball bestand . Der

trotz der nicht fehr einladenden Witte¬
rung ein guter und fanden die Aufführungen den wohlverdienten
Beifall. Der Ball hielt die Teilnehmer rn animiertester Stim¬
mung noch lange beisammen , und man rüstete sich erst zum Auf¬
bruch , als schon die frühen Morgenstunden vorgeschritten waren.
Die ganze Festlichkeit ist in jeder Weise aufs schönste verlausen. —
Die Unteroffiziervereinigung des 1. Bataillons

:gen tm
Weiseaufs schönste verlausen.

des Regiments begeht am morgigen Freitag im „Roten Hause"
das 4 . Stiftungsfest durch Aufführungen und Ball.

k2 . Der „Neue Bürgerklub"
, einer der größten Vereine unserer

Stadt , begeht am heutigen Donnerstag sein diesjähriges Stif¬
tungsfest im Oldenburger Schützenhof , welches voraussichtlich
gut besucht werden wird und nach den Vorbereitungen zu urteilen,
genußreich e Stunden verspricht.

Stimmen aus dem Publikum.
lFür den Inhalt dieser Rubrik übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung ).
Taxameter.

Zwei Herren von außerhalb ist folgendes passiert: Auf dem
Kasinoplatz , welcher als Haltepunkt für Taxameterdroschken ange¬
geben ist, warteten dieselben längere Zeit/ohne daß sich auch nur
ein Taxameterwagen sehen ließ . Ob des langen Stehens unge¬
duldig , telephonierten dieselben nach der Zentrale , und um ca.
7 Uhr stellte sich der ersehnte Wagen ein . Die erste Frage des
Kutschers War , welcher Preis angelegt werden solle, da er ganz
von Wardenburg mit leerem Wagen zurückfahren müsse und er in
der Stadt , da heute abend Ball sei, mehr verdienen könne . Ob
dieser Handlungsweise war man natürlich erstaunt, und um der
peinlichen Situation aus dem Wege zu gehen , gaben sich die betr.
Herren damit zufrieden , wenn der Kutscher dieselben nur bis an
die Grenze des Droschkenbezirks bringen wolle . Aber auch darauf
erfolgte keine zusagende Antwort, und. da man mit Beschwerde
drohte , gab der Kutscher zur Antwort, daß er für heute abend be¬
stellt sei. Wie verhält sich diese Aeußerung mit der ersteren, wo er
fragte, was für die Tour angelegt werden sollte ? Es ist den Leu¬

ten, welche in den Ortschaften außerhalb Oldenburgs wohnen,
keine Garantie gegeben , überhaupt im Taxameter befördert zu
werden, da jeder Kutscher , welcher nur das Schild „Frei" am
Wagen prangen hat, sich stets damit aushelfen kann , daß er für

dreneine Stunde später bestellt sei und nach außerhalb nicht fahr
könne . Wie wird dem Publikum, außerhalb der Stadt Olden¬
burg, Garantie geboten , daß dieser Fall , wie er den betreffenden
Herren ergangen ist , nicht wieder passieren kann, oder sind die
Kutscher zu Extraforderungen berechtigt?

So mußten die betreffenden Herren die Tour zu Fuß an-
treten, denn die Situation war inzwischen Peinlich geworden , da
sich mehrere Menschen angesammelt hatten. Wenn man unter
diesen Umständenmit den Tcchametern fahren soll , wird einem der
Sinn für dieselben verleidet. Wir glaubten, daß Tarif und Uhr für
den Verkehr maßgebend waren, oder gibt es noch besondere Be¬
stimmungen? Es ist von einer direkten Beschwerde abgesehen , es
wird aber gebeten , im Falle der Kutscher im Unrecht war , daß dieses
Vorkommnis vereinzelt dastehend bleibt und dem Publikum von
auswärts Garantien gegeben werden, daß man wenigstens ohne
weitere Gegenrede und Widerrufen des Kutschers in anständiger
Weise befördert werden kann.

N . N.

Kandel, Kewerbe und Jerkehr.
Vom Geld- und Warenmarkt. Präsident Roosevelt

und die Trusts. Einer Meldung aus Newyork zufolge hat die
amerikanische Regierung einen Spezialkomrnissarernannt , um die
Praktiken der Standard Oil Co . eingehend zu untersuchen . —
Präsident Roosevelt hat bekanntlich bisher den Trusts gegenüber,
wie bereits von uns erwähnt, keine einheitliche Haltung gezeigt . Er
tadelte und lobte sie, er nahm gegen sie Stellung , ohne ihnen zu
schaden . Nach seiner Neuwahl scheint nun Roosevelt schärfer gegen
die Trusts Vorgehen zu wollen; er hat offenbar erkannt, daß die
Feindschaft - gegen die Trusts eine der stärksten Waffen in den Hän¬
den der Demokraten ist . Interessant wird es sein , das Ergebnis
der gegen die Standard Oil Co . eingeleiteten Untersuchung kennen
zu lernen.

VomMontanmarkt. Nach einem rheinischen Blatt be¬
absichtigt eine englisch-amerikanische Großhandelsfirma, im Hafen¬
gebiet auf der Rheinau bei Mannheim ein großes Gebiet zu kaufen,
um dort eine Brikettfabrikund eine Kohlenverladeanlagemit aus¬
gedehntem Lagerplatzzu errichten. — Zur Frachtermäßiung
für bas Siegerland. Gestern hat der Ausschuß des Landes¬
eisenbahnrates in Berlin eine Sitzung abgehalten, in der er sich
auch mit der Frage der Gewährung ermäßigter Ausnahmefrachten
auf Kohlenund Koks für das Siegerland beschäftigte . Zu der Kon¬
ferenz waren Sachverständigeaus dem Siegerlande und dem Lahn-
und Dillrevier zugezogen , die ihr Gutachten zu der Frage abgaben.
Der Ausschuß wird nunmehr seine Berichte an das Plenum des
Landeseisenbahnxatcserstatten, der Anfang Dezember d . I . zu¬
sammentretenund dann an den Minister berichten wird.

Weitere Ausdehnung der Deutschen Bank.
Eine uns vorliegende Meldung besagt , daß auch die Süddeutsche
Bank, in Mannheim in die Kombination Rheinische Kreditbank-
Oberrheinische Bank einbezogen werden soll . Bestätigt sich diese
Nachricht , sü würden die drei bedeutendsten Mannheimer Aktien¬
banken unter der Aegide der Deutschen Bank zusammengefaßt wer¬
den . Damit würde der Geschäftskreis der letzteren und ihre Macht
eine weitere erhebliche Ausdehnung erfahren. Doch muß die Zu¬
sammenballungder Kapitalien und das Tempo, in dem diese sich
vollzieht , mehr und mehr zu Bedenken Anlaß geben.

Deutsches Kapital inder süd russischen Pe¬
tr o l eu min d u str i e . Jüngst wurde die Meldung gebracht,
daß die Berliner Bankwelt nunmehr auch in das südrussische Pe¬
troleumgebiet eindringen wolle . Wie nunmehr hierzu berichtet
wird/ hat sich die Deutsche Petroleum -Aktiengesellschaft , an der be— "

Aktienbesitz stark ine Bank durch interessiert ist,kanntlich die Deuts.
bei der englischen Kasbekgesellschast in Baku beteiligt.

Der Oktober-Ausweis der Gelsenkirchener Berg¬
werk s g e s el l s ch a f t rief bei seinem Bekanntwerden an der
Börse vorübergehend eme Verstimmung für Kohlenaktien hervor.
Der Ueberschuß in genanntem Monat betrug nämlich 1,074,162
Mark gegen 1,146,265 Mark im September 1904 und 1,214,096
Mark im Oktober 1903 . Zu beachten ist , daß der Oktober einen
Arbeitstag weniger hatte, als der September.

S P iritusnotgesetze. In Anbetracht der Notlage der
Spiritusindustrie und der eingetretenen Verteuerung der Kar¬
toffeln haben die Handelskammern von Hanau und Nordhausen

an die Reichsregierung eine Eingabe gerichtet , die beantragt, das
Brennen von Mais durch ein Notgesetz freizugeben . Es soll da¬
durch rechtzeitig der drohenden Spiritusknappheit entgegengewrrkt
und ein weiteres Steigen der Spiritus - und Kartoffelpreisever¬
hütet werden.

Die Begründung zur Hibernia - Vor läge laßt
all die Fragen , die in den letzten Monaten das Interesse der Öf¬
fentlichkeit so lebhaft beschäftigt haben, unerörtert . Es wird mit
keinem Wort gesagt , weshalb man, statt an die Verwaltung oder
an die Aktionäre direkt heranzutreten, sich an die Dresdner Bank
gewandt hat. Es wird ferner mit keinem Worte eine Rechtfer¬
tigung dafür versucht , daß man einer einzelnen Bank die Mög¬
lichkeit geboten hat, große Spekulationsgewinne durch vorzeitige
Kenntnis der Staatsofferte zu erzielen. Es wird auch nur schwach
angedeutet , daß ursprünglich die Vereinbarung mit derDresdner
Bank ganz anders lautete, nämlich dahin,, daß die Bank die zu
niedrigen Kursen eingekauften Hibernia- Aktien dem Staate zu dem
damals in Aussicht genommenen Einlösungskurse von etwa 240
Prozent überlassen konnte . Erst nachher ist die Vereinbarung
zwischen Regierung und Dresdner Bank geändert worden, so daß
letztere jetzt nur als Kommissionärdes Staates erscheint . — Im
übrigen enthält die Begründung nochmals die Mitteilung , daß
weitere Bergwerksankäufe seitens des Staates nicht
geplant sind . An der Börse hat diese Mitteilung auf Kohlenwerte
zum Teil einen nachteiligen Einfluß ausgeübt, weil es immer noch
Optimisten gegeben hatte, die auf weitere Verstaatlichungsofferten
rechneten.

K o n k ur s a n t r a abetr . Nassauische Bank. Nun¬
mehr ist von der Trierer Bank der Antrag aus Eröffnungdes Kon¬
kurses über das Vermögen der Naffauischen Bank in Wiesbaden
gestellt worden. Die Nassauische Bank ist ein kleines Winkelinsti¬
tut , das sich hauptsächlich mit dem Diskontgeschäft befaßte. Die
Schwierigkeiten der Bank sind schon älteren Datums ; mit der
Trierer Bank, die jetzt die Konkurseröffnung beantragt , schwebte,
wie bereits des öfteren von uns mitgeteilt, eine Reihe von Wechsel¬
prozessen , die zu Ungunstender Naffauischen Bank entschieden tour-
den . Das Kapital der letzteren beträgt nur 800,000 Mark ; die
Direktoren der Bank sind , wie es in der betreffenden Mitteilung
heißt, augenblicklich von Wiesbaden abwesend.

Der Ausschuß des Landeseisenbahnrates beschloß die bean¬
tragte Frachtermäßigung für das Sieger! and dem
Anfang Dezember zusammentretendenPlenum zur Annahme zu
empfehlen . ^ . ^

Rußlands Anleihebedürfnrfse. In einem In-
terview mit dem russischen Finanzagenten in London soll sich dieser
über die russischen Anleihebedürfnisse etwa folgendermaßen ge¬
äußert haben: Für den Krieg, der monatlich vier bis fünf Mlll.
Lstrl. kostet, ist Rußland derzeit mit Geld noch gut versehen . Wenn
der Krieg dann noch fortdauert, wird Rußland nicht vor Februar
oder März kommenden Jahres eine Anleihe benötigen. Allerdings
habe sich der Finanzminister Kohorsjeff bereits für alle Fälle ge-
sichert , um , falls im März 1905 der Krie
leihe auch erhalten zu können.

Irieg noch andauere, eine Än-

Kursberichte - er Oldenburger Banken
vom 24. November.

Oldenbnrgische Spar - und Leih-Bank. Alle Kurse verstehen sich
frei von Provision.

Ankauf Verkauf
, pCt. pCt.

Mündelsicher.
ZHHpCt. alte Oldenburg. Konsols . . . . . . 98,7o 69,25
3M >Ct. neue do . do. (halbj. Zinszahlung) 98,75 99,25
8pCt. do . do . 87,25
4pEt. Oldenb. Bodenkr.-Anst .°Oblig. (unk. bis

1 . Okt . 1906 101.25 101,75
ZVpCt. do . do . 98,75 99,25
3pCt. Oldenburg. Prämien -Anleihe . . . . 128 123,80
4pCt. Oldenb. Stadt -Anl. , unk . b . 1. Juli 1907 191,50 -
4pCt. Stollhammer, Jeversche von 1877 . Dämmer 100 —
4pCt. sonstige Oldenburger Kommünal-Anleihen 101,50 —
Zi/spCt: Oldenburger Stadt -Anleihe von 1903 98,50 99
Zi/spEt. Butjadinger, Goldenstedter . . . . . 99 —
31/2pCt . sonstige Oldenburg. Kommünal-Anleihen 98,50 99
3 >-4vCt. Obersteiner Stadt - Anleihe . 98,25 98,75
4pCt. Eutin - Lüb .-Prior .-Obligationen garantiert 100,75 —
3z4pCt. Deutsche Reichsanl., abgest ., unk . b. 1905 101,10 ioi,65
3MCt . do. do. . 101,10 101,65
3pEt. do. do. . 89,10 89,65

Vas cebevslieä.
Buchbesprechung von vr . Richard Hamel.

H . (Schluß.)
Im Zwiegesang mit Braun bildet sich Helga zur vollen¬

deten Künstlerin aus . Diese Umwandlung wird vom Dichter
mit psychologischerFeinheit geschildert. Dann kommt die erste
öffentliche Probe , die zu allgemeiner Bewunderung der beiden
hochbegabtenMenschen, Helgas und Brauns , verläuft . „Aus¬
erwählte Menschen," dachte Franz . Grube . Und dann ver¬
besserteer seine Gedanken und dachte: „Auserwählte Künstler,
denn ihr Menschentum hatten sie beide noch zu bekunden.
Wenn einmal ihre Stunde kam. Die mit derStimmedes
Lebens und nicht die mit dem EchoderKun st .

" Und
er nahm einmal Helga bei Seite und wies ihr den Unterschied
zwischen Marschall und Braun . „Marschall , ja , das ist ein
prächtiger Mensch, wenn er einmal fertig ist. Vorläufig liebe
ich gerade das Unfertige an ihm , diesen Saus und Braus
seiner raschen Jugend . . . Aus diesem Schlag entwickeln sich
die Menschen von lächelnder Tiefe , die Menschen der ewigen
Jugend , für die alles verstehen, alles verzeihen heißt , weil
ihnen selbst nichts Menschliches fremd geblieben ist.

"
„Und

Braun, " fragte Helga ; „ lieben Sie ihn nicht? "
„ Ich bewun¬

dere ihn als Künstler . Aber was ihm Ruhm bringen soll, ist
Geld, um in großer Lebensführung zu glänzen , was Mar¬
schall der Ruhm bringen soll, ist Glück , um aus einer ver¬
schwiegenen Ecke heraus die Welt auszulachen .

"
Zur Feier der Annahme seiner Oper Merlin bewog Mar¬

schall Helga zu einem Besuch bei seinem Vater im Taunus.
Sie wehrte sich erst, sie habe zu lernen . Da rief er : „Gewiß,
müssen Sie lernen , lernen , daß jedeKunstausderNa-
turgeschöpftwerdenmu ß .

" Unterwegs sprachen sie
über Musik. „ Wie glücklich müssen Sie fein,den Alltagsmen¬
schen das Heilige , die Musik, bringen zu können.

"
„Die M u -

sik ? " antwortet er, „da? will ich ja gar nicht. Das ist doch
nur Mittel zum Zweck. Empfindungen will ich ihnen
bringen , daß sie um sich herum - oder in sich hineinschauen und
ihnen ein Licht äufgeht : das , was der Kerl da empfindet , das
empfinden wir ja auch ! All das liegt ja in uns , und wir

brauchen es nur aus uns herauszuschöpfen und unser Leben
damit zu schmücken. Den Mut , zu lieben , wie wir es
möchten, den Mut , zu leiden , wie wir es können, den Mut
dies Leben mitHeranziehung aller Kräfte
zu leben, kurzum , den Mut zum Glück . Wie die Regi¬
mentsmusik in der Schlacht die marschierenden Soldaten elek¬
trisiert : Vorwärts , der Mensch hat nur ein Leben ! Na , denn
man tau ! " Und im herrlichen Frühlingswalde , da kam es
Wohl überHelga dann , die unstillbareSehnsucht : weiter , weiter
ins Leben hinein . Das rieselte durch ihre Adern , daß sie in
heißerm Staunen in sich hineinhorchte, bis sie es verstand , daß
das alles , alles nur Freude fei, Freude an derWelt , am Leben,
an der Jugend , und Freude , ja Freude an sich selbst. Auf dem
Heimweg gesteht Marschall ihr seine Liebe. Er liebe sie über
alles , mehr als seine Heimat , mehr als seine Kunst . „Helga,
Mädel , wach auf ! Das Leben ruft ! "

„Das Leben, wie Sie
es kennen, das erschreckt mich .

"
„Weil Sie esnicht kennen.

"
Da fängt sie an zu weinen : „ Ich will meiner Kunst leben,
ich darf mich nicht zersplittern . Wir beide — paffen nicht zu¬
einander , so gern wir uns auch mögen . Sie sind das Leben,
das starke, gesunde Leben. Ich spür ' ja jetzt schon , wie mich
das ablenkt . Ich bitte Sie herzlich, lassen Sie mich ! "

„Fräu¬
lein Nuntius , derGottesfriedederKunstisteine
Illusion , und das Leben läßtsich nicht spot¬
ten .

" „Ich muß meinen Weg gehen, wenn ich mich nicht ver¬
lieren soll. " „Ich werde warten, " wiederholte er nur.

Franz Grube , die edle Seele , stirbt . In derselben Stunde,
da der Freund den Schritt in das Unbekannte tat , tat Helga
den Schritt in ein anderes Unbekanntes . Sie singt in der
letzten Unterrichtsstunde beim Professor Faller mit Braun.
Das war die Kunst , die große , herrliche Kunst , der sie gehörte,
wie er . Braun schlägt ihr vor , sie solle ihn auf seinen Kunst¬
reisen in England und Amerika begleiten . Schon sei alles vor¬
bereitet . „ Ein festes Engagement nehmen wir nicht an , nur
für Gastspielmonate und große Zyclen .

" Dazu solle sie seine
Frau werden . „Oder , wenn Sie es lieber hören : meine
Kunstgen 0 ssi n .

" Das Wort bohrte sich in ihrem Hirn
fest . Und alle Träume wurden in ihr lebendig , von fremden
farbentrunkenen Gärten , in denen silberne Brunnen rausch¬
ten und weiße Tempelhallen ragten , angefüllt mit marmor¬
nen Göttern . Akkorde durchzitterten die Luft wie von un¬
sichtbaren Harfen , und Melodien von getragener Schönheit
drangen in ihr Ohr . „ Wir werden der Kunst dienen . Die

Kunst ruft uns , Fräulein Nuntius .
"

„Ja, " sagte sie, „ich
werde mit Ihnen sein.

"
„Wir beide ! " und er schlang den

Arm nm sie . Und sie wunderte sich in ihrer Mädchenseele,
daß er sie nicht küßte wie ein Bräutigam die Braut.

So gingen sie zu Franz Grube und fanden ihn tot , und
seinen liebsten FreundMarschall bei ihm . Und Helga empfand,
daß dreifache Liebe sie umworben hatte : die Freundesliebe,
die Menschenliebe und das , was die Kunst als Liebe zu der-
geben hat . Sie hätte etwas ungeschehen machen mögen und
wußte nicht was . Dem Toten aber fangen die Sänger sein
Lebens - und Lieblingslied : „Weg mit den Grillen und
Sorgen , Brüder , es lacht ja der Morgen uns in der Jugend
so schön ! Laßt uns die Becher bekränzen, laßt bei Gesängen
und Tänzen uns durch die Pilgerwelt gehn, bis uns Zypressen
umwehn .

"
«!

Im zweiten Buche sind fünf Jahre vergangen . Richard
Marschall ist Hofkapellmeister geworden ; eine neue Oper von
ihm soll in Hamburg aufgeführt werden . Braun und Helga
haben die Hauptpartien . Marschall hat den ersten Schmerz
verwunden , aber er liebt Helga wie zuvor . Sie ist mit ihrem
Manne beständig auf Reisen gewesen, von Oper zu Oper , ihr
Ruhm klingt durch die Welt . Noch fünf Jahre , dann ist die
Million rund , das ist Brauns Ideal . Er . kennt keine Scho¬
nung der allzu müden Frau . In allen ihren Triumphen be¬
gann sie , nach der Sonne , nach Ruhe auszublicken. Aber
Braun hatte keinen Sinn für die Sonne . Die strahlende
Bühne ersetzte sie ihm und der Gedanke : jeder Ton , den du
singst, ist Goldes wert . Es war ein Zug in ihm jener kalt
wägenden und kalt wagenden Erobrergröße , die unerbittlich
fortschreitet zum Ziele . „ Erfolg " ersetzte ihm das „Glück " .
Helga fühlte , in ihrem Herzen und dem Herzen ihres Gatten
war sie nicht zu Hause . Sie bittet ihn , einmal nur an das
Leben zu denken, nicht an die Kunst , nur einmal lachen und
schwärmen, ohne dabei nach dem Taktstockzu sehen. Er spottet
über ihre Weiberlaunen . Die vierte Tournee in Amerika
steht unmittelbar bevor.

Auf der Probe von Marschalls Oper sehen sich die alten
Freunde wieder . Und Marschall fühlt , daß Helga seelisch
leide. Aber sie hatte doch ihren Mann ! Ja , dieser Mann!
Sofort aber erliegt Marschall dem Bann der Stimme Brauns.
Denn diese Stimme gab alle Schmerzen , alle Eifersuchts¬
qualen - alle tiefinnerliche Liebe wieder , alles , was er leibst
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3pCt.
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do.
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905 100,95 101,50
. . 101 101,55
„ . 89,20 89,75
. . 98,60 99,25

. S8,w 98,65

. . 97,80 98,35
99,20

LjstjpCt . Lübecker Staats - Anleihe . .3^ pCt . Deutsch - Ostafrikanijche Obligatio
3sHpCt . konv. Darmstädter Stadt -Anleihe
3) ^ pCt . Kieler Stadt - Anleihe von 1904
3 - ßpCt . Kölner Stadt - Anleihe . . .

Nicht mündelsicher.
Russische Staats -Anleihe von 1902 . . -
Moskau - Kasan -Eisenbahn - Prior . , garant . —

4pCt . alte Jtal . Rente (Stück v . 4000 Frc . und
darunter ) . . —

Jtal . Eisenbahn - Prioritäten . 71,60
Stockholmer Stadt - Anleihe von 1887 . 96,704pCt . Moskauer Stadt - Anleihe . -

abgest . Pfandbriefe der Berl . Hypoth . - Bank 99,454PEt . Pfandbriefe der Mecklenb . Hypoth .- und
Wechselbank , Serie V , unk . b . 1914 . 101,60

Pfandbriefe der Preuß . Zentral - Boden-
Kr ^ it -Akt.- Ges . , v . 1903 unk . b . 1912 . . . 103.

Pfandbriefe der Preuß . Boden -Kredit -M-
. . . tien -Bank , Serie XXI , unk . b. 1913 . . . 102,45L^ pCt . do . Preuß . Boden -Kredit -Akt.- Bank

Serie XL , unk . bis 1913 . . . 99,708- LPEt . Pfandbriefe der Braunschweig .-Hannov.
Hypoth .-Bank , Serie XL , unk . b . 1910 . . 95,70o ^ pCt . abgest . do . der Preuß . Hhpoth .-Akt.- Bank 93,70

Rutgerswerke Obligat , rückzahlb . 105 . 102
§pEt . Gewerkschaft Ewald - Oblig . rückzahlb . 103 102

Obl . Deutsch -Atlantischer Telearaphengcs . 100,60
; pEt . Glashutten -Prioritäten , rückzahlbar 102 101,504PCb , Warps -Splnnerei -Priorit . , rückzahlb . 105 104

168,45
20,32
4,1575
4,1425

16,83

Wechsel auf Amsterdam kurz für fl . 100 in Mk
Check London für 1 Lstr . in Mk . . . .do . Newyork für 1 Doll , in Mk . . . .

'

Amerikanische Noten für 1 Doll , in Mk . . .
'

Holländische Banknoten für 10 Gulden in Mk.An der Berliner Börse notierten gestern:Dldenb . Spar - und Leihbank -Aktien.Oldenb . Eisenhütten -Aktien (Augustfehns . . .Diskont der Deutschen Reichsbank 5pCt.
Darlehnszins der Deutschen Reichsbank 6pCt.

100

102.15

103,55

102F5

100

96
94,25

102,50
102,50
101 . 15

169,25
20,40
4,1925

89pCt . bz . G
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Oldenburgische Landesbauk.

3chbpGt. Oldenb . kons. , Anl . m . ganzj . Zinsen 98 .75
3fbvCt . dergleichen mit Halbjahr . Zinsen . . 98,75
3pCt . dergleichen . —
3pCt . Oldenb . Prämien - Obligationen in pCt . 128
4pCt . Oldenburg . Bodenkreb .-Anst .-Obligat .,kündb . a . 1906 . —
Zf^ pCt . Oldenburger Bodenkreditanstalt -Ob-

ligationen mit halbj . Zinsen . . . . 98,75
4pCt . Oldenburger Staötanl . v . 1901 , verft.

Ankauf Verkauf
PCt. pCt.

99.25

87.25
128,80

99,25

. 101,50 —Tilgung bis 1907 ausgeschlossen . . . .
3i/2pCt . Oldenburger Stadtanleihe von 1903 68,50
3fbpCt . Obersteiner Stadtanleihe von 1904 98,25
4pCt . Cloppenb .- Laftruper Gemeinde - (Klein-

bahns Obligationen , verft . Tilgung bis
1903 ausgeschlossen . . 101,50

4pCt . versch. Oldenburg . Amtsverbands - und
Kommunalanleihen . 101,50

N/spCt . dergleichen . 98,50
4pCt . gar . Eutin - Lübecker Prior .-Obl ., I . Em . 100,75

99
98,75

99

ZschpCt. Deutsche Reichsanleihe , unk . bis 1905 101,10 101,65
3Z4pCt . Deußche Reichsanleihe . 101,10 101,65
3pCt . dergleichen . 89,io 89,65
3V2pCt . Preuß . kons. Anleihe , unk . bis 1905 100,95 101,50
SiüpCt . Preuß . konsolidierte Anleche . . . 101 101,55
3pCt . dergleichen . . 89,20 89,75
Zlüp ^ t . Rheinvrovinz - Anleihe -Scheine . . 98,70 99,
Zf/ACt . Westfälische Provinzial -Änleihe . . 98,90 99,20
Zi/YpCt. Kieler Stadtanleihe von 1904 . . . — —

4pCt . Eutin -Lübecker Eisenb .-Prior .-Obligationen
ii Em . . . loo —

Zi -ypCt . Kreselder Eisenb .-Prior .-Oblig . . . . 97.45 97,75
4pCt . Braunschweig .-Hannov . HyP .- Bank - Pfand-

briefe , unk . bis 1911 . 101,95 102,25
4pCt . Frankfurter Hyp .-Kredit -Verein -Pfandbr .,

unverlosbar u . unkündbar bis 1913 . . . . 102 102,30
ZHLpCt. dergleichen , unk . bis 1913 . 99,70 100
Z^ pCt . Preuß . Zentr .- Boden - Kred.-Ges .-Pfand-"

briefe v. 1904 , unk . b . 1913 . . . 94,90 95,45
4pCt . Preuß . Boden -Kreditb .-Pfandbr ., unk. b.

1918 . . . . . . . . . 102,45 102,75

soeben aufgewühlt empfunden hatte . Was ist das für ein
Zauberspuk ? ging es ihm durch den Kopf . Was ist das
für einefurchtbareLüge,dieKunst! So schön
und so furchtbar wie ein schönes Raubtier . Siemachtan
W u n d e r g l a u b e n, an Wunder für den wundersüchtigen
Menschengeist ! Das war ' s , was Männer zu Buben , Frauen
zu Verlorenen machen konnte . Und der da auf der Bühne
stand , der Wundermann , war in Wahrheit nichts als ein rech¬
nendes , berchnendes Menschenkind . Aber seine Kunst , seine
Musik , seine Lüge , das warf um die Gewöhnlichkeit seiner
Seele den Glorienmantel sür Weiber und Toren . Für Wei¬
ber ! Auch sür Helga.

Später sprach Helga zu Marschall : „Wenn man Ihnen
zuhört , wird einem Wohl und leicht zu Sinn . Sie sind
eingrotzerKünstler, Herr Marschall . Wiekommt"
Ihre Natur, die doch immer leidenschaftlich war , zu
all den schmerzstillenden , ausgleichenden
Harmonien ? "

„ Weil ich das Leben liebe .
"

„ Mehr als Ihren Beruf ? "
„ Mehr als ihn . Denn

an dieser Liebe wächst auch mein Beruf .
"

„Ich glaube,"
meinte sie nachdenkend , „daß das die Wahrheit ist,
die ich suche . Die Kunst kann nur eine Blüte
LesLebenssei n .

"

Nachdem Helga diese Wahrheit gefunden , — die der
Höhepunkt des Gedankengauges ist , den Rudolf Herzog in
seinem Roman mit so edlem bildnerischen Talente darlegt,
und dessen Gipfel wir nachzeichnen , um uns der Lösung
des Problems zu versichern , — nach dieser
gewonnenen Klarheit und Erkenntnis folgt bei Helga das
Unvermeidliche . Sie denkt über ihr Verhältnis zu ihrem
Gatten nach und fragt sich auch : „ Wenn ich meine Stimme
verlöre , würde er mich dann , wenn auch nur aus seine
Weise , weiter lieb haben ? Würde er Mich nicht als eine
Fessel empfinden , und ich viel ärmer von ihm gehen , als
ich gekommen bin ?" War das überhaupt Liebe , was sie
an seiner .Seite gefunden ? Keine Stunde des Zueiuander-
drängens , teure Stunde des Herzerschließens und Welt¬
verbessens , keine Stunde seliger Furcht und noch seligeren
Erlöstwerdens . Stur die Stunden gemeinsamer Kunst , ge¬
meinsamer Triumphe , die von außen kommen . Und mit
einem Male wurde cs ihr , als ob sie schreien müßte , einen
Notschrei , der über Erde und Himmel jagte : Hier liegt eine
Liebe , die man vergessen hat ! Nehmt mich auch mit ! I ch V in
dsH LU K -K4L.LM .M MH aMMH MMWWML

3UpCt . dergleichen , unkündbar bis 1913 . . .
4pCt . abgestempclte Preuß . Hypth .- Bank - Pfaudbr.
4pCt . Hamburger Hypoth .- Bcmk- Pfandbr ., un¬

kündbar bis 1913 . . . .
4pCt . Schwarzburger Hypoth .- Bank - Pfandbriefe
4pCt . dergleichen , unkündbar bis 1912 . . . .
4pCt . Dänische Landmannsbank - Kommunal - Ob !.
4pCt . Jütland . Pfandbr . , in Dänemark Mündels.
4pCt . staatsgar . Finl . Hyp .- Verein - Pfandbr . von

1902 , uy,konvertierbar bis 1913.
4pCt . Ungarische Staatsrente in Kronen . . . .
lsthpCt . Ungarische L-taatsrente v. 1897 in Kronen
4pEt . alte Italienische Rente , kleine Ltücke . . .
4pCt . Rufs . Staatsanl . v . 1902 , unkonv . b . 1915
3pCt . steuerpfl . Jtal . aarant . Eisenb .- Obligationen
4pCt . gar . Moskan - Kasail - Eisenbahn - Prwr .-Ob-

ligat . , verstärkte Tilgung bis 1915 ausgeschl.
4pCt . Eiscnb . - Rentenbank - Obligationen . . .
4s4pCt . Mülheimer Bergbau Hypoth .- Obligat .,

rückz. 102 .

99,70 100
99,90 100,45

102,70 103
100,20 100,50
101,80 102,10

95,60 96,15

97,80
88,50

71,60 —

99,50 100

— 103,40

Kurz Amsterdam für fl . Illü in Mk . . . . . . 168,45 169,25
Kurz London für 1 Lstr . in Mk . 20,32 20, w
Kurz Newyork für 1 Doll , in Mk . 4,1575 4,1925
Amerikanische Noten für 1 Doll , in Mk . 4,1425 —
Holländische Banknoten für 10 Gulden in Mk . . 16,83 —

Diskontsatz der Deutschen Reichsbank 5 pCt.

Oldenburger Bank.
Ankauf Verkauf

PCt . pCt.
Mündelsicher.

3f4pCt . Oldenburg , konsol. Staats -Anl ., ganzj.
Coupons . . 98,75 99,25

3l4pCt . Oldenburg , kons. Staats - Anl . , halbj.
Coupons jApril — Oktobers . . . . . . 08,75 99,25

3f4pCt . Oldenburg , konsol. Staats -Anl . , halbj.
Coupons (Januar — Julis ^ 100,40

3pCt . Oldenburgische konsol. Staats -Anleihe . — 87,25
4pCt . Oldenb . staatl . Bodenkredit - Anstalt - Scyuld-

verschreibungen , unk . b . 1906 . 101,25 101,75
34/2pCt . desgl . . . 99,20 99,75
4pCt . Oldenburger Stadt - Anleihe von 1901, unk.

bis 1907 101,50 102
ZfchpCt. Oldenburgische Stadt -Anleihe v. 1903 98,50 —
lU/hpCt . Tanklager Gemeinde - Anleihe von 1903 99,25 99,75
3s/LpCt . Butjadinger Sielacht - Anleihe . . . . — 99,50
3p§ t . Oldenburg . Prämien -Anl . (40 Taler - Loses 128 128,80
4pCt . Oldenburg . Kommunalanleihe . . . . 101,50 —
Zi/üpCt . Oldenburg . Kommunalanleihe . . . . 98,50 9g
bVopCt . Deutsche Reichsanl . , konv . unk . b. 1905 101,10 101,65
3 /̂KpCt . Deutsche Reichsanleihe . 101,10 101,65
3pCt . Deutsche Reichsanleihe . 89,10 89,65
3s/MCt . Preuß . konsol. Staatsanl . , konv . unkünd-'

bar bis 1905 100,95 101,50
ZftipCt . Preuß . konsol. Staatsanleihe . . . . 101 101.55
3pCt . Preuß . konsol . Staatsanleihe . . . . . 89,20 89,35
3stl>pCt . Bayerische Staatsanleihe . 99,70 100,25
4pCt . Altonaer Stadt -Anl . v . 1901, unk . b . 1911 103,10 103,65
3l4pCt . Kieler Stadtanl v . 1901 . 97,80 98,35
ZyypCt . Wiesbadener Stadtanl . v. 1902 . . . 98 .80 99,35
3l/2pCt . Posener Stadt - Anleihe von 1903 . . . 97,85 98,50
stfHpCt . Leerer Stadt - Anleihe von 1902 . . . — 99
3lüpEt . Lübeck-Buchener Eisenbahnanl . v. 1902 —
4pCt . Eutin -Lübecker Eisenb .-Prior .-Oblig . gar . 100,75 —
N/2pEt . Gothaer Landeskredit -Oblig ., unk . bis

1908 . 98,70 99,25
ZfTpCt . Lübecker Staatsanl ., unk . b . 1914 . . —

Nicht mündelsicher.
4pCt . Deutsche Dampffischerei - Ges . „Nordsee "-

Oblig ., von 1904 durch erstes Schiffspfand¬
recht sicheraestellt

4pCt . Gewerkschaft „Deutscher Kaiser " Hypoth .-
Obligat . , unk . bis 1910 . —

4V2pCt . Mülheimer Bergwerksvereins -Obligat .,
rückzahlbar ä 102 pCt . —

4pCt . Hamb . Hypoth .-Bank -Pfandbr . , unk . b . 1913 —
4pCt . Hannov . Bodenkreditbank -Pfandbriefe , unk.

bis 1913 . -
4pCt . Mecklenburg . Hypothek .- u . Wechselbank-

Pfandbriefe Serie IV , unk . b. 1913 . . . . 101,60
4pCt . Mittcld . Bodenkredit - Anst .-Pfandbr . , unk.

b . 1909 , mündelsicher im Fürstentum Reuß 101,20
4pCt . Mitteldeutsche Grnndrentenbr . , (Serie Illj

mündelsicher im Fürstentum Reutz . . . . 101,20
L^lpCt . Preuß . Bodenkredit -Akt.-Bcmk-Pfcmdbr .,unk . bis 1913 . 99,70
3f4pCt . Preuß . Zentr .-Bodenkr .-Pfandbr ., unk.

bis 1913 . . . . . -

101

100.75

103.40
103

101.75

102,15

101,50

101,50

100,25

95,45

ich ausgeschlossen ? Weshalb gab man mir in
meiner Kunst dasEcho der Gefühle und nicht
ihre Wahrhaftigkeit? Das alles sagte sie sich aus
einem Besuche des Friedhofs . Und weiter : Nicht im
Leben eine Tote sein! Wer sterben will am Ende
der Tage , muß wissen , wofür ! In der Stadt der Toten
fand sie den Schlüsset zum Leben , und den Mut , den
Schlüssel zu gebrauchen . Sie nickte den Denkmälern zu:
Ich danke euch , dachte sie , ihr habt mich ein großes ge¬
lehrt . Wir müssen etwas mit hinabnehmen unter die
Erde , einen Schein von der Sonne des Tages , einen Dust
aus den Gärten , in denen wir glücklich waren , dankbare
Erinnerungen . Denn das wird das Weiterleben sein . Diese
Erinnerungen sich zu schaffen , das war ihr Wollen.

*

.Hier sieht man klar , wie das Irene - Thema aus
Ibsens „ Wenn wir Toten erwachen" angeklungen
und in seinen Dissonanzen überwunden wird . Irene geht
zu Grunde , weil sie sich jene dankbaren Lebenserinnerungen
nicht schassen konnte . .Helga erwacht zum Leben,
ehe sie ge st o r b e n w a r . Ihre gesunde Natur ist gefeit
gegen die tötenden Wirkungen der Kunst , wenn diese sich
dem Leben feindlich entgegen stellt . Was also bei Ibsen
in düsterem Pessimismus erstirbt , das wendet sich zur
Lebensfreude bei Rudolf Herzog.

*
Es kommt zur Aussprache zwischen den Gatten . Braun

beharrt aus seinem Standpunkt des Knnstlersgoismus.
Er erinnert sie an ihre Mutter . „ Weil meine Mutter die
Kunst falsch aufgefaßt hat, " erwidert sie , „ nicht als eine
B ln t e d es L eb en s , mit der man die Menschen um sich
her beschenkt , sondern so naiv selbstsüchtig , deshalb be¬
dauere ich tief ." Sie vergaß ihr Kind , sie trieb ihren
Mann in den Tod . „ D as ist die unedle Kunst, die so
furchtbar selbstsüchtig , so unedel macht ." Braun aber hat
sür alt das kein Verständnis . „ Sprich doch nicht immer
von Ehe und Liebe , wie eine kleine Beamtenfrau . Bei uns
handelt es sich um die Kunst ." Ta ruft sie seine Ritter¬
lichkeit an . „ Wirklich vornehme Menschen warten doch nicht
ab , bis sie sich mit Schünpsworten die Kleider zerrissen
haben ." Mit gegenseitiger Achtung von einander zu schei¬
den , fordert sie ihn auf . Er aber stürzt an ihr vorüber.

Nach dem großartigen Erfolge der Oper Marschalls —
KxgM LMM iN ZMegejML M Mg « Ktz LMHu --

Zf^ pEt . Braunschwelg -Hannov . HhpoH .-Pfandbr.
unk . bis 1910 95,70

4pCt . Oesterreichische Goldrente . 101,70
4pCt . Ungarische Goldrente (Stücke ä 1012L0j . 100,20
4pCt . Ungarische Kronenrente . 97,80
Zsf-pCt . Ungarische Kronenrente . 88,50
4pCt . Russische steuerfreie Staatsanl . v . 1902 ver¬

stärkte Tilgung bis 1915 ausgeschlossen .
4pCt . Wiener Stadtanleihe von 1902 , verstärkte

Tilgung bis 1912 ausgeschlossen . .
9l4pCt . Kovenhagener Stadtanleihe
4pCt . Moskauer Stadtanleihe von 1903
Kurze Wechsel auf Amsterdam 100 fl . L M!
Scheck auf London 1 Lstrl . L Mk . . . .
Kurze Wechsel auf Paris 100 Frks . ä Mk.
Scheck auf Newyork 1 Doll . L Mk.
Amerikanische Noten (Greenbackss 1 Doll , ä Mb Ü

'
i425

Holländische Noten 10 fl . ü Mk . . g ,̂
Diskont der Reichsbank 5pCt .

^
Lombardzinsfuß der Reichsbank 5pCt . ,Sämtliche Kurse verstehen sich freibleibend.

Beschaffung anderer hier nicht verzeichneter Laviere
gemäß den Tages - Kursen.

90,90

100.45

91,30
168.45

20,32
80,75

4,1575

96
102.25
100.75
98,35
L9.05

91,45

101

91,85
169.25
20.40
81 . 15

4,1925
4,1925

16,93

billigst

Oertliche Getreidepreise in der Stadt Oldenburg
am 23 . November 1904.

Hafer , schweren
Mk.
7,70 Gerste , amerikanische

Mk.

leichten — „ russische 6,30
Roggen , hiesiger

„ amerstan.
8,- Bohnen 7,50
8,50 Buchweizen 8,—

„ südrnssischer 7,80 Mais 6,60
Weizen s,- Kleiner Mais 6,40

pro
Lupinen

Centner.
—

Witterrrngsbeobachtungen in Oldenburg
von sl. Schul;, Hof-Optlkrr.

Monat . ^
---b«.«. . I

^
Barometer

'

Lirfttemfl« «
Moaai : j HSchY«

ini:

niedk.

23 - Nov.
24 . Nov.

7U. Nm.
3 „ Wm.

-i- 1,1
-i" 0,1

49,2
754

27 . 8
27 10,3

23 . Nov.
24. Nov.

- t- 2,2 — o,z

Geschäftliche Mitteilungen.
Das Ml - GLLL
. . . lsl. . . . ..

Kaiser krsnäpulver ausgerüstet,
zur Heilung von Brand « und Brühwunden . Dosen zu 1 Mk.
ln allen Apotheken u . Drogerien , od. geg . Einsendung von
1 . 10 Mk . in Briefmarken an krohannes Saalfeld , Berlin V79.

Frankfurt 5M . V NiihmlichMMumte«
Anckov>.- k>3sts !. Lsnclellsn öuttsp.

Auf Brötchenqcstrichen u. fürSaucen eine appetitreizendeDelikatesse.
In kleinen Portionsdo 'en oder Tuben stets irisch im Verbraucht

IiLiiävIrtsollLM . SllvkMlNwA,
briefl . Unterricht.

o . LIsulL , 8srIin-6r .- l- iü !iierföI6v Rl. IS. ^
Prospekte kostenfrei!

Die Hull - k 'avDlL «I . irsLoLsiLdavI»
Lölir , Lrvi'tsslr . 2, vörscmüet auf Wunsch cürslct an
privat« 9as » srLSSIv

vnvnigvliliob uncl portofrsi.

erobern und sang mit dem ganzen Zauber seiner Kunst , —
aber vergeblich sür diesen Zweck , — schreibt Helga den Ab-
schiedsbries an ihren Gatten . „ Du würdest nur Ballast in
Deinen Schnellsegler nehmen , denn mit Dir singen werde
ich niemals mehr ." So bleibt sie fest , verläßt ihn und
enteilt in den Wald , wo sie ihre Jugend verlebt hatte.
Niemand erfuhr diesen Zufluchtsort . Auch Marschall nicht,
den Braun zur Rede stellt , weil er ihn fälschlich im Verdacht
hat , Helgas Flucht veranlaßt zu haben . „Du . mußt doch
selber wissen, " sagt Marschalt zu dem Wütenden , „ ob die
Frau , die fünf Jahre an Deiner Seite gelebt hat , imstande
ist , den schwersten Schritt im Leben aus einer Laune zu
tun ." „ Nichts weiß ich, nichts, " ruft Braun . „ Was kenn'
ich von ihr ? Wie sie aussieht , ja ! Wie sie singt , ja ! Mer siias
hinter ihrer Stirn vorging , das Hab ' ich nie gewußt . Ich
hatte genug mit der Kunst zu tun , und daß wir nicht zu
lang ' in der zweiten Reihe ständen . Ich habe meine Pflicht
erfüllt . Sie nicht .

" Da sah Richard Marschall tief hinein
in ein armesvereinsamtes Frauen leben,dem
man sein Recht an die Jugend gestohlen, und
das man mit goldnem Flitter statt mit der goldenen Sonne
geschmückt hatte . Und er war erschüttert . Helga war auf-
gewacht . Und war gegangen und wußte nicht , ob sie dcw
Gehen nicht verlernt habe . Hatte sie nicht des Freundes
nötig ? Und als Braun nun fragt , was zu tun sei , da er
nicht zu Grunde gehen wolle , aus der Mitte seines Weges,
da rät ihm Marschall verständig , in die Scheidung zu wil¬
ligen . „Ihr könntnicht Euer Lebtag Tote mit
Euch herums chleppen ." Braun sieht das ein und
geht fort mit dem Entschluß zur Scheidung.

Hier überall wird man an das Irene - Motiv bei
Ibsen erinnert . Aber in Helgas und Marschalls Persön¬
lichkeiten hat man den Sieg über Ibsen vor Augen-

*
Mit stimmungsvollster Poesie schildert der Roman¬

dichter , wie Marschall Irenes Zufluchtsort entdeckt und
beide sich in jenem Walde wiedersinden . Das dritte Buch
ist der heilenden Hand des liebenden Freundes gewidmet,
wie er die Lebensslüchtige allmählich dem Leben zurück-
gewinnt , lvie er sic zu den alten Freunden nach Frank¬
furt bringt , wie an seiner starken und zarten Liebe dis
ihrige erwacht , wie sie von dem Lied an die Kunst
die Brücke findet zu dem Lebenslied . „ Iw

LlMtz is ." LMM«
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Millsbil -Berkiiuf.
^
Las Haus mit großem Garten

Lerchenstratze IG
kabe ich besonderer Umstände
halber billig zu verkaufen . An-

^
"
kuü üeyer , Aiikt.

Zwangs-
Versteigerung.
Am Freitag , d. Z3. No¬

vember d. I ., nachmittags
4 Uhr , gelangen im
Auktionslokal des Amts¬
gerichts Hierselbst:" l . 5 Lü as , 4 Sessel, 9 Stichle'

2 Tische , 3 Vertilows , 1 Sekre¬
tär , 1 Kleiderschrank, 2 Spiegel,
1 Serviertisch, div. Bilder, 1 Uhr,
2 Kommoden, 2 Luthertische,
1 Schreibtisch, div. Nippsachen,
1 Pianino , 1 Reole, 1 Tresen,
2 Glaskasten, 3 Borten , 1 Eis¬
schrank. 3 Hobelbänke,

II . 1 Schenkbude
gegen Barzahlung zrrr
Versteigerung.

Zu H . findet ein Aus¬
fall nicht statt.

iLöndei-,
Gerichtsvollzieher.

^^.
Turnverein

^ Eversten.
Sonntag» Ä7. Nov. d . I . :

Tuenfahrt
nach Hatten.

Abmarschpräzise 9 Uhr vom
Dereinsloläl (D . Holze ) .

— Musik an der Tete. —
Umzahlreiches und pünktliches

Erscheinen wird gebeten.
_ _ Der Vorstand.

Rastede . Habe so . tivährend

Schweinefleisch.
E . Wulf.

SesclMr - LiMiMg.
Mtdsr 's ZpsriLlKssodLkt.
Achternstraste 54- neben der Dänischen Fischhandlung.

Spezialität : Margarine Marke „ Bona " sowie feinste Käsesorten,
Konserven u. s. w. Bis auf weiteres auf 1 Mk . Ware 1 P. Seisen-
pulver od -r I Stück To ' lütens ike gratis.

tostet ein Paar Herren-
LkLss.-, Hosenträger mit äußerst
l Hg haltbaren Strippen u. elasti,

sthxn Gurtbändern bei

lleinv. ffallövslsäs . 29»

Wardenburg.
Sonntag , den 27 . d. Ms . ,

abends 6 Uhr:

Wersarnmtung
UM-

silmtlicher Morinhabtt
der Aiümde Wardenburg

in Lüschens Gasthaufe.
Zweck : Lernfung gegen die

diesjährigen Moor-
ürüche.

Verlorene und nach¬
zuweisende Sachen.

Zugel. 1 Hund , Wolfsspitz . Abzuh.
g . Erst . e . Kost. Eveisten, tzauptitr . 23.

Zugelauf. in reib grauerHund.
F . Schn ittger , Hundsmütlen.

Moorhausen. Verloren nr der
Nähe des Schulhauses De elakermoor,
Br . Chaussee, eine graue Pferde¬
decke , gez. H. D. Gegen Bctohnung
abzugeben bei Wirt Krumland.

H . Ruscher.

Zu belegen u. auZnleihen
gesucht.

Auzuleihen gesucht ans erste
Landhypothsk 8 —10,000 Mk . zum
1 . Januar 1905.

Offerten unter S . VON
>h_ Nl,

an die

Gesucht zum 20. Dezember 1904
oder früher

8000 Mk.
auf sichere Hypoth

Offerten un :er S . V05 an die
Exped. d. Bl.

Geld-Darlehnsoi. zu4,5,6 °/o an Jed.
jede Höhe a . Schuldsch ., Wcchs ., Polin,
Lebeusvers. , Hypothek. a . Rat .-Wzahl.
G. Lölhöffel » Berlin >V. 3S. Rückp.

Anzuleihenqcsuchtca.
8000 Mark

ans sichere 1 . Hyxct ek.
Offerten unter S . 697.

Wohnungen.
Fr . Z . u. l K. -. v. Näh . Jakobistr . 7part-

Gesucht zu Mai eine Unter - oder
Oberwohnung mit etwas Garten
von ruhigen Bew ohnern ohee Kinder,
am liebsten Heiigengeisttorvieitel , im
Preise von 240—300 Mk. Offerten
u. S . 699 an die Exped. d . B >.

Gutes Logis für junge Leute.
Johanmsstr . 6 , oben.

Logis » tei -ba '. Motlennr . 5.
In vermieien möü . Wohn - und

Schlafzimmer an 1 — 2 Herren , ev.
mit voller Pension.

H. Schiereubeck, Haarenstr. 21.
Zu vm . mö : >. Wohn . Mottenstr . >5
Möbl. Mohn- n. Schlafzimmer

zu vum . Kurwickstr. 27, parr.
Möbl. Zimmer in der Nähe der

Donnerschw er Kaserne s. Einjährigen
gefüllt .

'
Offerten unter S . V03 an

die Exped. d. Bl.
Zu vermieten eine Oberwohnung.

Lindenstr. 5.
Stube m . Bett zu vcrm . an einen

Herrn aus sofort für 2 Mk. pr . Woche.
Büraereschstr. 3 , rechts.

Jung . Beamter sucht z. I . Jan . l90S
möbl. Wohn - u. Schlafzimmer , am
liebst, m. voll. Pens . , in ruh . Hause.

Zum 1 . Mai 1905 die von Herrn
Wurstfabrikanten N . Grosse bewohnte
Schlachterei und Wohnung.

G« D. Wempe » Langestr . 35.
Zu vermieten auf gleich od. später

Oberwohnung » 4räumi.
Donnsr '

chweerstr . 16.
Zu vcrm. eine kleine u. eme große

Oberwohnungper sofort od . später.
Kurrvickstr . 10.

Zu v- rmieicn aus scyort oo. 1 . Dez.
eine sreundl. Unterwohnung.

Näheres Alcxanderstr. 1.

Z . vm. mbl. St . u. K. Hum vidtstr. 6.
Gesucht per Mai 1904 eine ruhige

Wohnung für ein älteres Ehepaar.
Offerten unter S . 694 an die

Expedition d. Blattes.
Ohmstede . Zn verm. z . I. Mai

1 Untcrw . m . Stall u.'Gartenld. n.
10berw . Ww. Bartholomäus.

Zn v .rm . gut möbl. Wohn - und
Schlafzimmer . Kurrvickstr. 25.

Vakanzen und Stellen¬
gesuche.

Suche für mein Kolonialw. -, Wein-
u. Zigarren- Geschäft zu Ostern 1905
einen Lehrling.

Offerten u. M . H . 100 postlag.
Oldenburg.

Gesucht, am li . bstcn auf sofort, ein
kleines Kind n Pflege zu nehmen.

Nnchzusrage - in der Exped. d . Bl.

Gesucht zum I . Januar ein junges
Mädchen.

Frau C . Haverkamp.
Gesucht z. 1. Dez. d . I.

ein durchaus zuverlässiger
Postillon.

ll . Llvsv , Msttenßr . 1k.

Gesucht zu Ostern oder Mai em

für meineSchlachterei.
K. Spilker , Ofenerstr. 13.

Zu Ostern suche ich sür meine
Bäckerei und Konditorei einen

Lehrling.
W. Haafe , L -mgestr . 46.

Bloherfelde. Gesucht z. 1. Mai
eine Magd gegen hohen Lohn.

Georg Wilken.

Gesuchtein älterer Tapeziergehilfe
auf dauernde Arbeit.

Fr . Dey » Möbelgeschäft.

Zum 1 . De b . ein Laufmädchen.
Ferd. Stärtzenbach » Schüttingstr. 11.

Gesucht eine

zum l . Januar 1905.
Frau Fabrikbes . Stamm»

_ Heppens—Wilhelmshaven.
Em jg . Mädchen sucht Ltellg . in

c. Geschäft, m t bescheid. Ansprüchen.
Off, u. S . 698 an d. Exp, d . Bl.
Ges. z . 1 . Mai 1905 ein nettes»

ehrliches Mädchen » welch, i. Nahen
nicht gan ; nn - rfahren ist» gegen gut.
Lohn._ Näh . Alcxanderstr. 9.

Suche- zum 1 . Januar ein tüa tiges
solides Mädchen für Küchen-
und Hausarbeit nach Mülhausen
in Thüringen.

Näheres Langestr. 60.

Gesucht pr . 1 . Januar ein junges
Mädchenfür Laden und Haushalt.

Konsum -Verein»
Verkaufsstelle Eversten«

Thu - ni.

Zwischerrahn.
Gesuch : auf sofort ein

Fuhrknecht.
H . Sprock,

Roll - u . Mietfuhrwerk.

Suche
einen Kiepenmacher » der Deckel ans
Fischkörbe liefern kann.

FWMlmz „Mhsee
".

Gaststrrche 6 ._
Gesucht

zu sofort mehrere jüngere
Schreiber.

Wtsumlt8ekvsrlr.
Westerstede . Auf sofort
3 Möbeltischler

auf dauernde Arbeit.
_ G. Hemmte .
Aus gleich ein Schuhmachergehilfe

gesucht . B . Rühling , Bleicherstr. 1.
Li « tel bei Hude. Für meinen

kleinen bürgerlichen Haushalt suche
ich zu Mai ein

junges Mädchen
gegen Scuär.

Poppe, Lehrer.

Maligen Wagnersänger , „alles Leben sei nur da , wo die

Kunst sei. Und Braun hatte die Kunst so souverän . Ta

dachte ich , bei ihm müßte auch das Leben sein ." „Das Leben
Macht den Künstler , durch sein Leben wird er 's," beteuerte
der Me . Und die alte treue Freundin , die Schwester
Grubes , die selbst den Richard Marschall verschwiegen
liebte , kündet ihr das Lebenslied des Geliebten.
>,Das ist kein Kunstwerk. Das ist das Patengeschenk des
lieben Gottes , das mancher , der nachher die Frau Kunst zur
Patin wählte , als überflüssig vergaß . Und mit ihm ver¬
gaß er die Mutter , die allein selig machende Mutter Erde.
Denn wir sind Menschen." Da entschließt sich Helga denn
auch , der Aufforderung Richards zu folgen und in der
Stadt , wo er als Kapellmeister wirkt, - in seiner Oper zu
singen . Denn nun , fühlt sie, ist das etwas anderes ge¬
worden , nun ist das Wirken in der Kunst Le¬
bensfreude für sie geworden, die Freude , den
Menschen zeigen zu können , welche Schönheiten das Leben
hat , und daß die Kunst die Blüte ist. Jetzt war so viel Le¬

benslust und Lebensempfindung in ihr aufgespeichert , daß
es sie ordentlich drängte , den Menschen davon mitzu¬
teilen . Nun erst , mit dieser Umwandlung , war ihre
Kunst ihr eine Mission geworden.

Dann wurde sie frei , die Scheidung von Braun war
vollzogen. Und ihre treue Freundin sah sinnend ein .Heini
vor sich austauchen , in dem Leben und Kunst eine
Muster ehe geschaffen hatten , und die Kinder den hohen
Sinn der Kunst besaßen und das siegreiche Lachen des
Lebens. Da rief sie der noch zögernden Helga zu : „Frau
Helga, wachen Sie aus ! Hören Sie nicht , wie alles um
Sie her singt ? So horchen Sie doch ! Kennen
Sie denn die Weise nicht ? Liebste, tauschen Sie ihre Frei¬
heit ein für dies Lied."

Da kamen denn die Liebenden endlich zusammen . Links
Und rechts wogte das Getreide , und ein süßer , schwerer
Duft stieg aus den reifenden Halmen . „Richard , ich habe
das Leben so lieb gewonnen , weit Du für mich das Leben
wurdest." „Und ich ? Alles , was ich für die Kunst schuf,
waren heimliche Lieder au Dich. Ich Hab ' ia nur immer
an das Leben gedacht, an das Leben mit Dir ." Und aus
dem Korn läuteten tiefe Lebensstimmen , und die Blumen
sangen die Helle, schmückendeMelodie . „ Kennst Tu das
Lied ?" fragte Richard Marschäll und horchte . Und sie
horchte rnit : „Du hast es nnch gelehrt . Da bin ich froh

und stark geworden , denn es sagt uns , weshalb wir leben ."

Und sie hörten das Lied überall , in den Feldern , in den
Straßen der Stadt , unter den Menschen, die sie erwarteten,
und wenn sie sich anblickten , hörten sie es , und wenn
sie sich mit der Hand berührten . „Es ist unsterblich, " sagte
Richard Marschall , „und wir sind es auch, wenn wir daran
glauben ." „Ich glaube daran , Liebster ."

»
Daß in Herzogs Roman , nicht in logischer Darlegung,

sondern in einer den Gesetzen dichterischer Gestaltung ge¬
mäßen Entwicklung , die Lösung des Problems ge¬
geben ist , das Ibsen in seinen: letzten Drama so schwer¬
mütig aufwarf , wird jedem Leser klar geworden sein. Es
gibt kein Aufgehen von Kunst und Leben in einer höheren
Einheit , weit das Leben selbst die Alleinheit ist und
die Kunst nur als eine seiner vielen Betätigungen um¬
schließt. Die Kunst ist ebenso wie die Wissenschaft, die
Religion , die Technik, kurz wie jeder Bereich geistiger
und leiblicher Tätigkeit nur ein einzelner Inhalt des
Lebens , etwa wie ein Taler in Pfennigen , Mark und
Groschen ausgewechselt werden kann . Sie alle zusammen
machen den vollen Wert des Talers , keins aber hat für
sich diesen Wert . So bilden alle jene Bereiche zusammen
den vollen Wert des menschlichen Lebens , nicht ein ein¬
zelner für sich allein , nicht die Religion , nicht die Wis¬
senschaft, und auch nicht die Kunst . Das sind nur Teil¬
werte , -und je mehr der Einzelne in und mit einem
solchen Teilwert den ganzen Lebenswert zu besitzen oder
zu exringen glaubt, .destoschwererem Irrtum , desto größerer
Selbsttäuschung verfällt er . Ja , um so einseitiger wird
er werden , um so weniger wird er das Verständnis des
Lebens sich erschließen ; es ergebt ihm wie dem Faust , als
cr mit heißem Bemühen nur der Wissenschaft ftohndete
und deshalb alle anderen Lebenswerte in sich verneinte.
Erwacht das Bewußtsein dieser Disharmonie , wie beim
Bildhauer Rubek oder der von ihm zum Mittel der Kunst
entweihten Irene , oder bei Helga , oder bei Faust , so ver¬
liert er sich entweder in Unrast und qualvolle Unzufrie¬
denheit , oder es drängt ihn zu vollständigerer Erfassung
des Lebens , zur volleren Entwicklung , zum vielseitigen
Ausleben seines Ich . so wurde Goethe , der Dichter,
Staatsmann und vertiefte sich in die Naturwissenschaften.
Und die Aneignung von mancherlei Lebensin¬
halten schwächte nicht etwa, sondern steigerte seine

ursprünglichste Begabung aufs Neue , vervolltömmncte seine
Kunst und ließ sie zur Lebensoffenbarung für viele und in
den verschiedenstenBerufsarten und Künsten tätige Menschen
werden . Das Schlimmste aber für die Persönlichkeit eines
jeden, besonders aber für den Künstler , ist cs, wenn die ein¬
seitige Begabung und Ausbildung und der Berus ihn: die
elementare Duelle des Lebens verschüttet, die Liebe zum
Menschen, zur Natur , kurz zur „ Mutter Erde .

" Denn damit
entwurzelt er sich selber und muß er zum Zerrbild eines
Menschen, eines Künstlers vertrocknen.

Wir müssen unser Ohr immer rege halten für das Le¬
be n s I i e d . Das ist nicht nur das Lieblingslied des einzel¬
nen Menschen, wie jenes Burschenlied „ Weg mit den Grillen
und Sorgen " für Franz Grube , auch bedeutet es nicht nur die
begeisterte Hingabe an die Kunst und den Beruf , wie zuerst
bei Helga , denn die Kunst allein beglückt die Seels ' auf die
Dauer nicht, bringt nicht den Frieden . Zum Lebenslied wird
in unseren: Roman neben den: herrschenden Lebenswunsch
und der Lebenssehnsucht auch Wesen und Charakter des Men¬
schen , wie der junge Pastor Haffke in Suderwann „Johannis¬
feuer " so schön sagt : „Das Schönste, das Höchste , was der
Mensch hat , das ist seine Melodie . Eine gewisse Melodie , die
immer mitklingt , die seine Seele immer singt in Wachen oder
Traum , laut oder leise, inwändig oder auswändig . Die
anderen sagen : sein Wesen ist so oder so , sein Charakter ist so
oder so ; er lächelt bloß dazu , denn seine Melodie , die kennt er
allein .

" Wird selbst sein Lebensglück zertrümmert , die Lebens-
mclodie kann ihm niemand nehmen . Sie ist in Richard Mar¬
schall das , was seine und der Helga Freundin das „Patenge¬
schenk des lieben Gottes " nennt . Es bricht überall aus dem
Menschen hervor , erhöht die istiminung anderer , und beglückt
sie . Es kann freilich auch ein Patengeschenk des Teufels sein,
wie bei Braun , das unselig inacht. Schließlich wird das Lc-
benslied zum Liede , das das Leben selber singt , und gewinnt
mystischenSinn . Welt und Leben lösen sich, durch die Liebe,
in Akkorde voll Kraft und Schönheit auf , und Helga und
Marschall vernehmen den Gesang.

In Richard Mcnschalls Persönlichkeit hat Rudolf Herzog
das Problein vom Verhältnis der Kunst zum Leben harmo¬
nisch gelöst, das der nordische Magus Ibsen in seinem letzten
Werke in der Persönlichkeit des Künstlers Rubek in lauter
Dissonanzen verklingen ließ . Ich wüßte nicht, welch schöneres
Lob dem neuen , Poesie - und sinnvollen Romane Herzogs zu
spendenwäre.
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für Nessinger Kautabak bei dauernd»Arbeit und gutem Lohn „es ^
Reise wird vergütet. gesucht.
» . ^ Brinkmann,
Tabakfabrik m Burgdamm beiBremen.

'
Ofen b. Oldenburg! GeftU?77

Ostern oder Mai ein Lehrling .
^

G . Degen , Stellmachermstr
Wefuryt i fixer soU^

Rollfuhrman«̂
b« E Geld «« z«g«h,„

0 . Uotvn.
Suche zu Marz ^ eL

zu Mai ein kleines Dienst¬
mädchen «ach dem Landebei guten Leuten , in der
Nähe Oldenburgs.
IMWr. 2. FmAi-M,

Haupt,Verm .<Kontn.
Gesucht ern lg . Mädchens

Stütze im Haushalt . °
Adolf Bodendiek (Bürgerhaus .̂
Für flottes KolonialwarengeschUwird auf möglichst sofort ein durch,aus tüchtiger

junger Mann
gesucht.

Gefl. Offerten unter S . 693 andie Exped. d . Bl.
Aerztlich geprüste

Erstwärterin
(Wochenbettplegerin) sucht Stellungvon Ende Dezember an.

Sophie Hunsche z. Z. bei FrauOtto Sünder, Twistringen.

HohenNcbmÄieiis!.
Wir suchen an allen Plätzen

rührige Vertreter zum Besuch
von Architekten , Dekorations¬
und Schildermalern , Möbel¬
fabrikanten » Stuckateuren»
Bildhauer » re. zwecks Ver¬
triebs von erstklassigenVerlags¬
werken.

Max Reichel L Cs .,Berlin W . 50, Fürtherstr . 11 ».

Gesucht zu Ostern ^

2 Lehrlinge.
F . Lübbers , Zimmermeister. .

Auf sofort ein tüchtiger

Schneidergeselle.
Paul Donner . Schneidermeister,

_ Osternburg. _Damen u. Herren, welche sich durch
den Verkauf von neuen hoch¬
interessanten Werken einen hohe»
Verdienst sichern wollen, werden ge¬
beten, ihre Adresse unter S . 7ÜÜ
an die Exped. d. Bl. abzuäeben.

Rastede . Gesucht zu Ostern 1905
für meine Bäckerei und Konditorei
ein Lehrling unter günstigen Be«
dingnnaen._ G . Mitwollen.

Oberhause « b. Wüstmg. So >. o.
sp. e. Lehrling . Schmiedemstr. Schütte.
NllkNtllks a. jev . Ort , z. Bert . u. Ci«
/ lglnl jsls . , ggxx . Vergüt . ev. 250 -̂ ü
u. mehr. H . Jürgensen L Co., Hamburg

Gesucht auf sofort em tüchtiger,

Wer Mergeselle,
welcher durchaus selbständig arbeiten
kann. Wochenlohn 11 —12 Mk.

Nordenham . Gust . Wieting.
Gesucht ein Knecht im Alter von

16—17 Jahren . Langestraße 26 ».
Z « Oster « «. I . suche ich eine«

Lehrling für mein Kontor.
Gute kanfm . Ausbildung wird

gewährleistet . M onatl .Vergütung.
F . Büttner , Buchdruckerei,

Berlagsanstalt , Padieraeschäft.
Eversten » Wer nimmt um Jesu

willen einkleinesniedliches Mädchen
von 2 Jahren . Nachzufragen bei der
Gemeindeschwester , Hauptstraße 41.

Für mein gemischtesWarengeschält
Abteilung Manufaktur , suche ich
sofort einen

Verkäufer.
Georg Ehlers , Zwischenahn.
Jg . Mädchen , im Schne-o. bew.,

sucht Stell , bei einer Schneiderin aus
dem Lande od . im Geschäft auf glE ^

Md Aexlaar B. Schars . Oldeybura.iKvMtüurMM : Wilhelm Sr BltsA als Ghef« Redakteur; Mx dm JnLerateMil : 2 , Replseg. --- MtatioMdMck
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An iinsere Mreiten!
Um die Herstellung des Blattes vor jeder
Verzögerung zu bewahren , bitten wir
größere Annoncen am Tage vor
ihrem Erscheinen schon aufzugeben , kleinere
bis spätestens um N Uhr morgens.
Für später eingehende Aufträge können
wir die Aufnahme in die betr. Nummer

nicht zusichern . «. H -i- H- q- «

Hering kr „MMte« str Lt. «. L.
".

Aus dem Kroßherzoglum.
Oer Nachdruck unserer mit Kornspondenzzeichen versehenen Originnlberichte ist mm
» it genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berichte über t»kale

tvmmnijs « sind der Redaktion sterll willkommen.
* Oldenburg , 24. Nov.

R. „ Tretet ein in den Evangelischen Bund ." Dieser
Gedanke zog sich wie ein roter Faden durch den Vortrag,
den Pastor Lic . E v er ling - Krefeld gestern abend in
der „ Union " vor einer Versammlung von Damen und
Herren hielt . Es war keine Brandrede , welchen Charakter
die Werbereden so leicht annehmen , wenn der Agitator , er¬
füllt von dem glühenden Verlangen , den Hörern die Be¬
deutung seines Stoffes zu vermitteln , für seine Sache ein-
tritt . Lic. Everling läßt sich — diese Ueberzeugung drängte
sich dem Zuhörer auf — von einem stark ausgeprägten evan¬
gelischen Bewußtsein leiten , und es ist sein Ziel , dieses
Bewußtsein bei seinen Glaubensbrüdern zu stärken . Er
kämpft nicht .gegen den religiösen Katholizismus , sondern
gegen den politischen Ultramontanismus. Man
lernte in ihm einen tüchtigen Redner kennen, der bald
im angenehmen Geplauder zu der Versammlung spricht,
um dann seine Stimme zu erheben und mit Donnergewalt
die von ihm für recht erkannten Wahrheiten in den ,Saal
hineinzurufen , als gälte es gleichsam, sie mit mächtigen
Hammerschlägen zu befestigen . Die Waffe der Satire weiß
er mit Geschick zu handhaben , worüber die Versammlung
wiederholt mit Heiterkeit quittierte . Redner ging davon
aus , daß es in Deutschland eine klerikale Minder¬
heitsherrschaft gibt , so daß das Wort geprägt wer¬
den konnte : „Zentrum ist Trumps " und bei einer anderen
Gelegenheit : „Das Zentrum ist die Achse , um die sich
alles dreht ." Das protestantische Volk solle sich deshalb
an die Brust schlagen und sich auf sich selbst besinnen,
damit es in die Lage versetzt werde , seine berechtigten
Forderungen durchzuführen . Die evangelische Kirche als
solche sei hierfür nicht geeignet , aber innerhalb derselben
sei eine Organisation , nämlich der Evangelische Bund ; ge¬
schaffen; diesen gelte es auszugestalten . Für die Protestan¬
ten müsse in diesem Kampf die allgemeine Wehr¬
pflicht proklamiert werden . Der Evangelische Bund solle
nicht zu einer politischen Partei ausgestaltet werden , ihm
gehörten vielmehr Mitglieder aller politischen Parteien

an . Er wolle aber die Vorgänge auf politischem Gebiet
beobachten und an zuständiger Stelle Einspruch erheben,
wenn Gesetze erlassen würden , die die Rechte des Protestan¬
tismus zu schmälern geeignet seien. Nachdem Redner
die Aufgaben des Bundes in den Einzelheiten geschildert,
ging er zu einer Besprechung verschiedener antiprotestanti¬
scher Schriften , wie des bekannten Buches von Denifle , über.
In einem Buch wird behauptet , Luther sei durch Selbst¬
mord /aus dem Leben geschieden, und seine Frau habe
ihm 14 Tage nach der Hochzeit einen Sohn geschenkt! Viel¬
leicht erleben wir noch eine zweite Auflage des Dasbach-
Prozesses . Redner trat nämlich in seine Fußtapfen und
setzte 2000 Gulden für denjenigen aus , der den Wahrheits¬
beweis für diese Behauptung zu erbringen in der Lage
sei. Er fügt hinzu , damit über die Aufrichtigkeit seines
Versprechens kein Zweifel entstehen könne, wolle er aus¬
drücklicherklären , es handle sich um eine öffentlichaus-
klagbare Auslobung. Nachdem Redner geschlossen,
nahm der Vorsitzende, Oberlehrer Psannkuche, das
Wort , dankte dem Vortragenden , empfahl den „ Kirchlichen
Anzeiger " und forderte zum Beitritt zum evangelischen
Bund auf . Anmeldungen sind an ihn zu richten . Um
10,30 Uhr wurde die 8,30 Uhr eröffnete Versammlung ge¬
schlossen.

*) Namens mehrerer Hengstaufzüchter beruft der be¬
kannte Pferdezüchter Hoflieferant H . Gerdes eine Ver¬
sammlung ein auf Sonnabend , den 26. d . M . , nachm.
3 Uhr , nach Oldenburg , Neues Haus . Der Zweck der Ver¬
sammlung ist : Beratung über Einrichtung eines Hengst -
Marktes für die jüngeren dreijährigen
Hengste. Viele Hengstaufzüchter und Besitzer aus dem
Jeverlande werden an dieser für sie so wichtigen Versamm¬
lung teilnehmen.

br . Der Pudel als Semmelmarder . Mehreren Anwoh¬
nern des Heiligengeisttorviertels waren in letzter Zeit ver¬
schiedentlich Semmel , welche der Bäckerjunge des Morgens
vor die Tür legte , abhanden gekommen. Um den Tätern auf
die Spur zu kommen, legte sich dieser Tage einer der Ge¬
schädigten auf die Lauer und hatte auch einen guten Erfolg.
Herein kam nämlich zum Gartentor ein Pudelhund , nahm
eine von den Semmeln und trottete wieder von dannen . Da
es dem Aufpasser merkwürdig vorkam , daß der Hund alle in
letzter Zeit abhanden gekommene Semmel geholt haben sollte,
beschloß er , denselben eingehender zu beobachten und blieb da¬
her ruhig in seinem Versteck sitzen . Es dauerte nicht lange,
so kam der Hund zum zweitenmale und holte sich wieder eine
Semmel . Er kroch damit zunächst durch eine Gartenhecke,
durchquerte mehrere Gärten und verschwand dann in einem
leerstehenden Hühnerstall , woselbst er die gestohlenen Semmel
niederlegte , um sie dann im Laufe des Tages in aller Ge¬
mütsruhe zu verzehren . (Recht lögenhaft to verteilen !)

* Infanterie -Konzerte im Oldenburger Schützenhof. Un¬
sere Infanterie -Kapelle wird an Sonntagen während der
Adventszeit im genannten Lokale wie im Vorjahre wieder
Konzerte veranstalten . Das erste, welches schon am kommen¬
den Sonntag dort stattfindet , ist ein Streichkonzert , zu dem
Herr Ehrich ein interessantes Programm vorgesehen hat . Das
Konzert beginnt um die sonst übliche Zeit , und der Eintritts¬
preis ist wie früher auf 30 Pfg . festgesetzt.

* Oldenburger auf der Reise nach Sudwestafrika.
Hier eingetroffene Feldpostkarten melden, daß gestern
nachmittag eine Anzahl junge Männer , welche bisher bei den
hiesigen Truppenteilen dienten, mit einem Verstärkungstrupp
für das Expeditionskorps von Hamburg aus die Reise nach
Südwestafrika angetreten haben.

* Brückenscha«. Die über die städtischen Gewässer
führenden Brücken, insbesondere die Privatbrücken über die
Haaren , wurden am Montag einer gründlichen Besichtigung
unterzogen.

* Ein neuer Wirteverein ist in der Landgemeinde
Varel in der Bildung begriffen. Derselbe wird dem Ver¬
bände „Zone Oldenburg " beitreten und somit auch dem
deutschen Gastwirtschastsverbande angehören.

*
„ Die am Wege sterben." Vor einigen Tagen fand

man in einer sogenannten Schafhütte mitten im Moor an

der Chausseenach Edewechteinen todkranken Handwerks¬
burschen . Er hatte , als man ihn fand , schon fast ganz
seine Sprache verloren. Man brachte ihn in das Kranken¬
haus zu Friesoythe , wo er schon nach einer Stunde starb.
Jedenfalls hat der Bedauernswerte schon längere Zelt in
seinem hilflosen Zustande in der Hütte gelegen, bis rhn zu-

^ fällig jemand fand und ihm Hilfe brachte, die leider zu spät
kam. Wie aus den Papieren , die er bei sich hatte , ersichtlich
war , stammt er aus Potsdam . Vor kurzer Zeit war er erst
aus dem Krankenhause zu Barßel entlassen. Dort hatte er
auch zuletzt gearbeitet.

*

L Elsfleth , 23. Nov . Gestern bezw. in der vorletzten
Nacht sind die Heringslogger „ Brake " mit 11 , „Dals¬
per " mit 12 und „Berne " mit 18 Last Heringen von ihrer
letzten diesjährigen Fangreise nach hier zurückgekehrt. (1 Last
ist 17 Kantjes ) .

Ll. Goldenstedt , 23. Nov . Auf dem heute hier stattgefun¬
denen Vieh - und Pferdemarkt war nicht der leb¬
hafte Verkehr bemerkbar , welchen man hier fast immer an
diesem Markttage gewohnt , was lediglich auf das am
Morgen herrschende schlechte Wetter zurückzuführen ist. Dem¬
gemäß war auch der Auftrieb . An Pferden waren etwa 20
Stück zum Verkauf aufgestellt , während an Hornvieh etwa
60 Stück aufgetrieben waren . Auch war die Zufuhr an
Schweinen nicht derart wie in anderen Jahren . Der Handel
mit Pferden und Hornvieh war mittelmäßig , und ebenso ver¬
standen sich die Preise hierfür . Der Handel mit Schweinen
war dagegen ein recht guter , und es wurden hierfür recht hohe
Preise bezahlt . Auch die anwesenden Budenbesitzer hatten sehr
unter der Ungunst der Witterung zu leiden . Dem Karufsel-
besitzer Meyer ans Damme wurde kurz vor Mittag die ganze
Bedachung seines Karussells vom Winde kurz und klein ge¬
schlagen. Und fast ebenso erging es mehreren Kuchenbuden¬
besitzern. Des Abends wurde in drei Sälen flott getanzt,
wozu sich die tanzlustige Jugend recht zahlreich eingefunden
hatte.

L . Goldenstedt , 22. Nov. Ein arger Schwindler
scheint der Geschäftsreisende B . aus Vech :a zu sein. In
verflossenemSommer reiste er für eine Firma aus Münster
und suchte bei Landleuten hiesiger Gegend Bestellungen aus
Lieferung von Wagenschmiere zu erhalten . Nachdem die
Schmiere denn auch mit anliegender Rechnung angekommen
war , erschien bald darauf B . wieder und kassierte gegen
Quittung die einzelnen Beträge ein. Die Käufer, welche
hiermit das Geschäft als erledigt betrachteten, erhielten jetzt
von der Firma eine Aufforderung , das Geld für die Schmiere
sofort zu bezahlen, eventl. würde dasselbe per Postauftrrag
erhoben. Nach erfolgter Einwendung seitens einiger Käufer
wurde ihnen die Mitteilung , B . fei garnicht berechtigt, Geld
für die Firma einzukassieren. Die Käufer sind somit um
mehr oder mindere hohe Beträge durch den B . geschädigt. —
In unserem Orte herrscht augenblicklich die böse Kinder¬
krankheit Diphtheritis und hat auch leider bereits ein
Opfer gefordert. Die evangelischeSchule ist deshals bis aus
weiteres ausgesetzt.

L - Von der linken Unterweserkante , 23 . Nov . Die Witte¬
rung hat in den hiesigen Gärten einen um die jetzige Zeit
recht seltenen Blumenflor entstehen lassen : neben Stief¬
mütterchen und Priemeln blühen dort die Rosen.

* Nordenham , 23. Nov . Fleuherut! Am Mittwochs
30. d . Mts ., nach Eintreffen des Mittagszuges 1,15 Uhr,
findet ein Probeklootschießen für Stad - und Butjadin-
gerland statt . Da im Januar das große Verbandsfest und
Preiswerfen in Esens stattsindet , wollen wir , schreibt die
„B . Z .

"
, nicht unterlassen , die Werfer immer wieder daran zu

erinnern , daß es durchaus notwendig ist, in Uebung zu
bleiben , damit die nötige Sicherheit am Tage der Ent¬
scheidung in Esens nicht fehlt ; wie Nachrichten aus Ost¬
friesland besagen , werden dort ganz außerordentliche An¬
strengungen gemacht, um bei dem großen Wettstreit in
Esens Pie Siegespalme zu erringen . Die Werfer aus
Stad - und Butjadingerland haben also alle Ursache, ihre
Kräfte anzuspannen , um auch bei diesem Feste des frie¬
sischen Klootschießerverbandes gleich, wie in Rodenkirchen,

311. Kunstausstellung des Kunst¬
vereins im Augusteum.

n.
Nach der hergebrachten Einteilung der Malwerke besitzt

heute das Genrebild keinerlei Renommee, die Historie
vielleicht ebensowenig. Die Landschaft mit und ohne mensch¬
licher Staffage ringt mit erneuerten Mitteln nach der großen
Auffassung beispielsweise der Franzosen von Barbizon . Nur
das Porträt ist fo recht auf der Höhe, und zwar erfreulicher¬
weise nicht das leere Prunkstück, sondern das Menschenbild,
die Erfassung des inneren Lebens, unserer so viel nervöser
gewordenen Zeit entsprechend. Diese höhere Bewertung eines
rechten Porträts wirkte auch schon ein wenig auf die
Photographie hinüber. Geist- und seelenloses Posieren,
das unerträgliche Schönmachen und die geleckte Glattheit
darf kein ordentlicher Photograph seinem Publikum mehr
bieten . Der Ruf nach der ungeschminkten Natur wird auch
in den breiten Verkaufsschichten schon verstanden und
ausgenommen . Das gemalte Porträt machte eine ähnliche
Wandlung durch . Man schätzt es nach der rein künst¬
lerischen Qualität ein und achtet diese am höchsten, wenn
sie mit Erfolg versucht , den geistigen Menschen durch die
äußere Form hindurch zum Ausdruck zu bringen . Selbst¬
redend kann dieser Grundsatz auch in einer Uebertreibung
befolgt werden , und das ist geschehen. Lenbach, der kürz¬
lich verstorbene König der Porträts , zwang vielen seiner
Modelle — und wer von all den Menschen , die einigen
Ruf hatten , hat ihm nicht gesessen? — eine geistige Indi¬
vidualität auf , zu der die Ansätze in ihnen vorhanden fern
mochten, über deren Ausprägung die geschmeichelten Opfer
jedoch oft nicht wenig erstaunt gewesen sein mögen . Dies
gleichsam Nach-außen -Vertegen der Seele , des Geistes hilft
gewiß, einen Großen , über den die Meinung unverrückbar
feststeht, scharf in seinen Hauptzügen zu charakterisieren.
Aber eines schickt sich nicht für alle . Auch diejenigen , die

keinen fürstlichen Geistesstempel auf der Stirn oder in
den Augen tragen , wollen porträtiert sein, oder , von der
anderen Seite : Wie manches andere Menschenantlitz rührt
und nötigt den Künstler zur Wiedergabe ! Und da erwächst
ihm dann die unter Umständen viel schwerere Aufgabe,
eine edle Harmonie der Geisteskräfte und der körperlichen
Erscheinungsformen zustande zu bringen , einem solchen
Augenblick im Antlitz des Darzustellenden bleibende Dauer
zu verleihen , in dem die gesammelten inneren Eigenschaf¬
ten das Körperliche glücklich und nach außen verständlich
organisiert haben . Nrcht die Bilder der Großen bieten die
schwierigsten Aufgaben ; die sind dem Künstler in der
letztbezerchneten Gruppe von Bildnissen aufgehoben . Eins
scheint indessen festzustehen : Bedeutende Menschen können
nur von ebensolchen Malern ein volles Genüge bez. ihrer
Bilder erreichen.

Einen Porträtisten von landesüblicher Begabung sehen
wir in Hanns Fechner. Aber fein Talent reichte nicht
aus , den Verlockungen des innerlich leeren Paraoestückes
zu widerstehen , und deshalb setzte er eine ganze Reihe
deutscher Fürsten in Oel . Was dabei herauskommt , sehen
wir an den Porträts unserer großherzoglichen Herrschaf¬
ten ; auch in d er Nachbildung tragen sie Züge von Hohlheit
und aufgebauschter Größe an sich . Wer unsere Herrschaften
nur nach diesen Bildern kennte , würde keinen besonders
angenehmen Eindruck von ihnen haben . Fechners hier aus¬
gestelltes Kaiserporträt , ein Dekorationsstück , wahrschein¬
lich für ein Offizierkasino bestellt , erfüllt diesen Zweck
und ist darüber hinaus ordentlich gemalt . Vor irgend
einer tieferen Charakteristik des Dargestellten schreckte der
Maler zurück. Man denke an das ausdrucksvolle Konersche
Kaiserbild oder an das von Vilma Parlaghi , das sind Auf¬
fassungsbilder . Rein menschliches Empfinden hat den
Maler Theodor Fontane gegenüber beseelt. Der Alte steht
vor uns , nicht so lebendig und originell , wie ihn seine
kürzlich erschienenen Briefe und Theaterplaudereien uns
vorstellen , aber doch innerlich charaktervoll , ein Bild , eines
Meisters wert . Als ein Werdender , aber lebhaft Fortschrei¬

tender gibt sich Langhorst, der Halboldenburger . Sein
Lenbachbild und das Porträt eines Professors W. Müller
sind zwei choch achtbare Leistungen . Lenbach, den Langhorst
gut kannte , bringt auch noch dem Bilde den Tribut des
Todes . Obwohl

'Langhorst es in der Manier des Ver¬
ewigten malte , so vermochte er doch nicht , dem Bilde jenen
großen und starken Impuls des Lebens 'einzupflanzen,
der den Lenbachschen Konterfeiungen nie fehlt . Das Pro-
sessorenbild scheint direkt nach dem Modell gemalt zu sein;
der sympathische Gelehrtenkopf hat wenigstens den warmen
Ton des blühenden inneren und äußeren Lebens aufzu¬
weisen.

Eine Reihe von Porträts schickte Marie Stein,
unter ihnen drei Frauenbildnisse von hervorragender
Schützbarkeit . Den ersten Rang — vielleicht in dem ge¬
samten Schaffen der Künstlerin — nimmt das Pastellbild
einer Osternburger Offiziersdame ein , die mit leisem Lä¬
cheln und im Schoß gekreuzten Händen in gelassener Ruhe
in der Sofaecke sitzt. Der Ausdruck des Lebens spricht
so stark aus dem Antlitz, aus der Haltung der ganzen
Figur , daß der Beschauer fast in ein engeres Verhältnis
zu dem Bilde gezwungen wird . Und dabei fehlt es an
jeder , auch nur der geringsten Absichtlichkeit, an jeder Un¬
terstreichung dieser oder jener künstlerischen Absicht, an
allem , was die ruhige Schönheitharmonie in dem Bilde
stören könnte . Das Geistige und das Materielle halten sich
das Gleichgewicht, und darin liegt wohl die ruhige , tief
befriedigende Wirkung , die von dem Bilde ausgeht . Auch
stofflich gewährt es großen Reiz ; was für Farbenklänge
hier mit dem Buntstift erzielt , und wie die Töne zu einan¬
der in Beziehung gebracht sind , das läßt sich mit der
Feder nicht wiedergeben . Ueber die beiden anderen Pa¬
stelle , namentlich über das kleinere , wäre viel von dem
foeben Gelobten wieder zu sagen ; nur das Gleichmaß der
künstlerischen Belebung waltet m . E . ungestörter in dem
ersteren . Der ausdrucksvolle Kopf der Dame in Weiß vor
dem blauen Hintergrund ist aus einer geistvollen Preisra¬
dierung Marie Steins schon bekannt , lieber die ausge-
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gut abzuschneiden . Es wird erwartet , daß bereits zu dem
Probewerfen am 30. d . Mts . alle „felddiensttüchtigen"
Klotschießer aus Stad - und Butjadingerland sich hier um
ihre Bahnweiser scharen und Leistungen vorführen , daß
mit einiger Sicherheit auch auf ein gutes Resultat in
Esens zu hoffen ist. Ganz besonders seien auch noch die
jugendlichen Werfer , die bis zum Tage des Berbands-
festes das 17 . Lebensjahr noch nicht überschritten haben,
hiermit angepurrt , ihre Kraft für die Ehre von Stad-
und Butjadingerland einzusetzen, damit sie mit den
Jahren als vollberechtigte Mitglieder in die Brigade
Dunkhase -Neuhaus des Klootschießer-Gardekorps emgereiht
werden können . Also : „ Fleu herutl " — Nach dem Probe¬
werfen am 30. d . Mts . findet eine Versammlung der
Vertrauensmänner des ganzen Bezirks statt , und
sollten auch diese eine Ehre darin suchen — nicht durch
Abwesenheit zu glänzen!

Horumersiel , 23. Nov . Sicherem Vernehmen nach
verkaufte der Gastwirt B . Iacobsin Kaisershof durch Ver¬
mittelung des Auktionators Müller in Wiarden seinen vor
einigen Jahren von der Witwe Bollenhagen für 15 000 Mark
angekauften Gasthof mit großem Zier - und Obstgarten an
den Oberkellner Feesche z . Zt . in Wilhelmshaven für den
Preis von 22 000 Mark . Der Antritt erfolgt am 1 . Mai 1905:

0 Wilhelmshaven , 23. Nov . Der Staatssekretär des
Reichsmarineamtes , Admiral v . T i r p i tz , ist in Begleitung
des Kapitäns z . S . von Heeringen hier eingetroffen und begab
sich nach kurzem Aufenthalt im Hotel sofort zur Werft , wo¬
selbst er mit dem Oberwerftdirektor und den Ressortdirek¬
toren der Werft eine längere Konferenz abhielt . Wie verlau¬
tet , soll der Hafenbau den Gegenstand der Besprechung ge¬
bildet haben . — Der F i s ch e r e ik r e uz e r „ Z i e t e n " ist
nach Beendigung seiner letzten Kreuztour in das Nordfeege¬
biet heute hier wieder eingetroffen und wird in den nächsten
Tagen seine Besatzung für die winterliche Ruhepause Herab¬
fetzen.

8 Wilhelmshaven. 23 . Nov. Der Hausbesitzerverein
hielt am Dienstagabend in der „ Burg Hohenzollern" eine
Versammlung ab , zu welcher die Hausbesitzervereinevon Bant,
und Heppens auf Einladung erschienen waren. Die Versammlung
beschloß die Vereinigung der drei genannten Ver¬
eine zu einem besonderen Verbände. Die Begründung einer
Zeitung für den neuen Verband wurde als wünschenswert er¬
achtet . Der Vorstand der Zentrale macht der nächsten General¬
versammlung darüber weitere Vorschläge.

Stimmen aus dem Publikum
lFür den Inhalt dieser Rubrik übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung).
Vereinssache ».

In Nr . 272 dieser Zeitung wird der Zusammenschluß aller
Zivilanwärter empfohlen , weil in dieser ernsten Zeit Verände¬
rungen in der Zivilversorgung usw . vorbereitet und weil die aus
dem Zivilstande hervorgehenden und hervorgegangenen Beamten
immer mehr in ihrem Ansehen , ja in ihrer Existenz durch die ver¬
sorgungsberechtigten Unteroffiziere bedroht würden. Diese Be¬
gründung schein mir doch zu gewagt . Als Militäranwärter richte
rch an den Artikelschreiber die Bitte, die Beweisführung antreten
zu wollen bezüglich des Ansehens . Es liegt die Möglichkeit vor,
daß eine öffentliche Beleidigung des Militäranwärterstandes da¬
durch hat nicht ausgesprochen werden sollen : nichtsdestoweniger
muß dringend um Klarheit ersucht werden, weil die Anstellungs¬
behörde bei Anstellung eines Militäranwärters unbedingt geprüft
haben wird, ob der zu UebernehmeNde wür.dig ist , in den bestehen¬
den Beamtenkörper ausgenommenzu werden.

Frerichs.
E >» — . .

Vermischtes.
In einem kleine « Thüringer Städtchen, so erzählt die „Tägl.

Rundsch .
"

, hatte ein Obstgartenbesitzerviel unter Obstdieben zu
leiden. Um seinen Garten vor nächtlichen Besuchen zu schützen,
brachte er eine Warnungstafel an mit der Aufschrift : „Hier liegen
Fußangeln und Selbstschüsse .

" "Trotz dieser schrecklichen Drohung
wurde frisch und fröhlich weiter gestohlen . Da schrieb der unglück¬
liche Obstgartenbesitzervoller Verzweiflungan seine Tür : „Hier
liegen wahrhaftigen Gott Fußangeln .

"
Der seltene Fäll , daß ein Richter sich zugunsten des

Angeklagten für befangen erklärt, kam, wie aus
Braunschweig berichtet wird, in der Sitzung des Kriegsge¬
richts der 20 . Division vor. Ein Unteroffizier war der Verlei¬
tung zum Meineide beschuldigt . Im Laufe der Verhandlung, in
der dem Angeklagten von seinen Vorgesetzten ein sehr günstiges
Zeugnis erteilt wurde, bemerkte der Oberleutnant Mollenhauer,
Beisitzer des Gerichts, er kenne sowohl den Angeklagten wie den
Hauptbelastungszeugen, einen früheren Musketier, genau, werde
aber niemals auf das Zeugnis des letzteren hin einer Verurteilung

stellten Kinderbildnisse wüßte ich nur bereits öfter ge¬
spendete Anerkennung zu wiederholen . Einen eigenartigen
Eindruck Hinterläßt das Frauenbildnis 'in interessanter
farbiger Radierung seines starken Stimmungsgehaltes
wegen . Dem Vernehmen nach wird Frl . Stein Oldenburg
im nächsten Jahre endgültig verlassen , gleichwie Dup-
Horn und andere tüchtige Kräfte und Talente von uns
gegangen sind . Die Kunstfreunde haben allen Grund , das
Scheiden einer so markanten künstlerischen Persönlichkeit,
die im Knnstleben der Stadt auch sonst eine wirksame An-
xegerin war , zu bedauern.

IV . v. Lussb.

Kleines KerrilleLon.
Wissenschaft , Literatur und Leben.

Gut Deutsch im Heere . Man schreibt der „ Köln.
Ztg ." aus Süddeutschland . In der „Köln. Ztg . " wurde
kürzlich berechtigte Beschwerde darüber geführt, daß Reichs¬
deutsche im Auslande sich französischer Besuchs' arten be¬
dienen und diese sogar auch bei deutschen Botschaften ab¬
geben. Man ersehe daraus , daß man sogar in der preußischen
Garde noch etwas mehr nationales Rückgrat brauche. Was
von dem „UsutenkMt an 2o regiwsot äss äragoos äs 1s
LLräs Iwpsrsirios ^ loxsnära äs lluss s" im Auslande ge¬
sündigt wird , das wird erfreulicherweisevon seinen Kameraden
zu Hause wieder gut gemacht. Uns kommt soeben ein Frage¬
bogen für Offiziersaspiranten eines süddeutschen Bezirks¬
kommandos in die Hände , in der folgende Sähe zu lesen

- sind : Für den militärischen Schriftverkehr ist eine richtige
d eutsche Ausdrucksweise zu wählen, die der guten Umgangs¬
sprache, nicht den : Kanzleistil entstammt . Weitschweifende
Wendungen , die sich durch ein Wort ersetzen lassen , wie „in
Vorlage bringen " statt „vorlegen"

, sind unmilitärisch. Ein
>Wiederholen derselben Wörter ist besser als ein umständliches
Hinweisen auf vorangegangene Wörter durch „ elfterer",

^ letzterer ", oder durch Zusätze wie : „der vorerwähnte",

des Unteroffiziers zustimmen . Er erkläre sich deshalb für be¬
fangen und müsse aus dem Richterkollegium ausscheiden . Die
Sache wurde vertagt, damit der Gerichtsherr einen anderen Rich¬
ter bestimmen kann . Der Berhandlungsleiter bezeichnet « den Vor¬
fall, daß ein Richter sich zugunsten eines Angeklagten für besangen
erklärt, als Wohl einzig dastehend.

Milch-Streik . Lüdenscheid, 21 . Nov. Unsere Stadt
stand in voriger Woche vor einem Milch-Streik . Die Landwirte
der Umgegend erhöhten den Preis der Milch um 2 Pfennig für
das Liter. Aus den Kreisen der Verbraucher, namentlich aus den
Reihen der Sozialdemokraten, wurde in der Presse und in öffent¬
lichen Versammlungen gegen diese „Verteuerung eines notwen¬
digen Lebensmittels" scharfer Einspruch erhoben . Man beschloß,
den Bezug größerer Mengen Milch von auswärts in die Wege zu
leiten und sich zu keiner Preiserhöhung zu verstehen . Die Milch¬
lieferanten wollten es auf eine Kraftprobe nicht ankommen lassen;" ihre Vereinigung fiel trotz schriftlicher Abmachungen auseinander.
Die Milch wird wieder zum alten Preise verkauft.

Um die Erde telegraphiert. Während des letzten großen
Sturmes in Nordamerika war der Telegraph zwischen Newhork
und Chicago gestört und es blieb den Newyorkern nichts anderes
übrig, als ihre Depeschen anstatt links und direkt westwärts nach
Chicago , rechts, ostwärts aus dem Umwege um die ganze Erde
nach Chicago zu senden , natürlich nur die , deren Bedeutung den
höheren Preis rechtfertigte . So gingen denn ihre Telegramme,
dem Sturm ein Schnippchen schlagend , nach London, und von da
über Alexandrien via Gibraltar , Aden , Bombay, Madras , Hong¬
kong, Guam und San Franzisko nach Chicago . Wunderbarer¬
weise erwies sich der weite Umweg um die ganze Erde als der,
wenn nicht kürzere , so doch schnellere Weg nach Chicago . Die Tele¬
gramme, die über die Staatendrähte sonst mindestens eine Stunde
unterwegs sind , und oft weit länger in Anspruch nehmen , ge¬
brauchtenzur Reise über England, Spanien , Aegypten , Indien und
den Stillen Ozean nur eine kleine halbe Stunde , und die Rückant¬
wort, welche den gleichen Weg zurücklegen mußte, lag bereits nach
einer armseligen kurzen Stunde auf dem Newyorker Pulte.

Die Rache der Verführten. Eine entsetzliche Maffentragödie
spielte sich , wie dem B . T . aus Rom gemeldet wird, in Polignano
(Bari ) ab . Ein reicher Arzt, Doktor Pellegrini , hatte Apollonia,
die Tochter des Bürgers Gianluisi, verführt. Er war aber in allen
Instanzen freigesprochen worden. Als der Doktor in Begleitung
seiner Leiden Brüder nach Hause ging , wurde er von der Familie
der Verführten angefallen. Der Arzt schoß den Vater des Mäd¬
chens nieder, der sofort tot war . und verwundete das Mädchen so¬
wie dessen Mutter und Bruder schwer . Er selbst aber wurde seiner¬
seits durch Axthiebe niedergemacht , während seine beiden Brüder
durch Dolchstiche verletzt wurden. Die verführte Apollonia liegt
im Sterben.

Ueber die Verhältnisse der landwirtschastl
Arbeiter und Dienstboten in Butjadingen.

(Fortsetzung.)
Die Frage des Arbeiter - und Dienstbotenmangels bei

uns ist eine soziale Frage . Da hilft nicht, daß Sie auf die
Fabriken und großen Unternehmungen wachsender Städte
schelten: daß Sie sich ereifern über den landsliichtigen Sinn
jedes ordentlichen Arbeiters , der sein eigener Herr sein und
kürzere oder regelmäßige Arbeitszeit haben will . Nein , diese
Frage ist nur zu lösen von einem einzigen Gesichtspunkte aus:
Der Minister ist ein Mensch, der Bauer ist ein Mensch, und
der Arbeiter ist ganz derselbe Mensch. Jeder Mensch muß
mit redlicher Arbeit soviel erwerben können, daß er sich und
seine Familie ordentlich ernähren kann , und dann mutz er
auch noch die Aussicht haben , weiter kommen zu können. .
Dieser letzte Punkt wird gerade bei unserer Frage im allge¬
meinen zu wenig beachtet. Das Streben , weiter zu kommen,
emporzusteigen , ist ein allgemein menschlicherZug . Wem er
fehlt , der ist minderwertig ; denn die ganze Menschheit ist
unter das Gesetz der Entwickelung getan . Können wir diese
beiden Hauptforderungen erfüllen , so werden wir gute Ar¬
beiter und Dienstboten genug haben . Welcher Mensch wollte
Wohl in die ungesunde Fabrik oder die unsichere Ferne ziehen,
wenn ihm in der gesunden Landlust seines Heimatlandes das
in Aussicht steht, was er erstrebt ? Ausgenommen sind na¬
türlich die, welche für einen anderen Beruf , beispielsweise für
einen technischen , eine besondere Begabung haben . Aber die
müssen wir gerne ziehen lassen ; denn wer nicht Herz und Sinn
mit in sein Werk stecken kann , der wird doch nichts Rechtes
leisten. Die Genußsucht sollte viele Arbeiter in die Städte
treiben , hörte ich . Freilich hat die Genußsucht leider in allen
Ständen von oben bis unten Angenommen, und es wäre wahr¬
haftig zu verwundern , wenn die Arbeiter allein eine Aus¬
nahme machen sollten. Aber die hauptsächlich um des Ge¬
nusses willen das Land fliehen , sind der Stadt ohne Neidan¬
wandlungen zu gönnen . Es sind aber noch Leute der Arbeit
genug vorhanden , die von diesem Polypen noch nicht entnervt
worden sind. Viele Anbauer auf dem Ammerlande , der Del-
menhorster Geest und anderswo , die „ imHinterland aus moor-

„fragliche"
, „ bezügliche " usw. Kanzleiausdrücke wie „ behufs",

„betreffs", „ seitens"
, „ gegebenenfalls" , „ bezw . ", „ derselbe"

statt „er" , „ diesseits"
, „ bezüglich "

, „ hinsichtlich "
, „ nebig" usw.,

die die natürliche Redeweise nicht kennt, sind zu vermeiden.
Fremdwörter sind nur dann zulässig, wenn es dafür
keinen kürzeren paffenden deutschen . Ausdruck gibt. Kurze
Meldungen sind auf '/« Bogen, längere auf halbe Bogen zu
schreiben.

Der höfliche König . In der Neckarzeitung wird ein
charakteristischesWort des Königs von Württemberg mitge¬
teilt : Die Eröffnung des neuen Landtages , die Anfang dieses
Monats stattfand , vollzog der König bei entblößtem Haupt,
obwohl es doch auch ein Gewohnheitsrecht des Fürsten rst, bei
solchen Gelegenheiten das Haurt mit dem Helm zu bedecken.
Der König soll jedoch geäußert haben : „Wenn meine Stände
unbedeckten Hauptes sind , kann ich doch meinen Helm
nicht aufsetzen ! " — Um Nachfolge wird gebeten.

Die gefährliche Poesie . In einem niederösterreichi 'chen
Orte hat der Bürgermeister am 26. Oktober die folgende
Warnung erlassen: Nach dem sichtbaren Unheil, welches in
letzter Zeit Hierselbst die Beschäftigung mit der Poesie herbei¬
geführt hat , wobei in einem Falle sogar ein Familienunglück
zu Grunde gedichtet worden ist, halte ich es für meine Pflicht,
die Gemeindemitglieder vor jeder Beschäftigung mit der Dicht¬
kunst eindringlich zu warnen . " Die sonderbare Warnung be¬
zieht sich , wie die „Generalverkehrszeitung" mitteilt , auf einige
trübe Ereignisse, die in jüngster Zeit an dem von der Poesie
verseuchten -Orte geschehen sind . Ein Schiftsteller hat sich
erschossen , die Frau eines Gemeindebeamten ist mit einem
jungen Manne durchgebrannt, der ihr Herz durch Verse er¬
weicht hat , und der Mann ist durch dieses Erlebnis verrückt
geworden und macht nun gleichfalls Verse. Das ist allerdings
viel Unglück auf einmal — wenn's wahr ist.

Ernst v. Wolzogens Selbstbiographie . Ter schon
erwähnte, von dem Verlag Albert Langen in München zu
der Feier seines zehnjährigen Bestehens herausgegebeneVerlags¬
katalog liefert ein glänzendes Zeugnis von der Rührigkeit

ger Erde " mühselig mit dem Boden um den kargen Bissen
ringen , würden ihre Hütten verlassen und unter einigermaßen
günstigen Bedingungen zu uns herüberkommen . Wenn mich
aber heute ein solider Arbeiter aus meinen: Bekanntenkreise
von der Geest fragen würde : „Sollte ich bei Euch in der
Marsch nicht mein Fortkommen haben ?" so müßte ich ihm
antworten : „ In der Erntezeit ist der Verdienst groß , im <
Winter mußt Du aber müßig liegen . Die Stellen , die im i
Winter noch Arbeiter beschäftigen, sind leicht besetzt und ihre
Zahl wird von Jahr zu Jahr geringer .

" Ein Arbeiter kann' nicht Arbeiter bleiben , wenn er nicht das ganze Jahr hindurch
Beschäftigung hat , auch dann nicht, wenn er während vier i
Monate des Jahres täglich 6 Mk . und mehr verdiente und
darauf lange Zeit nichts . Die Arbeitskraft und Arbeitslust
muß täglich geübt und betätigt werden , wenn sie nicht wie
jede andere Kraft auch verlieren soll. Wer jeden Tag sein '
gehöriges Maß Arbeit hat , nicht überanstrengt wird , aber >
auch nicht müßig geht, der kann arbeiten und derwilI auch
arbeiten.

Bei Beantwortung der Frage , was zu tun sei , um Ar-
beiter und Dienstboten für unsere Landwirtschaft zu bekom¬
men , erhalten wir einen deutlichen Fingerzeig , wenn wir uns
vergegenwärtigen , welche Gegend die meisten Arbeiter hat >
und die meisten Dienstboten liefert . Das ist der Fall mit l
dem Striche an der Weser und an der Nordsee entlang . Hier
sitzen noch viele in eigenen Häusern aus kleinem Grundstück,
und nur der Groden , von dem sie zu nicht hohen Preisen
solche Flächen mieten können, daß sie , wenn auch unter müh-
seliger Arbeit , (z . B . Wasser schleppen) , imstande sind, für
2—4 Kühe Grasung und auch

'
Winterfutter zu bekommen,

hat sie dort festgehalten . Durch ziemlich umfassende Umfrage
habe ich zu meiner Freude feststellen können , daß der Ver-
daß der Vermieter des Grodens , der Staat nämlich , nicht das
Bestreben zeigt , die Mietpreise zu steigern . In einer Zeit,
wo derartiges sozialpolitisches Verständnis noch rar ist, mutz
das öffenlich anerkannt werden.

( Fortsetzung folgt .) ^

Grotzh. Erfparnngskaffs z» Oldenburg.
Bestand der Einlagen am 1 . Okt. 1901 19,855,301 57
Im Monat Okt. 1904 find:

neue Einlagen gemacht . . . . . . 219,572 02
dagegen an Einlagen zurückgezahlt . „ 287,185 13

somit Bestand der Einlagen am l . Nov. 1904 „ 19,787,688 46
Bestand der Aktiva (zinslich belegte Kapi-
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Kirchliche Nachrichten.
Kirche zu Ohmstede.

Am Sonntag , den 27. November: '
1V Uhr : Gottesdienst ; danach Kinderlehre. i

Kirche zu Eversten.
Am Sonntag , den 27. Novbr . :

Gottesdien 1 Iv Uhr : — danach Kinderlehre._
Kirche zu Ofen . ^

Am Sonntag , den 27. November:
Gottesdienst SVs Uhr ; — danach Kinderlehre.

Katholische Kirche.
Am Sonntag : 1 . Gottesdienst 7 Uhr. 2. Militär-

gottesdienst 8 Uhr (alle 4 Wochen ). 3. Gottesdienst 9 Uhr H
4. Hockamt lOV -, Ubr. K. Nackinnttagsandncht 3 Uhr. 1

Baptisten -Kapelle , Wilhelms » . « . H
Sonntag : Gottesdienst morgens 9V , und nachm. 4 Uhr. ft:

11 Uhr : Kindergottesdienst. j.«
Montag und Mittwoch abend 8>/s Uhr: Bibelstunde. *

_ _ Prediger Wupper._ _
'

Friedenskirche.
Sonntag , morgens 9l/s u. abends 7 Uhr : Gottesdienst.

iVIsIrwopon
vnmöglivkt

SN0NMS lOMigung

de - HppSlitMSNASl

und Unternehmungslust des jungen Verlags , bei dem außer
dem „ Simplicissimus " in zehn Jahren 389 Werke von 117
Autoren erschienen sind . Aus den zum Teil humoristischen
S elbstbiographien der bedeutendstenVerlagsautoren haben
wir schon einiges mitgeteilt und geben heute die drolligen Verse
wieder, in denen der Gründer des Ueberbrettls, Ernst v.
Wolzogen, seinen Lebenslauf persifliert:

„ Der hier ist ein rechter Baron,
Eines Kainmcrherrn chlichcr Sohn,
In allen kaltivierten Zungen
Ist sein Werk in die Welt gedrungen.
Hat sogar 'mal ein Schlagwort erdacht.
Das Scharen zu Narr 'n oder Lumpen gemacht.
Auch einen Haufen Volks bereichert — —,
Hat aber selber nichts ausgespeichert;
Ist schier fünfzig alt geworden
Und hat noch keinen einz 'gen Orden!
Fand keinen Mäcenas und keinen Scherl-
Jedenfalls ein verdächtiger Kerl!
Scheint nicht in die glorreiche Zeit zu Passen —
Täte gut , sich begraben zu lassen."

August Niemann , Hauptmann a . D . , Verfasser des im
Verlagshause „ Vita "

, Berlin , erschienenen Romans „Der
Weltkrie g "

, macht gegenüber den auf sein Buch gerich¬
teten Angriffen darauf aufmerksam , daß er mit dem Roman
nicht etwa angefangen habe, Krieg zu schüren, sondern daß
er eine Art Entgegnung auf mehrere englische Werke sei,
die Englands Sieg über die übrigen Großmächte schildern.
Die englischen Blätter hätten den Roman auch durchweg
ganz sachgemäß beurteilt , und englische Offiziere hätten in
der Ocffentlichkeit zugegeben, daß die Erfüllung eines poli¬
tischen Traumes von dieser Art nicht nur möglich, sonder so¬
gar wahrscheinlich wäre . Ein Roman aber sei das beste Mit¬
tel , die Lesewelt über Dinge zu unterrichten , die von allge¬
meinstem Interesse sind, aber in Fachschriften vergraben lie¬
gen. „ Wer liest denn Beschreibungen der indischen Grenze,
und des Zusammenhanges zwischen asiatischen uird euröpai?
scheu Militärpostcn ? Wer liest statistische Uebersichten der
Heere und Flotten ? Sv etwas lesen die Fachmänner , das



AZ *// -/ -- ? Raucherwaren, Marinaden und Fisch-
L^ F tt«/to Konserven sind die Vesten.

Achternstratze 53. Der Kirchenrat bittet auch in diesem
Jahre wieder um Weihnachtsgabe»
für verschämte Arme ; nicht nur
Geld , sondern auch Lebensmittel,
Kleidungsstücke, Spielwaren u . s. w.
werden von den Unterzeichneten mit
herzlichem Dank angenommen.

Der Kirchenrat von Ohmstede:
G. Borgmann , D . Haase, I . Meyer,
Donnerschwee; G. Albers, F . Pfingsten,
Nadorst ; H . Sander , C. Monenschein,
Etzhorn; F . Rowold , Ipwege ; G.
Wöbken, Kleinbornhorst; D . Mehrens»

Pastor Eckardt, Ohmstede.

Metz - Verkauf
ui Oldenburg.

«stifte de . Viehhändler Jos.
A Altgenng aus Norden läßt am

MnerstO , l- Tejkilder,
vorm. 9l/z Uhr,

MGastwirt Stolle in Oldenburg,
Lanoestrake:

15 Stück allerbeste hoch¬
tragende Kühe und
Querrerr und einige
srischmllcheude Kühe

aus Zahlungsfrist verkaufen, wozu
Kauflustigeeinladet

I . Degen , Aukt.

Gemästete Puter
stets vorrätig,

'
p . Pfd . 7b Pfg.
H. Eisenhauer,

Blankenburger Holz.

Utes Nienburger Brot
non c. iorösn,

Dienstags , Mittwochs und Freitags
f isck. Iran Reimers , Mottenstr . 21.

Vorto

SoräsLux-
namrrein, vollsasiige Importe

in jeder Preislage.
Wein - Grotzhandlung

Olcksurdutrs . a
NE " Hoflieferant . "MW 8

Verpachtung
einer

Hausmannsstelle
iiWeKerdmg.

Der Hausm . Heinr . Dannemanu
das. beabsichtigt wegen Sterbesalls
des Pächters seine das. belegene

Hausmannsstelle
mit Antritt zum l . Mai 1905 auf
6—8 Jahre wieder zu verpachten,
U. steht Termin zur Verpachtung auf

Sonnabend,
den26 . Nov . d. I . ,

nachmittags 4 Uhr,
in Bruns ' Wirtshause in Wester¬
burg an.

Tie Stelle liegt geschlossen an der
Chaussee von Westerburg nach
Wardenburg je V. Stunde von den
Stationen Sandkrug und Huntlosen
entfernt, hat eine Größe von 200 da
mit einem Reinerträge von ca.
1500 Mk. Von den Ländereien sind
ca . 25 '

kr» Garten - und Acker- u . ca.
37 da Wiesen- und Weideland . Das
üb ige ist unkultiviert. 2 Heuerhäuser
gehören zur Stelle . Die Gebäude
sind geräumig u. neu, die Ländereien
sehr ertragreich und im besten Kultur¬
zustande.

Es soll möglichst nur dieser eine
Termin stattfinden und wird bei nur
irgend annehmbarem Gebote der Zu¬
schlag sofort erfolgen.

Jede nähere Auskunft wird gerne
erteilt.

Wardenburg.
W . Gloystei « , Aukt.

C
oaherVO Pfg . eriparr^

414 1 Kiste reu . Neuheiten
^Vvltderölimtell Vresäever

hristbaum - Konfekt
anertaui - c „ ec - fm cy uuv e>a- i,!ua-
vollst ca. 43V St . mittel Größe od.
ca . 35V große Stücke für nur 3
Mark . « M- 3 Kisten für 8 Mark.

LlicisIdLum- kiskuit,
bestes , gesündestes Gebäck , unzählige
reizend dekorierte Muster , 1 Kiste ca.
4V5 Riesenstücke , nur 3 Mark,

1 Kiste , ca . 81V Ricsenstücke,
WM" nur 5.5V Mark per Nachu.
piioNsrvsrkäufürn sokr ru empfviilsn
Ibuck^ ig k>hili' pp80im, streben str . 124.

Miziml - Lebertriii.
WM" Frische Füllung,

"WF
von mildem Geschmack.

Hans dSrripS,
Kreuzdrogerie.

Achternstr. 32 (b. Markt .)
SsupILlLv

an einer Hauptverkehrsstraße in
der Nähe des Bahnl oses , passend für
Privat - oder Geschäftshäuser,, sind in
beliebiger Größe zu verkaufen.

H . Osterthum , Ackerst,-. 32.

Eier ! Mer!
Dtz . 1 Alk. und 85 Psg.

Abnehmer von 100 Stück bedeutend
billiger.

Jeinste Butjadinger Molkerei-
WM- Butter, "TW

p . Pfund 1 .35 und 1 .25 Mk.
Zweimal täglich frische Milch

- und Buttermilch . -
Alles frei Haus.

Verkauf Sonnenstr . sowie an meinem
Milcbwag -n.

SvkLVVS * -
Sonni 'U^r. 16.

UeuesMailmennnlS
dick und süß, vorzügl. im Geschmack,
Post - Emaille - Eimer br. 10 Pfd. 2
Bahn - „ „ „ 28 „ 4 ^ .
Gefäße frei, ab hier gegen Nachnahme.

Konservenfabrik,
Magdeburg -N . 75.

Stets frisch vorrätig bei
Rud . Hallcrstede,

kleine Kirchenstraße' 11.

Gummischuhe weinen r pariert.
, Achternstr. 54.

Jininobilverkiiiif.
Ein neues Haus mit grotzem

Garten an bester Lage der Na-
dorsterstratze steht billig zum Ver¬
kauf. Anzahlung gering. Die Be¬
sitzung eignet sich für Beamte und
Privatleute ; auch günstige Lage für
Kurz-, Manufaktur «, Papier -, Weiß¬
waren - usw. GeWhäft.

Rudolf Meyer , Auktionator.
Rippen , Kleinfleisch , Suppen¬

knochen empfiehlt
Oldenbg . Jleischwarenfabrik.

Für Freitag empfehle:
Hochfeine Angel - Schellfische,
Bratschellfische, Bratschollen,
Seehecht, Rotznngen, Steinbnt,
Karbonadenfisch , Flutzhccht,
Schleie re. Lebendfrische Stinte

p. Pfd . IS Pfg.

Svrw . Sraiw,
Dänische Frsch -Großhdlg,

Inh .: M . 8tednlcv.
— Achternstratze 53 . —
Großer sehr schönerDauerbrenner

billig zu verkaufen.
Wo ? sagt die Exped. d. Dl.
Ohmstede . Zu pachte« gef . eine

Kleiweide , Grütze 5 —K I . , nahe
Bardenfleth . H . Weltmann.

Wer Erwerbsucht,wer
Nebenerwerb wünscht,
wer «ach selbständiger
Existenz trachtet, wer
Geld verdienen will,
schreibe sofort eine Postkarte an
Fallnicht 's Laboratorium Eidel¬
stedt bei Hamburg, und verlange
Gratiszusendung eines illustrierten
Katal . „Mein - Existenz verdanke ich
Ihnen " Jg . M . i . A. „Bedauere,
Ihre wert . Adresse nicht schon früher
erfahren zu haben." F . L. i. W. Sehn¬
liche Kundgebungen Hunderte. Unser
Unternehmen existiert seit 1882.

Wäsche s. jg . Leute , sow . Strickarb.
wird angenommen. Markt 12s, unk.

Geb. jg. Mann , Mitte 20er, wünscht
Briefw. m . einfach , gebild. jg. Mädch.
v. mittl . o. kl. Statur zw . spät. Ver¬
bindung . (Kenntn . i. Haush . u. Lad.,
Sinn f. alles Schöne u. Gute erw.) .
Briefe, mögl. m . Photogr ., u. D . L. 1VV
postl. Wilhelmshaven erb.

Normal -Hosen,
Normal-Hemden,
Normal-Zacken,
Normal-Socken,
Leibbinden und Knie¬

wärmer,
Lungenschützer,
Ganz dicke engl, lamm¬

wollene Unterzeuge,
an Rheumatismus -Leidenden

sehr zu empfehlen,
Winter-Handschuhe,
Glacee -Handschuhe.

!. SoMe «,
Langest«. 8V.

krsMdsitsll ONmslsNs.
aller Art , Schuppcnflechte , Bart
flechte , Kopfgrind , Gcfichtsaus-
ichlag , Mitesser und vi . le andere
Hautkrankheiten heilt man zuver¬
lässig, rasch und sicher nur durch

WM " Sapoderma hat sich selbst in
schlimmsten Fällen glänzend bewährt
und sind Hunderte dadurch geheilt
worden. — Dose mit Gebrauchsanw.
2 zu beziehen durch

Wilh . Petz » Oldenburg,
Ofener Chaussee18.

Speziak-Heschäft
für

G LmkleidW.
WM" Weitze Kniehosen ,

"WW
nach Maß angefertigt , leicht s 3

schwer s 4

l.om8 Lokmissiei',
Oldenburg , Achternstr. 51.

Mvmensache.
Ohmstede. Zu verkaufen eine

gute Ziege.
Hanken , Gem. -Vorst.

Habe im Austragezwei im Donner«
schweer Felde belegene

Wische« bester Bonität
(groß zns . ca. 4 Juck ) zu verkaufen.
Die Belegenheit ist eine vorzügliche.

Nadorst . D . G . Dierks.
Feine Wäsche w . g . gewaschen u.

geplättet . Efeustr. 1l.

Sonntag , den 3V. d. Mts .,
nachm, von 4 Uhr an:

NM " Flobert - u . Luftbüchfeu - "TB

Preisfchietze«,
wozu freuudlichst cinladet

A. Parnssel , „Müggenkrug ".

OGSovovosooo
Metjendorf.

Am 3 . Weihnachtstage:' "AZ

wozu freundlichst einladct
Varl ViorLs.

soooooossoso

Isis uext vaestinA rvill tulls Milses
orr Pbursckav bös 24td inst nb
Dilsrs Ilsstsursnt , IVsitz ab 9 . 15.
p . rn.

I -säiss L OsQbteroeQ ars tziuät^
inviboä.

ttortrsz
v . vr . mell . LsuMKsrtev

aus ^ «risftokeu.

Douverslax, llen 24. X«v. , sdsnäs 7 Hbr, im
Lote ! „Laiserliok ^ in OlllenburK i . 6r . übsr

„XervtzllkrLkt, ilire unä ftu-s
^ ieller ^ kELUIIUK." — Eintritt : Hulusrisrtsr
8itx 1 .50 Ntz., 1. 1 .— NI;., 2 . kists
60 — ftiurttzii-Vorverkauft Hinbxsns

LnotadanckinnA

, »»«: »>! M. ' L— —^ 8._ sps ^ssm
, sIn»«->, > ppsvklvo» !
bsqusmi » u« «Ie«L» - KsgsnsiLniIs > vi-oi von je«s >- sclinllliolisn 8Lue«.

Sisgsl L Isgstse , Aktisn -Qsssllsvvstt , Oüssslckoek.

große Publikum bleibt im Dunkeln über die wichtigsten poli¬
tischen und militärischen Verhältnisse , muß aber schließlich,
wenn ein Konflikt ausbricht , die Zeche bezahlen. Die Eng¬
länder haben seit langem den politisch belehrenden Roman
als das beste Unterrichtsmittel nach dieser Richtung hin zu
schätzen gewußt . Ich habe gezeigt, wer unser Gegner ist und
welche Alliancen wir suchen müssen. Ich habe gezeigt, welche
Staaten durch ihr eigenes Interesse an uns geknüpft sind.
Ich habe gezeigt, daß der Krieg , der über kurz oder lang doch
kommenmuß ( ? Red .) , zum Segen Deutschlands führen wird,
wenn er in der rechten Weise geführt wird , und daß der Sieg
recht gut von uns errungen werden kann , weil unsere Macht-
Wittel nicht so gering sind, wie die Anglophoben und Konsor¬
ten sie darzustellen lieben . England wird uns bekriegen, so¬
bald es der Mühe lohnt , ebenso wie es Frankreich bekriegt
hat, und vorher die spanischeWeltmacht . Seine Kolonien hat
es fast alle den Holländern , Spaniern und Franzosen abge¬
nommen, und auch unsere Kolonien , die ja ganz von eng¬
lischem Gebiete eingeschlossensind, wird es uns nehmen, so¬
bald sie Ertrag bringen — vorausgesetzt , daß wir darauf
warten , anstatt das natürliche Bündnis mit unfern Nachbarn
rm Westen und Osten , mit den von England befehdeten kon¬
tinentalen Mächten Frankreich und Rußland , Zu schließen
und das Präveniere zu spielen .

"

Eine Schwarzbrot-Petitionhat Frau L i naMorgen -
stern, die bekannte Frauenrechtlerin , an das Reichsgesund¬
heitsamt gerichtet, und zwar wünscht die Dame Schutzvor-
schristen für den Vertrieb des Schwarzbrotes . Die Petition
mgt u , a . : „ Es erregte schon lange mein 11 n b e h agen ,
zu beobachten, auf welche gefahrdrohende Weise für die Ge-
mirdheit unser Schwarzbrot nach seiner Fertigstellung von
den großen Bäckereien in die Geschäfte und von dort in die
Haushaltungen gebracht wird . Dieses für arm und reich
gleich unentbehrliche Nahrungsmittel geht nach Fertigstellung
ohne Umhüllung in die Hände der Kutscher und Austräger,
»w die Brote zu Kaufleuten, jn Kackwarerrgeschäfte , Milch¬

läden , Gemüsekeller, in die Markthallen oder auf die offenen
Märkte zu den Händlern zu transportieren , oder sie festen Be¬
stellern ins Haus zu bringen . In offenen Körben liegen die
Brote auf dem Wagen , die durch den Staub der Straßen oft
weit hinziehen und letzthin fiel es mir auf , daß im Regen-
Wetter vor einem Milchgeschäft ein Wagen mit Broten hielt,
von welchem der herabgestiegene Kutscher einige Brote ohne
Umhüllung unter seine Arme nahm , an den schmutzigen, feuch¬
ten Rock preßte und in den Laden trug . Wie ekelhaft
aber dies ist, wenn man nun bedenkt, wie oft noch die
Broteangefaßtwerden,ehesieein Käufer oder eine
Käuferin abholt , der sie ebenso uneingewickelt oder in Zei¬
tungspapier gepackt übergeben werden . Welche Unreinltch-
keiten und Gesundheitsschädlichkeiten kommen auf diesem
Wege an die Kruste des Brotes , die doch das Schmackhafteste
( ? Red .) am Brote ist. Das muß doch jedem, aber vor allem
den Hausfrauen , einleuchten, die gewöhnt sind, jedes Lebens¬
mittel vor seinem Gebrauch abznwaschen oder zu säubern , wie
Fleisch, Obst, Gemüse — und die bisher ohne Bedenken das
tägliche Brot ihren Hausgenossen und sich selbst zum Genuß
geben, nachdem es durch so viele und gewiß nicht einwandfreie
Hände gegangen ist . Im Interesse der allgemeinen Wohlfahrt
müßte einGeseA des Gesundheitsamtes erscheinen, das die
Großbäckereien zwmgt , das Brot nach seiner Her¬
stellung in eine saubere Umhüllung zu
bringen und es so dem Zwischenhändler wie direkt den
Konsumenten zuzuführen . Ein solches Gebot wäre von
größter Tragweite für die Gesundheit und das Wohlbehagen
der Konsumenten ! " — Am einfachsten ist, man schneidet die
Kruste ab .

-

Meine Mitteilungen.
Professor R . Iannasch ist von seiner sechsmonatigen Süd-

amerika- Stndienrelse nach Berlin zurückgekehrt . Er wird in den
nächsten Wochen über die Ergebnisseseiner Reise und die in Bra¬
silien und Argentinien gewonnenen Eindrücke Vorträge halten.

Der Cbeftedatteur des »Deutschen Adelsblattes" und Schrift-

führer der Deutschen Adelsgenossenschaft , Rudolf von Mosch,
ist in Großlichterfeldeverschieden.

Am Sonntag sind Meyerbeers „Hugenotten" zum
300 . Male am Königlichen Opernhause in Berlin aufgeführt wor¬
den . Diese Meyerbeersche Oper hatte sich Berlin einst schwer er¬
obert. Friedrich Wilhelm III . glaubte das Werk verbieten zu
müssen , weil es nach seiner Meinung geeignet war , den konfessio¬
nellen Frieden zu stören. Nur im Salon der Prinzessin Auguste
von Preußen , der nachmaligendeutschen Kaiserin, fand damals eine,
private Ausführung einzelner Teile statt.

Im Altonaer Stadt -Theater kam Sonntag zum erstenmale
„Stichwah l "

, Burleske in einem Akt von Max Dr ey er , zur
Aufführung und hatte trotz der Unbedeutsamkeit seiner Handlung
einen lebhaften Heiterkeitserfola.

Man berichtet der „Frkf. Ztg.
" aus Mainz : In der Auf-

führungdes „Prophet" brachte bei Johann v . Leyden , be¬
vor der Mantel von seinen Prophetenschultern floß , die Tücke des
„Objekts " die Rückseite des Subjekts zum Platzen. Es war nur
eine Kleinigkeit , aber an bedenklicher Stelle , und die drei Wieder¬
täufer deckten eifrig mit ihren Mänteln zu , was von der Mode
unsichtbar zu bleiben bestimmt ist . Das Publikum, dankbar, daß
nicht nach dem Vorbilde der Duncan mehr enthüllt wurde, als er¬
forderlich war , belohnte dies kleine Intermezzo durch dreimaligen
Hervorruf.

Aus Dresden wird geschrieben : Im Zentraltheater trat ein
japanisches Schauspielensemble unter Leitung des
Herrn Fudji Wara vom kaiserlichen Theater in Tokio zum ersten¬
male auf . Zur Aufführung kam eine einaktige Schichalstragödie
„Fatum" (Harakirij und, ein dremktiges Schauspiel „ Ronin" Mn
verarmter Edelmann), eine dramatische Episode aus den Jugend-
sahren des berühmten Strategen Kuroki. Die Vorstellung war
mehr vom kulturhistorischen und ethnographischen als vom künst¬
lerischen Standpunkte interessant. Das Baus war ausverkauftund
der Beifall sehr rege.

Zum Dank für die kostenlose Rückerstattung des früher der
Stadt Ascoli Piceno gestohlenen Meßgewandes hat letztere Wer-
pon Morgan zu ihrem Ehrenbürger ernannt.
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Holz -Verkauf.
Westerstede . Der Landwirt Diedr . zur Loye zu Giestelhorst

läßt am

Sonnabend , den 26 . Nov . d. I . ,
mittags anfangend,

in seinem an der Chaussee be .egen n Buscye „ Brook" :

2ÜV Eiche« akH VH

Bau -, Wagen - «nd Schwellenholz,

M Küche« k
.
i>

.
Stamm

für Drechsler und Böttcher paffend,
öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen. — Versammlung in
Klarmanns Wirtshause zu Gießelhorst.

E . Wettermann . Aukt.

NehoeMs.
Edewecht . Die Handelsleute Jos.

Leutz von Friesoythe und Joh.
Behrens von Neuscharrel lassen am

Sonnabend,
den 3 . Dez. I .,

nachm . 1 Uhr auf .,
bei G . Schröders Gasthause hier:

LS Stück
allerbesteKühe

u. Quenen,
teils srischmilchend , teils nahe am

Kalben stehend,
4V bis S«

grohe n. kleine
Schweine,

darunter beste Zuchtschweine,
meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Kaufliebhaber ladet ein Lüers.

Zwangs¬
versteigerung.
Am Freitag , den SS . Nov . d. I . ,

nachm. 4 Uhr, gelangen in Mohn-
kerns Wirtshaus zu Bürgerselde:

4 Sofas , 3 Spiegel, 6 Stühle,
2 Tische , 1 Teppich. 1 Regulator,
2 Schränke, 1 Hängelampe , 1
Sekretär , 3 Uhren, 12 Bilder,
1 Nähmaschine, 1 Fahrrad und
andere Gegenstände

gegen Barzahlung zur Versteigerung.
lellios,

Gerichtsvollzieher.
Den beweglichen Nachlaß der kürz¬

lich verstorbenen Ww . Preckel Hier¬
selbst , namentlich:

1 Sofa , 7 Rohrstühle, 8 Polster¬
stühle, 1 zweitür. u. 1 eintür.
Kleiderschrank, 2 Kommoden, 4 voll-
ständ. Betten , 4 Bettstellen, 3 Tische,
1 Eckschrank , 2 Koffer , 1 Küchen¬
tisch, 2 Küchenstühle, 1 amerikan.
Wanduhr , 2 Spiegel, 1 kl. Büch r<
borte, 1 Stehlampe , 1 Waschtisch,
2 Torskasten, 3 Läufer, 1 Teppich,
ö Matten , 3 Fach Gardinen,
3 Rouleaux , 1 Wäschekiste , ver¬
schiedene Kleidungsstücke, Bilder,
Photographien , Porzellan -rc.Sachen,
10 Blumentöpfe mit Blumen usw.

werden wir am

Freitag,
den S» . Nov . d. I «,

nachm . S Uhr,
in Toodts Etablssement an der
Alexanderstraße hiers. aus Zahlungs¬
frist versteigern.

Köhler L Behnke.

ttygieni8ok6 I l̂eulisilvn,
Kummi-Wanon olo.

lkrvisl. gratis, bslsllr. Illnstr . Lat»lzo
i« Lvuv. travLo 4v k tA. i. Llarüsv.

VS6. _

RoggerrltMgftroh
liefert la ungweise zu Tagesprcis nV. kokloäsr , Ahlhorn.

s Herren -Winterpaletots blnlg
zu ' e >kaufen._ L 'ndenstrnße 63.

Empfehle m ch zum Schneidern in
und außer dem Hause.

geb. Stelter.
Akademisch ausgebild. Schneiderin.

Bleicherstraste 6.
Zu verk. S Qnene « , u . eine nahe

am Kalben stehende Kuh.
Hennecke am Markt.

Futterstroh
wird verkauft. Zentner 2

Gnt Loy.
— AUsrdsstss

Oknistdaumllonfsld

in Listsn
euüi . 400—450 8t. outtl . 1 i»" es. 200—230 8t. grossst s ^V lr-
« „ S008t.m1tU.n.8ros «v? V ^kL.LL.»
o „ 180 „ ,,d. 8»ns „ 1 SIL. 8 LI.

voUstLnäig portofrei gegeLLlueknskmo . --
Sust . llsrrlioü Lrssäso IL ^

Jaderberg . Am Sonnabend,
den 3. Dezember:

Kohlpartie,
wozu ergebenst einladet

LUS . vLvKIlLUS.
sblL. Präzise 2 Uhr wird serviert.

Oldenb . südl.

Pferdyüchter-
Vcrband.

Am
1. Bezirk.

L « » i>k§ , de« 27 Re «, 8. z.,
nachm . 4 Uhr,

findet in Wellmanns Gasthause
zu Wardenburg die diesjährige

BezirkS - PersmiiilW
statt » zwecks Beratung der Tages¬
ordnung der nächsten Ausschust-
sitzung.

Der Obmann:
vd . vLNNVMLllll.

und
der - A,
empfehle

^in sehr großer geschmack¬
voller Auswahl.

Vorzüge meiner Anzüge: j
Prima Stoffe,
Solide Verarbeitung,
Tadelloser Sitz.

kMZ Ilielmls,!
früher

B . H . Bührmann,
I Oldenburg , Staustr . 3 /4j

Mitglied des Rabatt-
Spar -Vereins.

Eversten III . Zu v rk . e. milchg.
Kuh . Landmann Hinr . Ehlers.

Moorhausen b. Aitenhumorf . Zu
verk . schöne, 6 Wck . a . Bernhardiner-
Hunde . Hilb . Schwarting Ww.

Eversten . Zu verkaufeneine junge,
c>Me Kuh . Hauptstraße 37.

Vsi-banäs - iunggellügvl-
/lusstellung

««l 28. dis28. Number M
in der

„NuävIsdurK".
Ueber 1S00 Tiere.

Geöffnet von morg ns 9 Uhr bis abends 8 Uhr.
Eintritt L Person 50 Kinder 25

Losinhaber baden einmaligen freien Zutritt.
kslieulsnäs vi-8tkla88ig6 bililokliLnnsn- fabi 'ilr

8 LI 6 ZT 1
kür strossllerroxlnm vläsuburx r-ur LrrvoitsruuA äes "Uirülin ^sürsises
ihrer Itzlvstl Äbsnt/kallixkL I 'abriüats rüüriAS in äer IvNuäirirlsvdsN
^ °

bestekMerlreter

ASFSN Loks krorisiou oäsr kesls RevdLUiix . Okkerten unter rv . 115
an Laäolk Lasse , MxävburA ._

HMdkütschllKaiskr
Bis Weihnachten jeden Sonntag:

vkfbunlien mit ^akfmankklnubel
WM" in sämtlichen oberen Raume ». "WD

Konzert von 2 Kapelle».
UsSLLl r ^SLLl

Japanisches Cafe » — Sektpavillon.
Schießbuden. — Verkaufsbuden aller Art.

Panorama . (Neueste Weltereigniffe .)
Feengarten . — Panoptikum.

Staunen erregend ! Staunen erregend!

Ein lebendes Leennze -ener.
Wohnstätten der alten Germanen!

Durch bedeutende Kosten ist es mir gelungen, etwas außer¬
ordentliches zu bieten.

Entree SO Psg.
Jeden Sonntag Anfang 4 Uhr.

Um zahlreichen Besuch bittet

Paul I-oedlliLllll.

6 ogsn

LmimtM m 2 üliwil
»a --tr

UIusHLvrerkv
»»ld«L«vIe1.
« Ml« Ül'oll-
Inrtnumont«Mt »vs-veodsel-

d»««u
Ult» Il»»«s»

_ ^ . oll 18 Ülr.
»»>»W LakMtris.

pkonogrspdsn

^V»olL>-
voirso,

»owis
Krrunmo-

ptioa«»i«
S. rt-

ssommixl. lt»» -u »U.»kr»!»»»

Uoeorckson»
l» « i»

, r »1«I>«r4 »»-
M. lli , »«In
xr«1»M«rt«

s I» -
»tr»m<mt«
t» »U«L

kreisI»ss«ll.

Alkern
»Uor 4rt«»,

Mi« Leoorck-,
U»rk«s-,
v»«tt-,

8om«rt-,
Ssiterr »-

Hitkor» »t»

Lial L kreunä i° öre8lau II.
Laka/oA Fo. 848Anw's o/i-t />«>»

Nene Giirzer Mnrsnen.
Theodor Boumberger,

Gaststr. 29.

LnnerkH,
Enlzlinrken.

Theodor Baumberger,
Gaststr. 29.

Bienenhonig , sanier kalt aus¬
gelassen, feinste Ware , P. Pfd . 70 Psg.

Humbaldtstr . 21.

Empfehle mich zum Plätten
im Hause.
_ I . Gallo , Grünerweg 4.

g. Dame , welche sich einigeZeit
zurückziehen möchte , sucht außerhalb
Oldenburgs Aufnahme. Offerten u.
S . VOL an die Exped. d . Bl.

Heim für junge
LMIeute.

Am Sonntag , 27. Nov., abends 8
Uhr : Vortrag mit Projektionsbildern;
Eine Reise nach

Norwegen.
Alle jungen Kaufleute und die

Interessenten des Heims werden dazu
höflichst eingeladen.
_ Der Vorstand.

Vereins - u. Vergnügungs-
Anzergen ^

Vereiii oldeiibmUer
BürgnWllehrcr.

ßE Herbstkonferenz-W»iu Berne am Sormabmd.
SK. November.

Tagesordnung : 1 . Vortrag : Lcht.und Schattenseiten v . Rousseau's Emil.2 . Bericht über Gründung einergemein,
samen Pensionskasse. 3 . Tantzensck-
Schulanträge . ^

Lehrer an Bürgerschulen, aktivewie inaktive, welche noch nicht Mit.
glieder sind, werden eingeladen und
sind willkommen.

Zwischenahn.
LumMeiM

Freitag , den SS . d. Mts . ,
LV abends VV» Uhr anfg. : -MH

Großes

( Abonnements)
ausgeführt von der Kapelle des Old.
Jnf .-Regts . Nr . 91 unter persönh

Leitung des Kgl. Musikdir.
Herrn Ehri ch.

Nchjer: SalL.
Es laden freund! chst ein

Ehrich. Carl Fischer.

I.
Am 2. Weihnachtstage:

SV" Tanzmusik,
wozu frdl . einladet D . Kreye.

Landw . Nutz - Gefl^
Zucht -Vereinj

0bwst»S«
Zum gemeinschastl.

Besuch - . Verbands « «
ausstellung versam-

meln sich die Mitglieder am
Sonntag , de« SV. d. M ., nachm«
S '/s Uhr , i » der „ Rudelsburg ".

_ Der Vorstand.

Wifeikliib „ Einigkeit
",

Ofenerfelde.
«Sonntag, den 27. November;

V SrsaULULlLLILS
im Vereinslokal bei D . Lieneman ».
Hebung der Beiträge ». Freibier.

Es ladet sreundlichst ein
Der Vorstand.

Man . Eversten.
Während der Adventszeit jede»

Sonutag von 4—11 Uhr:

Großes Konzert
in dem vollständig zum Wintergarten

hergerichteten Saale.
WM " Feenhafte Beleuchtung. "WW

Um gütigen Zuspruch bittet
Gerh . Müller.

RL . Für gute Heizung wird besten?
gesorgt.

Sv » » » « » » » « » »

Kolos Sans.
Freitag , den SS . Novbr . 1S04:

4. Stiftungsfest
der Unteroffizier -Bereinigung des
L. Bataillons Oldb . Jnf .- Regt . Sl

Großer Ball,
verbunden mit

Aufführungen.
- Anfang 8 Uhr . -

Es ladet sreundlichst ein
Der Vorstand-

«kraLlWMiMr s , GujLM Chef,Redakteur/jüx den Inseratenteil : Z . Netzlgeg. ^ RotaüoMdruck undÄeLlaü : B,TLgLl . LMe8bur^



3 . Beilage
M 874 der „Nachrichten fiir Stadt und Land " vom Donnerstag , den 84 . November 1804.

Aus dem ckroßherzoglum.
»« Nachdruck unserer mit Korrefv - ndenzieich-!! t>ersehenen OriglnalberlH»,
» mir mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Bericht»

üder lokale » orkommnisle sind der Redaktion stet» toillkommen.
* Oldenburg - 24 . Novemb : ?.

* Vom Truppenübungsplatz in Munster . Reges Leben und

Treiben herrscht setzt auf dem Truppenübungsplatz in Munster , der

sonst im Winterhalbjahr nur von einem 100 Mann starken Kom¬
mandobewacht wird . Ein hiesiger Bürger , der kürzlich zum Be¬
such seines nach Südwestafrika mitgehenden Sohnes in Munster
anwesend war , gibt uns hierüber eine kurze Schilderung . Die
aroste Anzahl Schutztruppler in ihrer schmucken Tropenuniform,
halb als Infanterist , halb als Kavallerist ausgerüstet , machen einen
vortrefflichen Eindruck , der durch die gute Kameradschaft , die unter

ihnen herrscht , noch erhöht wird . In Kompagnien und Zügen for¬
miert, nehmen sie tagsüber an den Hebungen auf der Helde teil.

Bei den Attacken , die zur Ausführung kamen , passierte es einigen,
von den kleinen , unbändigen russischen und ungarischen Pferden auf
die Heide geworfen zu werden . Letztere liefen davon und nur mit

Mühe wurden sie wieder eingefangen . Bei den Gefechtsübungen
werden die Mannschaften besonders auch in der Ausnutzung oes
Geländes unterwiesen , weil gerade hierin die Herero - und Hotten-
Wttenbanden sehr gewandt sind.

* Der Turnverein „Jahn " feiert am kommenden Sonntag
sein 10 . Stiftungsfest. Der Verein wurde am 21 . Sept.
1891 gegründet und entwickelte sich in der bis jetzt verflossenen
Zeit äußerst günstig . Der Gründungstag wurde bereits durch
einen Kommers für Mitglieder und einen Ball festlich be¬

gangen, jedoch soll nach Versammlungsbeschlutz der günstigeren
neit wegen die offizielle Feier erst nächsten Sonntag stattfinden.
Sie wirb bestehen aus einem nachmittags 4 Uhr in der Turnhalle
auf dem Ehnern beginnenden Schauturnen und aus einem
Kommers mit Damen, der , abends 8 Uhr anfangend , im
Bereinslokal „Hotel zuin Lindenhof " akaehalten wird . Für beide
Teile ist ein äußerst gewähltes und reichhaltiges Programm aus¬
gestellt, so daß der Besuch bei dem Interesse , welches die Mit¬

glieder für ihren Verein haben , und den Sympathien , die derselbe
m der lungen Turnerschaft und auch seitens der Einwohner un¬
serer Stadt , namentlich der im Heiligengeisttorviertel , genießt , ohne
Zweifel ein recht großer werden wird.

äo . Bloherfelde , 23 . Nov . Der hiesige Kegelklub „Gut
Holz" veranstaltete am Sonntag auf der Wiese des Vereinswirts
Herrn Joh . Hohnholts Hierselbst ein großes Preisboßeln.
Das Fest war vom schönsten Herbstwetter begünstigt , und daher
war die Zahl der Werfer und Zuschauer auch eme sehr große . Aus
dem Festplatze war ein Restaurationszelt aufgeschlagen . Das
Werfen nahm um 2 Uhr seinen Anfang . Jeder Werfer mußte 6
Wurf werfen mit dem 2s/2pfündigen Boßei . Es wurde nur nach
vollen Metern gerechnet , vom Abwerfen , der Kugel bis , zum Aul-
Magen derselben auf den Erdboden ' jeder Meter zählte einen
Punkt . Hierzu waren 17 Ehrenpreise und 2 Extrapreise , je einen
für den weitesten Wurf und für die akkuratesten Würfe . Sieger
Waren, Reihenfolge der Preise nach : Georg Janßen - Oldenburg
mit 192 Punkten , Georg Schwartma -Eversten 191 P . , August
Pestrup - Oldenburg 188 P . , Wilh . Schütze -Bloherfelde 176 P . ,
Aug Meyer -Bloherfelde 164 P . , Friedr . Hüttemann -Bloherfelde
162 P . , Wilh . Brüagemann -Bloherfelde 161 P . , Friedr . Kleen-
Bloherfelde 158 P . , Carl Meyer -Bloherfelde 148 P ., Gerh . Köhr-
mann -Bloherfelde 145 P ., Diedr . Schmidt -Petersfehn 144 P .,
Gerh . Töbelmann -Bloherfelde 148 P ., Fritz Kayser -Eversten 142
P . , Diedr . Meyer -Eversten 138 P . , Diedr . Lehmkuhl -Petersfehn
188 P . , Aua . Willers -Bloherfelde 134 P . , Joh . Hohnholts -Bloher-
felde 131 P . Außerdem erhielten je einen Extrapreis für die
akkuratesten Würfe Georg Janßen - Oldenburg und für den wei¬
testen Wurf Joh . Lehmkuhl -Bloherfelde . Der erste Vorsitzende,
Herr Bäckermeister Joh . Woge , warf außer Konkurrenz und zwar
in 6 Würfen 216 Meter , davon den weitesten Wurf mit 40 Meiern.
Während des Wersens konzertierte die Artilleriekapelle . Kurz
nach 6 Uhr nahm im Saale des Herrn Hohnholts der Festball
leinen Anfang , auf dem bald eine fröhliche Stimmung herrschte.
Wes in allem kann der Verein stolz darauf sein , ein vorzügliches
Sportsfest veranstaltet zu haben.

äs . Petersfeh « , 23 . Nov . Zwecks Besprechung der bevor-
stehenden Gemeinderatswahl wurde am letzten Freitag
abend in D . Schmidts Gasthaus Hierselbst eine Versammlung ein¬
berufen , welche von etwa 80 Personen besucht war . Bekanntlich
wurde m der Versammlung , welche vorige Woche in Joh . Hohn-
bolts Gasthaus in Bloherfelde stattfand , auch für die unsrige Ort¬
schaft zwei Kandidaten aufgestellt , welche aber in der Versammlung
am Dienstag , den 15 . November , vom Bürgerverein und vom

Volksverein Eversten im „ Odeon " einberufenen Versammlung
wieder von der Liste gestrichen wurden . Mit der dortselbst auf¬
gestellten Kandidatenliste waren die hiesigen Wähler nicht zu¬
frieden und wählten in der Versammlung mit großer Majorität
die Herren Landwirt Diedr . Schmidt und Landwirt Hermann
Mittwollen als hiesige Kandidaten . Tie neu ausgestellte Liste
lautet nun : Zimmermeister W . Mehrens - Eoerstcn I , Landwirt D.
B . Meyer -Eversten II , Landwirt I . Hoffmann - Eversten II , Land¬
wirt D . Meyer - Eversten III , Wirt Woltermann -Moslesfehn,
Hausmann I . Bödeker - Ofen , Wirt Oltmanns -Metjendors , Land¬
wirt D . Schmidt -Petersfehn, . Landwirt Hermann Mittwollen-
Petersfehn . — Ter hiesige K r

'i egervcrein Westen der Land¬
gemeinde hielt am letzten Sonntag im Vereinslokale bei Diedr.
Schmalricde hicrselbst zur Feier des Geburtstages des Großher¬
zogs einen flotten Ball ab , welcher recht aut besucht war und einen

, fröhlichen Verlauf nahm . Die Weihnachtsfeier begeht der Verein
am ersten Weihnachtstage durch Tannenbaumfeier , Kinderbc-
scherung und Verlosung , Die Lose sind dem Verein schon über¬
mittelt und finden flott Abnehmer . — Der hiesige Radfahrer-
Verein „ Fahr Wohl" veranstaltet Sonntag , den 11 . Dezember,
im Vercinslokale bei D . Schmidt einen großen Gesellschafts¬
abend. Das Programm wird ein recht großartiges werden.

Vermischtes.
Fortunas Launen . Auf dem Kieler Wochenmarkt verkaufte,

laut Kieler Neuesten Nachr . , eine Frau aus der Nähe von Rumohr
Acpfel . Von Käufern nahm sie zwei Lose einer Berliner Pferde¬
lotterie mit in Zcchlung . Auf das eine Los gewann die Iran nach
einer Woche ein Pferd zum veranschlagten Werte von 3000 Mark.
Statt des Pferdes ließ die glückliche Gewinnerin sich das bare Geld
auszahlen.

Die Erfolge der Heilsarmee . In einer von etwa 5000 Per¬
sonen besuchten Massenversammlung in der „Neuen Welt " in Ber¬
lin hat G e n e ra l B o o t h näheres über sie Pläne der von ihm
gegründeten Heilsarmee bekanntgegeben . Vor 39 Jahren habe
er im Eastend von London mit seiner Tätigkeit begonnen . Gegen¬
wärtig sei die Heilsarmee in 49 Ländern tätig . Nur Rußland
weigere sich bis jetzt noch , die Heilsarmee aufzunehmen . In 31
verschiedenen Sprachen wird die Lehre der Heilsarmee verkündet,
7210 besondere Gesellschaften seien geschaffen, in denen über 14,000
Offiziere tätig sind . In 81 Kadettenschulen werden Leute beiderlei
Geschlechts für den Beruf des Salutisten vorgebildet . Die Heils¬
armee unterhält 46 soziale Anstalten inDeutschland und gibt im
Winter 30,000 Menschen in der Woche Mittagessen . Der General
plant als letztes Ziel die Gründung einer großen Uni-
versitätfürdicMen sch heit. Das soll die Krönung des
Werkes sein . Der Appell an die Reichen hatte den Erfolg , daß
größere Summen von den Besuchern gespendet wurden . Die Ver¬
anstaltung währte etwa 3 Stunden.

Kampf zwischen Taucher und Seepollipe ». Im Hafen von
Kapstadt hat der Taucher Palmer von der kapstädtischen Hafenver¬
waltung eine schreckliche Erfahrung mit einem Riesenoktopus ge¬
macht . Palmer war 35 Fuß unter Wasser , an der Stelle , wo die

^Dunvegan Castle
" mit dem Südende des Pies kollidiert war.

Plötzlich schoß hinter einem Block losgelöster Konkretmasse ein Arm
eines Oktopus hervor , der sich fest um ein Bein des Tauchers legte.
Ein zweiter Arm umfaßte einen Arm des Tauchers . Langsam zog
sich sodann das Tier aus seinem Versteck hervor und sog sich mit
allen Fühlern an seinem Opfer fest . Palmer hatte rein Messer
und konnte sich deshalb nicht wehren . Glücklicherweise behielt er

'
Geistesgegenwart und zog den Signalstrick und die Männer auf
der Oberfläche begannen ihn herauszuziehen . Als er aus dem
Wasser heraufkam , war er vollständig von dem scheußlichen Ge¬
schöpf bedeckt und der Ohnmacht nahe . Das Tier ließ ihn nicht los,
als man ihn ins Boot zog . Die einzelnen Fangarme des Ge¬
schöpfes mutzten mit Messern und Beilen von dem Körper des
Tauchers abgelöst werden . Als man das Tier ausbreitete , maß
dieses von Fangarm zu Fangarm 1114 Fuß.

Die Millionärstochter als Hausmädchen . Eine Stellung als
Hausmädchen hat sich Miß Marianne Wood , die Tochter des be¬
kannten Millionärs Randolph Wood aus Philadelphia gesucht, zum
Schrecken ihrer Familie und zum großen Ergötzen der „smarten"
Gesellschaft . Sie fegt die Stuben , kocht, bedient die Heizung und
besorgt außer der Wäsche alles , wofür sie wöchentlich 16 Mark be¬
kommt . Miß Wood hat erklärt , daß die Gesellschaft sie sehr lang¬
weile , und daß die einzige Befriedigung im Leben dann liege,
fleißig zu arbeiten . Dies ist übrigens der vierte Versuch Mß
Woods , sich auf eigene Füße zu stellen . Sie war schon als Schau¬
spielerin , Schneiderin und Krankenpflegerin tätig . _

Lustiges Allerlei.
Immer im Geschäft. Reisedsr : „ Nehmen Sie die Be¬

leidigung zurück, die Sie gegen mich ausgestoßen haben ? " — Kauf¬
mann : „ Ich nehme prinzipiell nichts zurück — aber Umtauschen
will ich sie !"

Bei Majors. Dienstmädchen : „Der Herr Leutnant war
da und hat sich nach dem Befinden der Gnädigen erkundigt . Ich
Hab' gesagt , Gnädige haben Lungenspitzenkatarrh .

" — Frau : „Ja —
warum denn das ? " — Dienstmädchen : „Ich bitt ' — was versteht
so ein junger Leutnant vom Wochenbett ? "

Berliner Kinderstube. Die Mutter will Fritzchen
und Hänschen „guten Morgen " wünschen . Sie findet beide unbe¬
weglich aufrecht in ihren Bettchen stehend , vollständig in ihre Bett¬
tücher cingehüllt . Auf die erstaunte Frage , was das zu bedeuten
habe , entgegnet Fritzchen : „Mutti , wir spielen Denkmals-
enthüllun g .

" („ Jugend "
.)

Architektenrache. „Was haben Sie mir denn da - für
einen Plan gebracht ? — Das ist ja eine Raubritterburg !" —
Architekt : „ See haben ja doch einen stilvollen Plan für ein Som-
merfrischlerhotel haben wollen .

"

Daher. Bekannte : „Sic haben sehr lange um Ihren Mann
getrauert !" — Witwe : „Ja ; das Kleid hat sich vorzüglich ge¬
tragen !"

Vorbereitung. „Was , Du willst bei Professor N . ins
Examen steigen ! Ja , bist Du denn genügend vorbereitet ? " — „ Na,
ich denke doch ! . . . Es sind jetzt acht Wochen , daß ich mit seiner
Tochter Lawn Tennis spiele .

"

Vergeßlich. Professor (kurz verheiratet , zu seiner Frau ) :
„Das Essen war sehr gut — was bin ich schuldig ? "

Sein Tr 0 st. Landstreicher lder ins Gefängnis eingeliefert
wird ) : „Gottseidank ! Endlich einmal auf lange Zeit sicher vor den
Automobilen !"

Doppelter Genuß. Frau (die morgens in der Westen¬
tasche des Mannes ein Zwanzigmarkstück findet ) : „ Großartig ! Da¬
für kaufe ich mir einen neuen Hut . . . und nebenbei kann ich ihn
noch ordentlich heruntermachen , wo er gestern all das Geld ver¬
lumpt hat !"

Geschäftliche Mitteilungen.
Man versuche

Scotts Emulsion
in allen Fällen an Stelle von Leber¬
tran . Alles waS der gewöhnlicheLeber¬
tran zu tun vermag, bewirkt Scotts
Emulsion schneller und zuverlässiger.

Ccoits Emulsion ist
ein gutes Mittel
gegen Husten, Erkäl¬
tungen und ähnliche
. . Beschwerden. . .

Scotts Emulsion ist
> schmackhaft , leichtver-
RMs baulich und wirkt

Schutzmarke.
ScottS Emulsion hat sich bei zehrenden Krankheit«
immer als ein vortrefflichesKräftigungsmittel erwiese «.

Versuchen Sie
Seotts Emulsion.

Gcott » Emulsion wird von un » auischlietzlich im Stotzen an
Apotbeken und Keotzhandliinsen verkant », und »war nie lose
« ach Sewicht oder Matz, sondern nur in »» siegelten Original»
slalchen in Karts« mir lachskardtge», Umschlag, der unsere
Schutzmarke Gisch» mit grobem Dorsch auf dem Rücken) trägt.
Lcokt ch Lowne , A. m. b. H., Frankfurta. W.

Bestandteil «! Feinster Medt,ii»>t-Le«» kr»ii tSV.V, »rlm»
Glycerin S0,V, «Ui-kphoitzhorigtaurer Kall 4,S, inuerph »».
»horigsanres Natron 2,0, »ui». Tragant 8,0, feinst» « ab.
Gummi »nlv . 2,0 , destill . Wakser tW.o, Alkohol N,o. Hier »»
aromatisch« Emulsion mit Zimt -, Mandel - und Aaulthrria-Oel
1« L rravlm.

Die Auskunftei W . Schimmelpseng bildet mit den
ihr verbündeten vornehmsten amerikanischen Auskunftei Düs
Lruästrsst Oowxany eine große bewährte Organisation für
kaufmännische Erkundigungen. Bureau für Bremen und das
Großherzogtum Oldenburg : Bremen , Langestr. 142.

Hegen den Strom.
Roman von Ludwig Roh « «««.

(Nachdruckverboten.)
LV / (Fortsetzung .)

Der Gottesdienst war eben vorüber , als Hans Walde¬
mar lauf den Hof Et . Dis Leute standen erstaunt , als der
Fremde auf seinem Reitpferd daherkam — einem Tier,
das erheblich größer und stattlicher war , als die Pferde
hier zu Lande . Es gab etn Tuscheln , und langsam wurden
auch die Mützen von den struppigen Köpfen genommen.
Ignaz , der mitten unter dem Frommen war , zog die
seine besonders tief und lenkte die Aufmerksamkeit der
anderen auf ihn ; der wußte offenbar , wer der Fremde
war . Und als Hans Waldemar die Gruppen passiert hatte,
da schloß sich ein dichter Knäuel um den Alten , und der
gab anscheinend eine recht belustigende Auskunft , denn
der Knäuel löste sich schnell und man lachte vergnügt
hinter dem Fremden her , der so stolz und so zuversichtlich
einher ritt . — —
^ Im Gutshaus war niemand zu sehen — weder an
den Fenstern , noch auch, wie Hans Waldemar das erwartet
hatte, unter der Türe . Hatte man seine Ankunft nicht be¬
merkt oder wollte man sie nicht bemerkt haben?

Er sprang ab und winkte einen der herumstehenden
Knechte heban , damit er sein Pferd halte . Und dann
trat er , nachdem er noch einmal prüfend die Front über¬
zogen , in das Haus.

Drinnen im Flur traf er eine Magd , die er nach
dem Herrn des Hauses fragte . Aber die sah ihn nur
verständnislos an und wies stumm auf eine Tür zur
Echten ; sie hatte seine Anrede und seine Frage garmcht
oerstanden.

Iber immerhin , nun war ihm wenigstens ein Weg
gewiesen , und er klopfte.

„Bitte !" rief drinnen eine tiefe , rauhe Männerstimme
in Polnischer Sprache , und Hans Waldemar trat ein.

Das Zimmer entsprach der Einrichtung nach etwa
oer Diele , wie man sie in westpreußischen Bauernhäusern
undet . In der Mitte des. großen Raumes siaM ein uralter

Speisetisch vor einem alten Ledersosa ; rings um den Tisch
standen schwere Eichenstühle und an den Wänden reihten
die Vorratsschränke sich auf . Eine Ecke war dem mächtigen
Kachelofen, eine andere einem Stehpult Vorbehalten , an
dem anscheinend Herr von Streu die täglich sich ergebenden
schriftlichen Arbeiten erledigte.

Und nun sah Hans Waldemar sich dem Herrn des
Hauses gegenüber . Der mochte ein Fünfziger sein , und
wie er so dastand , machte er einen wirklich gebietenden
und imponierenden Eindruck — eine HÜnenfignr mit einem
mächtigen Charakterkopf : buschigen , bereits ergrauten Haa¬
ren , kleinen , unter starken Brauen hervorblttzenden Augen,
und einem langen , grauen Schnauzbart über einem ener¬
gisch geschnittenen Mund.

Einen Augenblick standen die beiden Männer sich
schweigend gegenüber , und dann erkundigte sich Hans Wal¬
demar höflich, ob er das Vergnügen habe , Herrn von Strcn
vor sich zu sehen.

Der Augeredete gönnte sich einen Augenblick Zeit
zur Ueberlegung , und dann kam statt der Antwort eine
Gegenfrage.

„Sie sprechen nicht polnisch ?"
Hans Waldemar bedauerte : „Leider nein !" Und dann

stellte er sich vor , weil er meinte , die wunderliche Frage
könne durch einen Irrtum veranlaßt sein : „von -stuttern-
heim auf Pribiszlew ."

Nun nannte auch der andere seinen Namen , und zu¬
gleich wies er mit einer einladenden Handbewegung aus
einen der Stühle am Tisch.

Ms sie beide saßen , kam Streu wieder auf seine Frage
und die Antwort des Gastes zurück.

„Da Sie , wie Sie richtig bemerken , leider nicht pol¬
nisch sprechen, müssen Sie wohl mein Deutsch mit einiger
Nachsicht aufnehmen - Ich habe mich lange mit der Er¬
lernung Ihrer Sprache beschäftigt , und ich beherrsche sie
wohl auch, aber über alle Schwierigkeiten bin ich doch
noch nicht fortgekommen.

Das war nicht höflich, und Hans Waldemar hatte
die Quittung schnell zur Hand : Aus genau demselben
Grunde sei er nicht einmal über die Anfänge des Pol-
mschenhinausgekommen.

Darauf sah der Pole ihn durchdringend an.
„Ich sehe, sagte er kalt , „wir verstehen einander und

das ist mir lieb . Ich habe ohnedies stets dafür gehalten,
daß die Menschen einander unbedingte Wahrheit schulden,
wenn die Höflichkeit sich nicht mit Herzlichkeit oder doch
mit einem bescheidenen Maß von Wohlwollen deckt ." —"

Hans Waldemar stand auf.
„ Wenn ich Sie recht verstehe —?"
Das Gesicht des Polen blieb unbewegt.
„O ja, " gab er gelassen zu, „das tun Sie . Aber

ich möchte Sie doch bitten , darum nicht gleich wieder
davon zu gehen , denn eine Aussprache kann uns beiden
nur von Nutzen sein . Ich Habe natürlich nicht die Absicht,
Sie zu verletzen, wenn ich in meiner Ausdrucksweise viel¬
leicht auch etwas deutlich bin : ich meine nur , wir sollten
einander nichts vormachen . Sie kommen als der Jüngere
und der Neue in der Nachbarschaft zu mir , um freund-
nachbarliche Beziehungen anzuknüpfen . Aber Sie wissen
vermutlich ebenso aut wie ich , daß davon keine Rede sein
kann . Sie haben also neben der Erledigung einer Höflich¬
keitspflicht besonders den Wunsch gehabt , mich und mein
Haus kennen zu lernen und zu ergründen , was Sie von
mir zu erwarten haben . — Nun , ich will 's Ihnen leicht
machen, darüber ins klare zu kommen — das ist alles.
Sagen Sie offen , ob ich mich über die Situation und ins¬
besondere über die Bedeutung Ihres Besuches täusche."

Hans Waldemar sah seinem Gegenüber fest in die
Augen.

„Nein, " sagte er ruhig , „bis auf die Vermutung , daß
ich es mit der Aufnahme freundnachbarlicher Beziehungen
nichl ehrlich gemeint haben sollte . Ich habe allerdings
befürchtet , daß es zu solchen Beziehungen nicht kommen
werde , aber ich habe darum doch auch den Versuch nicht
unterlassen wollen , sie anzuknüpfen — zumal ich nicht ein-
sehe, weshalb ein freundnachbarlicher Verkehr unmöglich
sem sollte .

"
Herr von Stren tat erstaunt.
„Was , das sollten Sie nicht verstehen ? Sie kommen

hierher ins Land , der Deutsche in polnisches Eigentum,.
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und Sie sollten nicht begreifen , weshalb der Deutsche und
der Pole nicht Freunde sein können ?"

.„In der Tat , nein, " sagte Hans Waldemar ruhig.
>,Jch meine , daß nicht der Deutsche zum Polen , sondern
der Mann zum Manne kommt , ich meine , daß der eine
den anderen zunächst einmal darauf prüfen sollte , ob er
jein Ehrenmann ist und als solcher einen Verkehr möglich
Kracht ; die Nationalität sollte dann , ebensowenig wre die
Konfession eine Rolle spielen ."

„Sie täuschen sich, " sagte Streu hart . „So denkt
kein Pole ! Der Mensch hat nichts , was ihm heiliger sein
dürfte , als seinen Glauben und sein Vaterland . Die for¬
dern beide den Einsatz der ganzen Persönlichkeit , und wer
sie nebensächlich behandelt , der begibt sich von vornherein
des Anspruchs , als Ehrenmann zu gelten ."

Die beiden Männer standen sich noch immer gegen-
über — der eine naiv verwundert über den knappen,
leidenschaftlichen Zuschnitt der Erklärungen des anderen,
der Pole dagegen kalt und entschlossen, dem Besucher kei¬
nen Zweifel darüber zu lassen , daß er sich im Hause eines
Feindes befinde.

Und nun kam auch Hans Waldemar in Eifer.
„Aber das ist doch der engherzige Standpunkt des

Fanatikers !" ries er erregt . „Wenn dieser Grundsatz in
die Tat umgesetzt werden sollte , dann würde damit doch
zugleich auch aller Verkehr der Völker untereinander un¬
möglich gemacht werden !"

Stren zuckte die Achseln.
„Nicht der Völker , sondern der Unterdrücker und der

Unterdrückten ; zwischen denen gibt es in der Tat keinen
Verkehr , sondern lediglich einen Kampf - Sie sind ein
Deutscher und leben in Ihrem Vaterlande ; ich bin ein
Pole , und wenn es tausendmal .richtig ist, daß der weiße
Adler seine Fänge einschlägt , wo irgend ein Pole lebt,
daß seine Schwingen weithin über die Lande klaftern und
Len Flügelschlag polnischen Geistes spüren lassen — aus
meinem Vaterlands ruht darum doch die Faust des Unter-

drückers . Und wenn Sie gleichmütig den Versuch wagen
dürfen , mir die Hand zu bieten , so muß ich diese Hand
aus Patriotismus ablehnen . Zwischen Polen und Deut¬
schen ist Krieg , bis das Unrecht gutgemacht ist, unter dem
wir — Gott sei Dank , nicht untätig ! — leiden , und bis
dahin ist auch keine Freundschaft zwischen uns !"

Hans Waldemar mußte seine ganze Willenskraft auf¬
bieten , um seine Haltung zu bewahren.

„ Sie sind in der Tat offen , verehrter Herr — offen
sogar über die Grenzen hinaus , die man auch dem erklär¬
ten Feinde gegenüber nicht außer acht zu lassen pflegt.
Daß ich Ihnen ein solcher Feind sei, das habe ich bis zu
diesem Augenblick unmöglich annehmen können , ich würde
mir sonst den Ritt hierher gespart haben . In der Welt , in
der ich lebe , erhält die Tugend der Vaterlandsliebe ihren
Wert erst durch die Gerechtigkeit , mit der sie geübt wird.
Immerhin ist mir Ihre Offenheit lieb , denn sie gestattet
mir . Ihnen jetzt und zukünftig ohne störende Empfind¬
samkeit gegenüber zu treten . Lassen Sie sich also sagen,
daß mir der Kampf , den Sie mir aufdrängen , lieb und
erwünscht ist . Sie wollen Ihrem Vaterland dienen , ich dem
meinigen , und ich habe den Vorteil des Rechts und jeden¬
falls auch den der Macht für mich, denn mein Vaterland
ist mit mir !"

Herr von Stren hatte anfangs unbewegt zugehört,
dann aber schoß ein tückisches Leuchten in seine Augen.

„ Nehmen Sie sich in acht, Herr !" rief er nun . „Wer
sich zwischen die polnischen Mühlsteine wagt , der wird zer¬
rieben werden . Ihre Könige sind mit der Wahrheit nicht
fertig geworden , daß Polen auch innerhalb der fremden
Grenzen lebendig blieb , und daß der polnische Geist wie
eine Säule ist, an der Armeen zerschellen ! Und Sie,
Herr , sind kein König , und Ihre Kraft reicht kaum über
das hinaus , was Ihre Hände zu leisten vermögen — und
das ist nicht gerade viel , wie mir scheinen will . Und was
dann die Macht angeht , von der Sie sprechen : ist das nicht

Täuschung ? Wissen Sie genau , daß Ihrauch nur eine

Vaterland sich wirklich um Ihre Taten kümmern wird?
Als Sie Pribiszlew kauften , , da ging ich Ihren Spuren
nach, denn es ist stets von Vorteil , etwaige Schwächen
eines Feindes von vornherein zu kennen . Und da erhielt
ich denn ausreichenden Grund zu der Annahme , daß Sie
sich in unsere weltferne Gegend vor eben der Welt geflüch¬
tet haben , in der Ihnen die Begriffe Heimat und Vater¬
land aufgehen . Und darum erlauben Sie wohl , daß ich
vor Ihrer Macht mich noch weniger als vor Ihren Taten
fürchte ."

Das traf ! Denn darauf war Hans Waldemar nicht
vorbereitet gewesen, und hier hatte er am wenigsten er¬
wartet , die gesellschaftliche Aechtung in Wirksamkeit über,
sich ausgesprochen zu hören . Und so stand er bleich und
für den Augenblick fassungslos da und starrte dem anderen
entsetzt in das harte , unbewegte Gesicht.

Der aber nützte diesen Augenblick, um sich den Triumph
über den Abschied hinaus zu sichern und den Gast los zu
werden.

„Sie sehen," sagte er spöttisch höflich, „ich kenne Sie
und weiß , was ich von Ihnen zu fürchten habe . Und
Sie hinwiederum wissen, was ich als Gegner wert bin , und
damit ist für uns beide der Zweck dieser freundschaftlichen
Unterhaltung ja wohl erreicht ."

Hans Waldemar nahm sich zusammen.
„Gewiß !" Seine Stimme klang rauh , aber immerhin

fest. „Wir haben einander nichts mehr zu sagen ."
Einen Augenblick noch standen sie sich Auge in Auge

gegenüber , dann ging Hans . Waldemar in guter Haltung
hinaus.

Und er brachte es auch fertig , in aller Gemächlichkeit
vom Hof zu gehen . Er reichte seinem Tier ein Stück Zucker
nnd beklopfte ihm liebkosend den Hals , bevor er in den
Sattel stieg . Bis zum Hoftor ließ er das prächtige Der
dann in koketten, tänzelnden Schritten gehen , und erst
draußen gab er die Sporen.
_ (Fortsetzung folgt . )_ —
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